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tërgatt für bit HrömJJVn te Jraitsmtei
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Jbonncuifiit.

©ci 3ratifo;3u|lelIung Per ©*°fK

3ä^tlid) %x. 6.-
ßalbjätirlid) 3.-
5tu«Ianb franïo per „ 8-30

©raiio'pcUagcu:
„Kod)= unb §au§^altung§fd)ule"

Cetfdjeint am 1. Sonntag itben TOonatä).

„gür bte ïletne SBe11"
(erfcfjelnt am 3. Sonntag itben Monats).

iickhiiou unit Ucrlng:

grau ©life § onegger.
©Bienerbergftraße STir. 7.

£elepi)on 376.

3t fallen

Snfertiottapreia.

«Per einfadje «petitgeile:
güt bie Sdjroeis : 2B ©tS.

„ ba§ ÜluSIanb : 25 ©fg.
®ie «ReHamegeile : 50 ©t§.

Iitsgabe:
®ie „®d)roeijer grauen-3eitung"

erfcfjeint auf jeben ©onntag.

3Lnuouren«Pt8it:

©jpebition
ber „©hroeijer grauen Leitung".

Aufträge oern tpiafc @t. ©aßen
nimmt aud)

bie ©uc^bruderei Sötertur entgegen.

tRattäi 3mmtt (trebe rant Samen, unb fannft bu fettet lein «Banse!
SssS» Sil Ätmsbtf «!teö fc&ltefc an ein Ssnje» bieg a»i i^omtfag, 1. Januar.

Unfall: ©in herglidjeS ©lüdauf jum neuen gabt!
— ©ebidjt: ®ie Kunfl, altguroerben. — 3Bünfd)e. —
®ie hpgtene be§ ©Binterfportë. — ©influé ber £a=
peten auf bie ©efunb^eit. — ©djroeigerifdje Blnftalt in
©djloß SEurbentfja! für fd)road)begabtc taubftumme
Stiiber. — ©ine empfel)len§roerte ©rünbung. — @pred)=
faal. — geuideton: ©ubi§ Dpfer (Schluß). — ©ine
aufregenbe Sßeifmadjt.

©eilage: ©ebießt: ©Heiner ©flutter. — Uebel»
riedjenbe ©Hebitamente einpnebmen. — 91eue§ nom
©üdjermartt. — ©rieftaften. — Sftetlamen unb gnferate.

in Ijctjliftfcs (Blflrtuiitf jnm neuen fallt!
all nitfern freunMidjen Drfrat nni> Defmtmrit,
îiie in erfreulicher ©efhtnmtgßnberetttftimmnng
nni) treuer Mitarbeit unfere Arbeit gefördert
unb nnijbar gemadjt tjabeit. lieben nnferent
jjerjiidjen Dank getjt audj ber Kflnnfdj für
weiteres gebeiijlidjes Bufammenarbetten unb

für reidjlidje Bufüljrung neuer Defer unb Qbe-

ftnnungsnerroanbten. Denn nur ueretnte Draft
madjt |tark. Auf treues Bufammertroirken beim
im angetretenen neuen faljre 1905.

Redaktion und Verlag
ber „Sdjroeij. ©Frauen-Bettung".

Mt S«n0, alt |u Uterbtn.
Kommt bein ®afein§^erbft unb neiget
©IbroärtS ftd) bein Sebenêtag,
halte bid) an ba§, roaâ Reiter
Stimmen bein ©emüte mag;
Sebe anbern, liebe, feßaffe
IRingS um biet) uermeßrleS ©lud;
SEröfte, ftüße unb erfreue,
©orroärt§ fdjaue, nid)t prttd.
Sebe beiner gottgegebnen
©liffion in biefer ©Belt,
®einem ©olte, beinen ©rübern,
©Seid) etn reidjeë ©IrbeitSfelb
harret beffen nod) hieniebeti,
®er e§ fudjt nnb ftd) oergißt
Siebe fort, lieb' immer treuer;
Sterben laß, roa§ fterblid) ift ;

®ocß bein t)öd)fte§ ©lüd, 0 fucße
©§ in bem, roa§ eroig bleibt,
®a§, roenn längft bu heimgegangen,
©lüten nodi unb grüßte treibt.
©lag ber ©Bangen ©ofen bleichen,
©Sinter fdjneien bir in§ §aar,
gn unb um bid) blüht ein ©ben
inch in biefem neuen gaßr. eiife ®serfoib.

it n T d| e.

®>ie ©Belt, in ber mir leben, fießt in biefen
5£agen tm Reichen ker ©Bûnfdje. ©Bo immer man
ftefjt unb geht, machen fte ftch fichtbar unb hörbar.

(Schott bie Keinften Äinblein werben gum
äöünf^en oeraulakt: jum äMnfdien für [ich felber
unb gum ®arbringen ihrer ©öünfehe für anbere.

2Bo aber fo attgetnein getrmnfdjt wirb, ba

mu| auch kie Qualität ber ©Bünfdhe »erfi^ieben
fein. Unb in ber $hat, man braucht nicht fon=

berli^ fcharfer 33eobad^tcr gu fein, um über bie

SSerfdhiebenartigfeit ber SCßünf^e Kar gu fein.
©Bie rief gebanfenlofe ©öünfe^e werben

unê g. 33. oor Slugen geführt ober oorgeleiert.
®ann finb e§ bte f 0rmeIIen ©Bünfche, bie ba§

§erfommen, unb bte beregneten ©Bünfdje,
welche bie materielle (Sefinnung biKiert, welche
aüe un§ peinlich nbftofjeit.

©Bir lernen fröhliche ©Bünfc^e fennen,
welche bie gange ©Belt auch fröhlich fehen mödh=

ten; übermütige ©Bünfche, welche für fich unb
für anbere bie (Sterne 00m Gimmel herunter;
holen unb ba§ wunberbarfte ber ©ßunber als
©rfüüung ihrer phtntaftifi^en ©ebanfen bem

(Schidfal entgegenrufen.
©Bir begegnen ben gaghaften ©Bünfchen,

bie fich ircar äukern, aber an ihre ©rfüllung
nicht glauben.

©§ gibt litt bliche ©Bünfche, bte un§ mit
ben ©öttern oerbinben. ïône unb ©Kienen flehen
biefen 3u9enöli<hen gu (Sebote, bie un§ oöllig
überwältigen. 5Die ïinblichen ©Bünfhe finb ba§

Sükefte unb ßoftbarfte, waê bie ©Belt gu bieten
hat. ©Benn fo ein Keiner, rofiger ©htnb ben
©Item ober ben ©rokeltern gum erftenmal fein
©Bünfdhlein ftammelt, ba wirb auch ka§ Keifte
§erg warm unb in bie ©lugen fteigt e§ feucht —
ba§ ift reinfte unb höhfte ipoefie.

©htkt haltenb mit bent ©leiterwerben ber
Äinber unb mit ber ©ntwicKung ihrer gehler,
tritt ein neueê ©lement in bie ©Bünfche: ba§
33eïennen ber gehler unb ba§ ®eloben, biefe
Urfadje non fo oiel Ungufriebenheit unb iränen
im neuen gDtabfchnitt mit allem ©rnft gu be=

ïâmpfen.
©Bo e§ ernft genommen wirb unb nicht blok

Bippenwerf ift, ba giekt bie bemühenbe @elbft=
er!enntni§ ©ßermutätropfen in bie fünft fo hoih5

geftimmten ©lugenblicfe. ©Iber um fo hell« glängen
nach abfoloierter tpftidjt bie jungen ©lugen unb
um fo überfdjwünglicher geniefjen fie bie in ihren
fjergen fprubelnbe unb um fie her ftutenbe ©Bunfh^
feligfeit.

©loch bleibt eine anbere Slrt oon ©Bünfchen,
bie nur wenig oon ftch "öen machen unb nach
benen man befliffen forfdjen muk, um ihnen auf
bie ©pur guïommen: e§ finb bieâ bie füllen,
bie unauëgefprochenen ©Bünfche. Knb bie§

finb bie iiefgrünbigften unb gehaltreichflen.

®eê §ergen§ attertieffte§ ©mpfinben oerf^liekt
bie Bippen, e§ finbet feine ©Borte, um fich

bruef gu geben, ©chou unter ben fêinbern finbet
man oereingelt folche, bie ftumm unb blak wer;
ben, wenn man fte beglüeft, wenn ihnen etwa§

®roke§ unb Schönes baâ §erg bewegt. Sie
fhtoeigen unb ftaunen, wenn bie ©rfüßung ihrer
fühnft'en ©Bünfche oor ihren ©lugen ausgebreitet
liegt, währenb bie anberen in felbftoergeffener
Suft hellauf jubeln unb mit geröteten ©Bangen

jauchgenb oon ®ing gu ®ing eilen.

©lerfchwiegette ©Bünjdhe hegen auh woljl=
überlegt bie ©ttern für bte ßufunft ihrer ^inber ;
fei e§, bak fie im Stillen für iljte Bieblinge
Buftfhlöffer bauen ober in ftummer ©orge gu
heften oerfudjen, baft ba§ Beben ihnen ein erfolg;
reidjer Sehrmeifter gu werben rermöchte.

©lengftlich unter SSerfchluft Rattert auch bie=

jenigen ihre ©Bünjche, bie beharrltdh non be§

harten ©hidiatS fchwerer §anb unbarmhergig
barniebergehalten, fhon längft gu hoffen oerlernt
haben.

hoffnungslos! ©Belch trauriges ©Bort! ©BaS

muk öer hoftnuitgSlofe empfinben in biefer feft=

liehen 3eü, wo baS ©Bünfchen unb baS hoffen
bie ©Belt in einem Staumel erhält.

„©Benn ich einmal ber herrgott wär'
biefe ©trophe fällt uns ein, wenn wir ber un=

auSgefprochenen SÖBünfche ber hoffrtungSlofen ge=

benfen. gn ben herSen tiefer möchten wir bie

eingefargten ©Bünfche lefen unb möchten fie er=

füllen, ohne bak erfl öen ©Beg über bie Sippen
gefunben hätten. ®ie ©rfüHung eines groken
©BunfcheS miikte bie hofftutngSlofen wieber hoffen
lehren

UnauSgefprocheneSBünfche finb aus ben ernften
unb bittenben ©lugen manches treubeforgten ©Hen;

fdjen gu lefen, wenn beim Uebertritt 00m alten
in baS neue galjr bie häaöe ber Qufammen;
gehörenben fich finben.

„©BaS füllen wir immer unb immer wün;
fdjen?" fagen biefe fprechenben 33lide, „wo ber
ernfte ©Bitte fehlt, ben ©Bunfdj gu erfüllen. ©Bit
manches ©elöbniS haben wir beim .galft^wechfel
empfangen, aber niemals brachte baS un§
eine ©rfütlung berfelben!"

UnS ift, als würben bie hoffnungSloftn unb
bennoch liebeerfüllten 33licfe eine einbringlid^ere
Sprache reben, als ber beweglidjfte ©Jiunb fie

gu fprechen oermag, als mufften fie bie Äraft
beft^en, in ben Stiefen ber ©eele ben ernften
unb nachhaltigen ©Bitten gu weefen, nun boch

einmal gu tljun, waS bie beforgte Siebe oon
uns oerlangt: mit 33eharrlichfeit an unS felbtr
gu arbeiten, um enblidj baS gu thun ober gu

à(G. u-.rl
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räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelt.

1905.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich ,3.^-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratio-Neilngen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
/erscheint am I.Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedaktion nnd fferlsg:

Frau Elise H onegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung"

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

SioiîSî Immer streit »am Äanien, und kannst du selber kein «an,e»
Nerà «ist bieneà» »iied schließ «» ein San,«» dich »nl Sonntag, 1. Januar.

Inhalt! Ein herzliches Glückauf zum neuen Jahr!
— Gedicht: Die Kunst, alt zu werden. — Wünsche. —
Die Hygiene des Wintersports. — Einfluß der
Tapeten auf die Gesundheit. — Schweizerische Anstalt in
Schloß Turbenthal für schwachbegabte taubstumme
Kinder. — Eine empfehlenswerte Gründung. — Sprechsaal.

— Feuilleton: Rudis Opfer (Schluß). - Eine
aufregende Weihnacht.

Beilage: Gedicht: Meiner Mutter. —
Uebelriechende Medikamente einzunehmen. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

G» berzWs «Mans m neae» M!
all unsern freundlichen Lesern und Leserinnen,
die in erfreulicher Gesmnungsübereinftiminung
und treuer Mitarbeit unsere Arbeit gefördert
und nutzbar gemacht haben. Neben unserem
herzlichen Dank geht auch der Wunsch für
weiteres gedeihliches Zusammenarbeiten und

für reichliche Zuführung neuer Leser und Ge-

smnungsverwandten. Denn nur vereinte Graft
macht stark. Auf treues Zusammenwirken denn

im angetretenen neuen Äahre 1905.

jìeàtilm unà Verlag
der „Schweiz. Frauen-Zeitung".

Die Kunst, all zu werden.
Kommt dein Daseinsherbst und neiget
Abwärts sich dein Lebenstag,
Halte dich an das, was heiter
Stimmen dein Gemüte mag:
Lebe andern, liebe, schaffe
Rings um dich vermehrtes Glück;
Tröste, stütze und erfreue,
Vorwärts schaue, nicht zurück.
Lebe deiner gottgegebnen
Mission in dieser Welt,
Deinem Volke, deinen Brüder»,
Welch ein reiches Arbeitsfeld
Harret dessen noch hienieden.
Der es sucht und sich vergißt!
Liebe fort, lieb' immer treuer;
Sterben laß, was sterblich ist;
Doch dein höchstes Glück, o suche
Es in dem, was ewig bleibt.
Das, wenn längst du heimgegangen,
Blüten noch und Früchte treibt.
Mag der Wangen Rosen bleichen,
Winter schneien dir ins Haar,
In und um dich blüht ein Eden
Auch in diesem neuen Jahr. Elise Ebersold.

ü n s ch e.

Die Welt, in der wir leben, steht in diesen
Tagen im Zeichen der Wünsche. Wo immer man
steht nnd geht, machen sie sich sichtbar und hörbar.

Schon die kleinsten Kindlein werden zum
Wünschen veranlaßt: zum Wünschen für sich selber
und zum Darbringen ihrer Wünsche für andere.

Wo aber so allgemein gewünscht wird, da

muß auch die Qualität der Wünsche verschieden
sein. Und in der That, man braucht nicht
sonderlich scharfer Beobachter zu sein, um über die

Verschiedenartigkeit der Wünsche klar zu sein.
Wie viel gedankenlose Wünsche werden

uns z. B. vor Augen geführt oder vorgeleiert.
Dann sind es die formellen Wünsche, die das
Herkommen, und die berechneten Wünsche,
welche die materielle Gesinnung diktiert, welche
alle uns peinlich abstoßen.

Wir lernen fröhliche Wünsche kennen,
welche die ganze Welt auch fröhlich sehen möchten;

übermütige Wünsche, welche für sich und
für andere die Sterne vom Himmel herunterholen

und das wunderbarste der Wunder als
Erfüllung ihrer phantastischen Gedanken dem

Schicksal entgegenrufen.
Wir begegnen den zaghaften Wünschen,

die sich zwar äußern, aber an ihre Erfüllung
nicht glauben.

Es gibt kindliche Wünsche, die uns mit
den Göttern verbinden. Töne und Mienen stehen
diesen Jugendlichen zu Gebote, die uns völlig
überwältigen. Die kindlichen Wünsche sind das
Süßeste und Kostbarste, was die Welt zu bieten
hat. Wenn so ein kleiner, rosiger Mund den
Eltern oder den Großeltern zum erstenmal sein
Wünschlein stammelt, da wird auch das kühlste
Herz warm und in die Augen steigt es feucht —
das ist reinste und höchste Poesie.

Schritt haltend mit dem Aelterwerden der
Kinder und mit der Entwicklung ihrer Fehler,
tritt ein neues Element in die Wünsche; das
Bekennen der Fehler und das Geloben, diese
Ursache von so viel Unzufriedenheit und Tränen
im neuen Zeitabschnitt mit allem Ernst zu
bekämpfen.

Wo es ernst genommen wird und nicht bloß
Lippenwerk ist, da gießt die bemühende
Selbsterkenntnis Wermutstropfen in die sonst so

hochgestimmten Augenblicke. Aber um so Heller glänzen
nach absolvierter Pflicht die jungen Augen und
um so überschwänglicher genießen sie die in ihren
Herzen sprudelnde und um sie her flutende Wunschseligkeit.

Noch bleibt eine andere Art von Wünschen,
die nur wenig von sich reden machen und nach
denen man beflissen forschen muß, um ihnen auf
die Spur zukommen: es sind dies die stillen,
die unausgesprochenen Wünsche. Und dies
sind die tiefgründigsten und gehaltreichsten.

Des Herzens allertiefstes Empfinden verschließt

die Lippen, es findet keine Worte, um sich Ausdruck

zu geben. Schon unter den Kindern findet
man vereinzelt solche, die stumm und blaß werden,

wenn man sie beglückt, wenn ihnen etwas

Großes und Schönes das Herz bewegt. Sie
schweigen und staunen, wenn die Erfüllung ihrer
kühnsten Wünsche vor ihren Augen ausgebreitet
liegt, während die anderen in selbstvergessener

Lust hellauf jubeln und mit geröteten Wangen
jauchzend von Ding zu Ding eilen.

Verschwiegene Wünsche hegen auch

wohlüberlegt die Eltern für die Zukunft ihrer Kinder;
sei es, daß sie im Stillen für ihre Lieblinge
Luftschlösser bauen oder in stummer Sorge zu
hoffen versuchen, daß das Leben ihnen ein erfolgreicher

Lehrmeister zu werden vermöchte.

Aengstlich unter Verschluß halten auch

diejenigen ihre Wünsche, die beharrlich von des

harten Schicksals schwerer Hand unbarmherzig
darniedergehalten, schon längst zu hoffen verlernt
haben.

Hoffnungslos! Welch trauriges Wort! Was
muß der Hoffnungslose empfinden in dieser
festlichen Zeit, wo das Wünschen und das Hoffen
die Welt in einem Taumel erhält.

„Wenn ich einmal der Herrgott wär' -"
diese Strophe fällt uns ein, wenn wir der
unausgesprochenen Wünsche der Hoffnungslosen
gedenken. In den Herzen dieser möchten wir die

eingesargten Wünsche lesen und möchten sie

erfüllen, ohne daß sie erst den Weg über die Lippen
gefunden hätten. Die Erfüllung eines großen
Wunsches müßte die Hoffnungslosen wieder hoffen
lehren!

Unausgesprochene Wünsche sind aus den ernsten
und bittenden Augen manches treubesorgten Menschen

zu lesen, wenn beim Uebertritt vom alten
in das neue Jahr die Hände der Zusammengehörenden

sich finden.
„Was sollen wir immer und immer

wünschen?" sagen diese sprechenden Blicke, „wo der
ernste Wille fehlt, den Wunsch zu erfüllen. Wie
manches Gelöbnis haben wir beim Jahreswechsel
empfangen, aber niemals brachte das Jahr uns
eine Erfüllung derselben!"

Uns ist, als würden die hoffnungslosen und
dennoch liebeerfüllten Blicke eine eindringlichere
Sprache reden, als der beweglichste Mund sie

zu sprechen vermag, als müßten sie die Kraft
besitzen, in den Tiefen der Seele den ernsten
und nachhaltigen Willen zu wecken, nun doch

einmal zu thun, was die besorgte Liebe von
uns verlangt: mit Beharrlichkeit an uns selber

zu arbeiten, um endlich das zu thun oder zu

' --
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laffen, was BiSanbin unferer ©elbftadjtung, ber
Sichtung unb bem Sertrauen ber Unfrigen, was
unferem ©mporfommen unb bem frieblidjett unb
glücflihen Qufammenleben im SSege war.

Unb wer ift, bet nidjt Urfadje ptte, auf
biefem ©einet fiel) fdjulbig ju füllen?

@o fefeen œir benn ben uns baS Herä be=

wegenben unauSgefprohenen SMnfdjen unb ftum»
men Sitten ein unauSgefprodjeneS, aber fraftooßeS
unb nachhaltiges ©elöbnis entgegen, treten mir
ein in bie Steiljen betet, bie mir bas neue gabr
mit erhobenem Raupte unb mit gefdjloffenen Sippen
begrüben unb beginnen feljen, benen ein eberneS :

„gdj wiß!" auf ber Stirne getrieben ftebt; bie

nidjt länger rneljr iljrer ©djroädjen Knedjt fein,
fonbern ebrenooß Sieger über fidj felber werben
wollen.

gtt biefem ©imte uns aßen ein frö£)Iid^eä

„©lücf auf!" jum neuen gat)r.

Jur ^gxmt be» Wntrrjpurf»,
Um ber Sewegung unb frifd^en Suft, ben

beiben §auptfaftoren einer gefunben SebenSfüb*

rung, ihr guteê Stedjt in ber warmen gabreSjeit
ju erjwingen, haben Slerjte unb Solfsfdjriftftefler
lange fämpfen müffen. @8 fann baber nid^t wun»
bem, ba| im SBinter Sequemlidjfeit unb Ser»
weic^Iic^ung nodj fo Ijäufig ben ©ieg über bie
©ebote ber HWene baoongetragen haben. Ser»
gebenS haben bie §pgienifer nadj SJiitteln ge=

fud^t, biefer £>intanfefcung einer rationellen SeibeS»

Übung im SBinter abjubelfen, bie um fo not»

wenbiger ift, ba in ber wärmeren gabreSjeit
weite ©pajiergänge fportlihe Uebungen entbehr»
Xid^ madjen. ©ie Söfung be8 problems ift erft
burdj bie ©portsleute erfolgt, weldje jur
ausgiebigen Körperbewegung in ber frifdjen ïlaren
2Sinterluft bureb reijooße ©portübungen auf»
forberten. Unb bodj ift ba8, wa8 ber ©hlittfdjub»
lauf, jumal in ben ©rojjftäbteit mit ihren wo»
möglich oon Käufern eingeengten, jumeift aber
überfüßten ©iSbaljnen bieten fann, nur ein Sor»
gefdjmacf beffen, was ©djneefdjub, ©djlittelfport
unb Stennwolf fahren tbatfädjlidj bieten.

©8 ift erwiefen, baf) bie Suft im SSinter oiel
freier oon ©taub unb KranfbeüSfeimen ift al8
in ber beiden gafjreSjeit; aueb wirft bie frifebe
Suft, bie jwar fait, aber boeb oon fonftanter
Temperatur ift, auf Sltmung unb §erjtbätigfeit
beS fidj im freien tummelnben Körpers woIjl=
tuenber ein, als bie wattne ©ommerluft. ©er
©toffwedjfel gebt leidbter unb rafdjer oon flatten,
ber 3lppetit wirb ein regerer unb bie Slutjirfu»
lation gebt beffer cor fidj. Stiebt minber ange=
nebm unb belebenb ift ber erfrifdjenbe ©influfj
auf |>aut unb Sternen, ©erabe für ben ner»
»öfen SJtenfdjen, ber burdj geiftige Slrbeit tage»
lang in gefdjloffenen Stäumen in Slnfprudj ge=

nommen wirb, ift ber Stufentbalt in ber falten
SBinterluft unb bie aftioe SJluSfeltbätigfeit, weldje
ber SBinterfport erforbert, eine wabre Stßoljlthat,
weldje in biefer Sejiebung ben fommerlicfjen
Slufentljalt an ber See weit übertrifft. gu bem

wohltätigen <$influ§ ber Kälte tritt nodj bie
unenblicbe Stube, bas ©cbweigen ber Statur, bie
erhabenen, ftetig wedjfelnben Silber ber winter»
liehen Sllpenwelt, jeber menfdjlicbe unb tierifdje
Saut wirb gebämpft, ber grofje Trubel ber fotn-
merlidben ©aifon ift gebannt. @8 ift falfdj, ju
glauben, bafj ber ©djneeler ©rfältungSfranf»
beiten leidbter ausgefegt ift, als ber fommerlicbe
Stuberer ober Stabfabrer, gerabe ba8 ©egenteil
ift ber gafl. ®ie ©rfältmtg wirb faft immer
baburdb bcr^ci0efö^rti- baff be* Körper fdjneß
bintereinanber ftarf wecbfelnben Temperatur»
graben ausgefegt unb ju fdjneß abgefüllt wirb.
Unb oiel leichter fommt ber Stabfabrer im ©otn»

mer, wenn ber überbiete unb beftaubte Körper
nach längerer galjrt in ber Küble beS SIBenbS

nach einem Trunf unb nadj Stube oerlangt, baju,
Unoorfidbtigfeiten ju begeben unb übereilt nach

ftarfer |)ifce auf ftcb bie füljlere Suft einwirfen
ju laffen. hingegen macht fidj bem rationell Be=

fleibeten winterlichen ©hneeläufer im Sßoßljemb
unb Sobenanjug balb eine angenehme SBärrne

fühlbar, unb nach einer anregenben galjrt in
ber flaren SBinterluft febrt er in fein behaglich
burchwärmieS §eim jurücf.

Trofebetn ift leiber bei oieten SJtenfchen mit
ber 3bee ber Kälte bie beS nachteiligen ©influffeS
auf bie ©efunbfjeit oorbanben unb baber bleiben
oiele im Sßinter mögli^ft im 3^mmer, um fidb

gegen ©rfältungen unb beren golgefranfbeiten
ju fchü^en; fie überfeben babei aber ganj unb

gar, baf? bergleichen Kranfbeiten niebt bie golge
oom ©enu^ ber SSinterluft, fonbern oon beren
©ntbebrung finb. ©er einfache Umftanb, bafj in
ben nörblicheren Sänbern bie ©terblid^Ceit ge»

ringer ift wie nach bem 3lequator ju unb ba§
biejenigen SJtenfchen, beren Tbätigfeit auch im
Sßinter oielfach im greien ift, wie $oljarbeiter,
görfter, Sanbwirte, als burdjauS „wetterfeft"
gelten, foUte bod) enblich überjeugenb wirfen.
Sluch fann nicht in Slbrebe geftetlt werben, baff

j. S. Kranfe, welche monatelang ber frifdjen Suft
entwöhnt finb, eine Serfcbledjterung ihrer Konfti»
tution erfahren unb baber für bie ©inwanberung
oon Keimen infeftiöfer Kranfbeiten febr empfäng»
lid) finb. ©urdj ärjtlidbe Unterfudbungen ift ferner
feftgefteßt, ba§ bie Temperatur auf ben ©toff=
wedbfel im menfdjlicben Körper in Beftimmter
SSeife wirft, unb jwar wirb Bei niebriger Tem»

peratur mehr gett jerfefct als Bei Ço^er, waS

barauf jurüdfjufübren ift, baß Bei niebrigen
Temperaturen ftärfere Qufammenjiebungen ber
SOtuSfulatur ftattfinben, bie einen oermebrten
©toffwechfel mit ftih Bringen. ®ie fjeraBfefjung
ber Slu^entemperatur in SerBinbung mit ber
burch ©hneefchublaufen ober anberen ©djneefport
herbeigeführten aftioen SJtuSfeltbätigfeit wirb ba»

her eine tiefgreifenbe Umwüljung im ©efarnt»
ftoffwechfel auch foldjer be^eifühTen,
wel^e an üBerflüffigem gett leiben unb bisher
im ©ommer SîtarienBab, Steuenabr, KarlSBab rc.
auffuchen mußten, ©ine birefte §eilwirfung wirb
bem ©djneefdbubtaufen jugefchrieben bei berjeni»
gen gorm oon gettberj, weldbe nidjt auf einer
organifchen Seränberung beS §erjmu8fetS, fon»
bem nur auf einer gettlagerung Beruht, eine

KranfbeitSerfdjeinung, bie ©ebeimrat oon Sepben
in einer Befonberen ©chrift erörtert bat. ©tär»
fere SJtuSfeltbätigfeit, grünblidbe ©efarbonifation
beS SiuteS, fräftige §erjtbätigfeit, tiefe Sltemjüge
finb bemnadb bie notwenbige golge energifcher
Sewegung im winterlichen Hochgebirge unb haben
als ©nbrefuttat ruhige Steroen, gefunben ©chlaf,
guten Slppetit, geregelte Serbauung unb fomit
eine wefentliche Steigerung ber 8eiftung8fähig=
feit oon Körper unb ©eift jur golge. @o ift
bemnach für §erj=, Sungen» unb Steroenfranfe
tüchtige Sewegung in ber frifdjen SSinterluft
baS befte Heilmittel.

©och foil bier nidjt oon ben Kranfen alßin
bie Siebe fein ; mancher, ber fich gefunber ©lieber
unb einer oößig intaften Sunge erfreute, fab
bem Söinter unluftig entgegen, fei es, baff feine
perfönlidjen Steigungen fportlidjer Slrt burch ben

erften Schneefall ein jäheS ©nbe fanben, fei eS,

baff ber ©intritt ber rauhen ,gcib«Sjeit ben Se=

gittn einer üben, oerbienftlofen Bebeutete.
SSenn barin ein SSanbel eingetreten ift, fo ift
baS ber ©infübrung unb görberung beS ©dbnee»
unb ©iSfporteS in feiner mannigfadhften Se»

tljätigung ju banfen. ®ie Touriften unb „Sßinter»
frifchler", bie auch im SSinter tro^ ©dbnee unb
©iS ober richtiger wegen ©dbnee unb ©iS bie

freie ftiße ©otteSwelt auffuchen, finb leBenbige
3eugniffe für bie wunberwirfenben bbSienifdjen
©in^üffe ber winterlichen Statur.

llnb erfreutidjerweife ift biefe ©ntwicfelung
in ftetem SSadjfen Begriffen. H^er a^ev
rein fportli^e Seite beS ©dbneefdjublaufenS, ja
felbft höher als bie oolfSwirtfdhaftlidj fo Bebeu»

tenbe ©rfcblieffung beS winterlichen grembenoer»
febrS ift bie Tbatfadje ju fdbâçen, baff burdj
ben 2Binterfport ein gutes ©ritteil beS 3»ahreS
in ben Sereid) beS StaturgenuffeS gejogen worben
ift, unb baff ftcb »on hier aus nicht aßein !ör=
perlich bDßienifche unb — burch öie ©rridbtung
oon SBinterfurorten — tberapeutifdje SGBirfungen
erftreefen, fonbern baff ber männlich=frifdbe ©eift
beS SSinterfportS baS bumpfe ©tuBenbodertum
in bie glud)t gefchlagen bat unb für bie HeBung
ber SoltSgefunbbeit unb ber SolfSîraft nid^t
genug ju würbigenbe ©ienfte leiftet.

(®aoofer SBlötter.)

(Sittfïu^ ïrerTapeten auf î»icC®BfunïiftBit.

Sefonbere bbßienifhe Sebeutung haben bie
garben bev Tapeten. ©8 finb oiele gäße Belannt,
Bei weld)en fdfwere Störungen ber ©efunbbeit
ober fogar ber Tob eintrat, ohne baff immer
leicht nadjgemtefen werben ïonnte, welches ber
©runb für bie ©rtranfungen war. ©rft baS

Serlaffen ber SSobnräume ober bie ©ntfevnung
ber fraglichen Tapeten Bewirfte eine Sefferung
beS Beftänbigen UnwoblfeinS unb KränfelnS,
nad)bem bann auch ber djemifche Sta^weiS er»
Bracht war, baff bie Tapete ©ifte enthielt, welche
Bereits in febr flehten ©aBen bie ©efunbbeit er»

beBlid) fdfäbigen fönnen, foBalb eine monatelange
©inwirfung eines folgen ©ifteS ftattfinbet. ©ehr
charafteriftifch ift b'efür ein oon Dr. greer oer»
öffentlicher gaß ber ©rfranfung oon fed^S Kin»
bern in einer gatnilie, im Sllter oon 9 Bis 18
gabren, wel^e furj bintereinanber an ©rBredjen
unb ©elBfucht litten. SJlan fanb im ©§= unb
©pieljimmer jiemlicb gro^e SJtengen oon Slrfenif
in ben weisen giguren einer Tapete. Stach öeren

©ntfernung hörten bie ©rfranfungen auf unb
lehrten nie wieber.

Son jeher richtete fid) bie Stufmerffamfeit auf
bie grünen garben, weihe nodj oor ungefähr
20 gahren auf Tapeten febr in SJtobe waren.
SJtan oerwettbete Befanntlich bamalS jur ©rün»
färbung baS ©cbweinfurtergrün, weld)eS burch
feinen Bebeutenben ©ehalt an Slrfenif bie ®e=

funbbeit in hohem SJtaffe gefäbrbet. gefet freilich
ift biefe Seimifdjung burch ©efefc oerboten. Slber
noch oor 12 gabren fpielte einmal ber ©ehalt
ber Tapeten an Slrfenif in gerichtlicher Sejiebung
eine gro^e Stoße. @8 Ijanbelte fich um öen Otto»
fhen ©iftmorbprojeß in gena. ©amals waren
in einer gamilie mit 11 Kinbern oom StooemBer
1882 Bis 1889 fedjS Kinber geftorben. ©ie beiben

erften ftarben in einem geitraum oon fedhS Tagen.
@S würbe nachgewiefen, baff ein 3immer m't
arfenifbaltigen Tapeten oerfeben war; aber bie
Seteiligten legten fein ©ewicht barauf unb oer»
gaffen e3 wieber im Saufe ber geil, ba feine
weiteren ©rfranfungen oorfamen. ©iefer Seiht»
finn râdjte fich fdjroer. Stad) fehs gabren ftarben
wieber oier Kinber unter ooßfommen gleichen
©rfheinungen unb jeigten einen ganj ähnlichen
Seidjenbefunb. Stufjerbem hatte baS eine geftor»
Bene Kinb Bereits früher 3eidjen einer Sergiftung
bargeboten, unb ein fiebenteS, welheS gleihjeitig
mit biefem erfranft war, hatte biefelben ©rfdjei»
nungen gehabt, @8 würbe nun gegen bie ©Itern
bie Slnflage erhoben, gemeinfcbaftlidj jenes Kinb,
weldjeS Bereits oorber einmal erfranft gewefen
unb bann geftorben war, burdj Seibringung oon
fPboäpfjor getötet unb bie Tötung beS julefct er»
franften oerfucfjt ju haben, ©ie Sadjoerftän»
bigen waren oerfhiebener SJteinung. ©elbftoer»
ftänblih würbe unter biefen Umftanben bie 2ln»

flage auf ©iftmorb niht aufr-eht erhalten unb ber
Staatsanwalt felbft Beantragte bie greifpredjung.

Stüh bas SerBinbungSmittel ber Tapeten mit
ihrer Unterlage, ber Kleifter, fann in oerfdjie»
bener SBeife oon fhäblihem ©inftu| auf bie ©e=

funbbeit fein. @o b^t e§ ia ber Serliner
!f3otijeioerorbnung oon 1896: „grüber fdjon ift
BefonberS barauf bingewiefen worben, baff Ta»
pejierer jur Sefeitigung beS HauSungejieferS bem

Tapetenfleifter ©cbweinfurtergrün (Schwaben»
puloer) binjitfügen, woburh bie ©efunbbeit ber

Sewohner folher gimmer ebenfo gefäbrbet wirb,
wie bie ©efunbbeit berjenigen, weihe in gim»
mern mit arfeniffarBenen SSänben wohnen."
®aS ißuBlifum möge fidj alfo folhê giftige Sei»

mifdjungen in feinem eigenen gntereffe oerbitten.
Sei ben anfteefenben Kranfbeiten fpielt beut»

jutage bie ©eSinfeftion aud) ber SBobnräume
eine gro|e Stoße; ob biefe H^0ienc öer 2leuf?er=

lihfeiten niht übertrieben wirb, woßen wir je|t
nicht näher unterfuhen. Sluh jur ©eSinfeftion
ber Tapeten finb fdjon Heerte oon -©hemi»
falien erfunben, aber rneift Balb wieber oer»

fhwunben. ®aS ältefte unb einfahfte ©eSinfef»
tionSmittel ift unb bleibt auch b^r baS Befte.
SJtit Steht beftimmt bie oom Serliner $olijei=
präfibium oortrefflidj ausgearbeitete Slnweifung
hierüber: „Tapeten werben mit Srot abgerieben;
bie oermenbeten Srottrumen finb ju oerbrennen."
Unb eine Serorbnung beS Babifhen SJtinifteriumS

2 Schweizer Frauen-Zeilung — Vlâkter Mr den häuslichen Kreis

lassen, was bisanhin unserer Selbstachtung, der
Achtung und dem Vertrauen der Unsrigen, was
unserem Emporkommen und dem friedlichen und
glücklichen Zusammenleben im Wege war.

Und wer ist, der nicht Ursache hätte, auf
diesem Gebiet sich schuldig zu fühlen?

So setzen wir denn den uns das Herz
bewegenden unausgesprochenen Wünschen und stummen

Bitten ein unausgesprochenes, aber kraftvolles
und nachhaltiges Gelöbnis entgegen. Treten wir
ein in die Reihen derer, die wir das neue Jahr
mit erhobenem Haupte und mit geschlossenen Lippen
begrüßen und beginnen sehen, denen ein ehernes:
„Ich will!" auf der Stirne geschrieben steht; die

nicht länger mehr ihrer Schwächen Knecht sein,
sondern ehrenvoll Sieger über sich selber werden
wollen.

In diesem Sinne uns allen ein fröhliches
„Glück auf!" zum neuen Jahr.

Zur Hygiene des Wintersports.
Um der Bewegung und frischen Luft, den

beiden Hauptfaktoren einer gesunden Lebensführung,

ihr gutes Recht in der warmen Jahreszeit
zu erzwingen, haben Aerzte und Volksschriftsteller
lange kämpfen müssen. Es kann daher nicht wundern,

daß im Winter Bequemlichkeit und
Verweichlichung noch so häufig den Sieg über die
Gebote der Hygiene davongetragen haben.
Vergebens haben die Hygieniker nach Mitteln
gesucht, dieser Hintansetzung einer rationellen Leibesübung

im Winter abzuhelfen, die um so

notwendiger ist, da in der wärmeren Jahreszeit
weite Spaziergänge sportliche Uebungen entbehrlich

machen. Die Lösung des Problems ist erst
durch die Sportsleute erfolgt, welche zur
ausgiebigen Körperbewegung in der frischen klaren
Winterluft durch reizvolle Sportübungen
aufforderten. Und doch ist das, was der Schlittschuhlauf,

zumal in den Großstädten mit ihren
womöglich von Häusern eingeengten, zumeist aber
überfüllten Eisbahnen bieten kann, nur ein
Vorgeschmack dessen, was Schneeschuh, Schlittelsport
und Rennwolffahren thatsächlich bieten.

Es ist erwiesen, daß die Luft im Winter viel
freier von Staub und Krankheitskeimen ist als
in der heißen Jahreszeit; auch wirkt die frische

Luft, die zwar kalt, aber doch von konstanter
Temperatur ist, auf Atmung und Herzthätigkeit
des sich im Freien tummelnden Körpers
wohltuender ein, als die warme Sommerluft. Der
Stoffwechsel geht leichter und rascher von statten,
der Appetit wird ein regerer und die Blutzirkulation

geht besser vor sich. Nicht minder angenehm

und belebend ist der erfrischende Einfluß
auf Haut und Nerven. Gerade für den
nervösen Menschen, der durch geistige Arbeit tagelang

in geschlossenen Räumen in Anspruch
genommen wird, ist der Aufenthalt in der kalten
Winterluft und die aktive Muskelthätigkeit, welche
der Wintersport erfordert, eine wahre Wohlthat,
welche in dieser Beziehung den sommerlichen
Aufenthalt an der See weit übertrifft. Zu dem

wohlthätigen Einfluß der Kälte tritt noch die
unendliche Ruhe, das Schweigen der Natur, die
erhabenen, stetig wechselnden Bilder der winterlichen

Alpenwelt, jeder menschliche und tierische
Laut wird gedämpft, der große Trubel der soin-
merlichen Saison ist gebannt. Es ist falsch, zu
glauben, daß der Schneeler Erkäliungskrank-
heiten leichter ausgesetzt ist, als der sommerliche
Ruderer oder Radfahrer, gerade das Gegenteil
ist der Fall. Die Erkältung wird fast immer
dadurch herbeigeführt, daß der Körper schnell

hintereinander stark wechselnden Temperaturgraden

ausgesetzt und zu schnell abgekühlt wird.
Und viel leichter kommt der Radfahrer im Sommer,

wenn der überhitzte und bestaubte Körper
nach längerer Fahrt in der Kühle des Abends
nach einem Trunk und nach Ruhe verlangt, dazu,
Unvorsichtigkeiten zu begehen und übereilt nach
starker Hitze auf sich die kühlere Luft einwirken
zu lassen. Hingegen macht sich dem rationell
bekleideten winterlichen Schneeläufer im Wollhemd
und Lodenanzug bald eine angenehme Wärme
fühlbar, und nach einer anregenden Fahrt in
der klaren Winterluft kehrt er in sein behaglich
durchwärmies Heim zurück.

Trotzdem ist leider bei vielen Menschen mit
der Idee der Kälte die des nachteiligen Einflusses
auf die Gesundheit vorhanden und daher bleiben
viele im Winter möglichst im Zimmer, um sich

gegen Erkältungen und deren Folgekrankheiten
zu schützen; sie übersehen dabei aber ganz und

gar, daß dergleichen Krankheiten nicht die Folge
vom Genuß der Winterluft, sondern von deren
Entbehrung sind. Der einfache Umstand, daß in
den nördlicheren Ländern die Sterblichkeit
geringer ist wie nach dem Aequator zu und daß
diejenigen Menschen, deren Thätigkeit auch im
Winter vielfach im Freien ist, wie Holzarbeiter,
Förster, Landwirte, als durchaus „wetterfest"
gelten, sollte doch endlich überzeugend wirken.
Auch kann nicht in Abrede gestellt werden, daß

z. B. Kranke, welche monatelang der frischen Luft
entwöhnt sind, eine Verschlechterung ihrer Konstitution

erfahren und daher für die Einwanderung
von Keimen infektiöser Krankheiten sehr empfänglich

sind. Durch ärztliche Untersuchungen ist ferner
festgestellt, daß die Temperatur auf den
Stoffwechsel im menschlichen Körper in bestimmter
Weise wirkt, und zwar wird bei niedriger
Temperatur mehr Fett zersetzt als bei hoher, was
darauf zurückzuführen ist, daß bei niedrigen
Temperaturen stärkere Zusammenziehungen der
Muskulatur stattfinden, die einen vermehrten
Stoffwechsel mit sich bringen. Die Herabsetzung
der Außentemperatur in Verbindung mit der
durch Schneeschuhlaufen oder anderen Schneesport
herbeigeführten aktiven Muskelthätigkeit wird daher

eine tiefgreifende Umwälzung im
Gesamtstoffwechsel auch solcher Personen herbeiführen,
welche an überflüssigem Fett leiden und bisher
im Sommer Marienbad, Neuenahr, Karlsbad rc.
aufsuchen mußten. Eine direkte Heilwirkung wird
dem Schneeschuhlaufen zugeschrieben bei derjenigen

Form von Fettherz, welche nicht auf einer
organischen Veränderung des Herzmuskels,
sondern nur auf einer Fettlagerung beruht, eine

Krankheitserscheinung, die Geheimrat von Leyden
in einer besonderen Schrift erörtert hat. Stärkere

Muskelthätigkeit, gründliche Dekarbonisation
des Blutes, kräftige Herzthätigkeit, tiefe Atemzüge
sind demnach die notwendige Folge energischer
Bewegung im winterlichen Hochgebirge und haben
als Endresultat ruhige Nerven, gesunden Schlaf,
guten Appetit, geregelte Verdauung und somit
eine wesentliche Steigerung der Leistungsfähigkeit

von Körper und Geist zur Folge. So ist
demnach für Herz-, Lungen- und Nervenkranke
tüchtige Bewegung in der frischen Winterluft
das beste Heilmittel.

Doch soll hier nicht von den Kranken allìin
die Rede sein; mancher, der sich gesunder Glieder
und einer völlig intakten Lunge erfreute, sah
dem Winter unlustig entgegen, sei es, daß seine

persönlichen Neigungen sportlicher Art durch den
ersten Schneefall ein jähes Ende fanden, sei es,
daß der Eintritt der rauhen Jahreszeit den
Beginn einer öden, verdienstlosen Zeit bedeutete.
Wenn darin ein Wandel eingetreten ist, so ist
das der Einführung und Förderung des Schnee-
und Eissportes in seiner mannigfachsten
Bethätigung zu danken. Die Touristen und
„Winterfrischler", die auch im Winter trotz Schnee und
Eis oder richtiger wegen Schnee und Eis die

freie stille Gotteswelt aufsuchen, sind lebendige
Zeugnisse für die wunderwirkenden hygienischen
Einflüsse der winterlichen Natur.

Und erfreulicherweise ist diese Entwickelung
in stetem Wachsen begriffen. Höher aber als die
rein sportliche Seite des Schneeschuhlaufens, ja
selbst höher als die volkswirtschaftlich so bedeutende

Erschließung des winterlichen Fremdenverkehrs

ist die Thatsache zu schätzen, daß durch
den Wintersport ein gutes Dritteil des Jahres
in den Bereich des Naturgenusses gezogen worden
ist, und daß sich von hier aus nicht allein
körperlich hygienische und — durch die Errichtung
von Winterkurorten — therapeutische Wirkungen
erstrecken, sondern daß der männlich-frische Geist
des Wintersports das dumpfe Stubenhockertum
in die Flucht geschlagen hat und für die Hebung
der Volksgesundheit und der Volkskraft nicht
genug zu würdigende Dienste leistet.

(Davoser Blätter.)

Ginflutz derTapeten auf die Gesundheit.

Besondere hygienische Bedeutung haben die
Farben der Tapeten. Es sind viele Fälle bekannt,
bei welchen schwere Störungen der Gesundheit
oder sogar der Tod eintrat, ohne daß immer
leicht nachgewiesen werden konnte, welches der
Grund für die Erkrankungen war. Erst das
Verlassen der Wohnräume oder die Entfernung
der fraglichen Tapeten bewirkte eine Besserung
des beständigen Unwohlseins und Kränkelns,
nachdem dann auch der chemische Nachweis
erbracht war, daß die Tapete Gifte enthielt, welche
bereits in sehr kleinen Gaben die Gesundheit
erheblich schädigen können, sobald eine monatelange
Einwirkung eines solchen Giftes stattfindet. Sehr
charakteristisch ist hiefür ein von Dr. Freer
veröffentlichter Fall der Erkrankung von sechs
Kindern in einer Familie, im Alter von 9 bis 18
Jahren, welche kurz hintereinander an Erbrechen
und Gelbsucht litten. Man fand im Eß- und
Spielzimmer ziemlich große Mengen von Arsenik
in den weißen Figuren einer Tapete. Nach deren

Entfernung hörten die Erkrankungen auf und
kehrten nie wieder.

Von jeher richtete sich die Aufmerksamkeit auf
die grünen Farben, welche noch vor ungefähr
20 Jahren auf Tapeten sehr in Mode waren.
Man verwendete bekanntlich damals zur
Grünfärbung das Schweinfurtergrün, welches durch
seinen bedeutenden Gehalt an Arsenik die
Gesundheit in hohem Maße gefährdet. Jetzt freilich
ist diese Beimischung durch Gesetz verboten. Aber
noch vor 12 Jabren spielte einmal der Gehalt
der Tapeten an Arsenik in gerichtlicher Beziehung
eine große Rolle. Es handelte sich um den Otto-
schen Giftmordprozeß in Jena. Damals waren
in einer Familie mit 11 Kindern vom November
1882 bis 1889 sechs Kinder gestorben. Die beiden
ersten starben in einem Zeitraum von sechs Tagen.
Es wurde nachgewiesen, daß ein Zimmer mit
arsenikhaltigen Tapeten versehen war; aber die
Beteiligten legten kein Gewicht darauf und
vergaßen es wieder im Laufe der Zeit, da keine
weiteren Erkrankungen vorkamen. Dieser Leichtsinn

rächte sich schwer. Nach sechs Jahren starben
wieder vier Kinder unter vollkommen gleichen
Erscheinungen und zeigten einen ganz ähnlichen
Leichenbefund. Außerdem hatte das eine gestorbene

Kind bereits früher Zeichen einer Vergiftung
dargeboten, und ein siebentes, welches gleichzeitig
mit diesem erkrankt war, hatte dieselben Erscheinungen

gehabt. Es wurde nun gegen die Eltern
die Anklage erhoben, gemeinschaftlich jenes Kind,
welches bereits vorher einmal erkrankt gewesen
und dann gestorben war, durch Beibringung von
Phosphor getötet und die Tötung des zuletzt
erkrankten versucht zu haben. Die Sachverständigen

waren verschiedener Meinung. Selbstverständlich

wurde unter diesen Umständen die
Anklage auf Giftmord nicht aufrecht erhalten und der
Staatsanwalt selbst beantragte die Freisprechung.

Auch das Verbindungsmittel der Tapeten mit
ihrer Unterlage, der Kleister, kann in verschiedener

Weise von schädlichem Einfluß auf die
Gesundheit sein. So heißt es in der Berliner
Polizeiverordnung von 1896: „Früher schon ist
besonders darauf hingewiesen worden, daß
Tapezierer zur Beseitigung des Hausungeziefers dem

Tapetenkleister Schweinfurtergrün (Schwabenpulver)

hinzufügen, wodurch die Gesundheit der

Bewohner solcher Zimmer ebenso gefährdet wird,
wie die Gesundheit derjenigen, welche in
Zimmern mit arsenikfarbenen Wänden wohnen."
Das Publikum möge sich also solche giftige
Beimischungen in seinem eigenen Interesse verbitten.

Bei den ansteckenden Krankheiten spielt
heutzutage die Desinfektion auch der Wohnräume
eine große Rolle; ob diese Hygiene der
Äußerlichkeiten nicht übertrieben wird, wollen wir jetzt
nicht näher untersuchen. Auch zur Desinfektion
der Tapeten sind schon Hunderte von Chemikalien

erfunden, aber meist bald wieder
verschwunden. Das älteste und einfachste
Desinfektionsmittel ist und bleibt auch hier das beste.

Mit Recht bestimmt die vom Berliner
Polizeipräsidium vortrefflich ausgearbeitete Anweisung
hierüber: „Tapeten werden mit Brot abgerieben;
die verwendeten Brotkrumen sind zu verbrennen."
Und eine Verordnung des badischen Ministeriums
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be? Innern Pom 10. fDtdrz 1899 i'tDev ba§ ©e?=

tnfeftion?perfal)ren nag îobeêfdiïen an Sluber»

fulofe lautet: „®te 5De?infeftion ber tapezierten
fffidnbe unb ®ecfen erfolgt bürg Abreiben ber»

felben mit S3rot ; fämtlige roäljrenb be? Slbrei»
ben? an ben ©oben gefallene SBrotfrumen finb
forgfältig mit ben anberen jum Abreiben oer»
roenbeten Srotteilen zu fammeln unb fofort zu
oerbrennen."

Slug bie Sftäugerungen zur $)e?infeftion ber

Limmer mit Sgtoefelbämpfen, reelle §au? unb
gof oerpeften, für SJtenfg unb SSielj Ijögft fgdb»
lid) finb, laffen fid) burg eilt oiel unjgulbigere?
äliittel erfefcett, nSmlig bürg Dîaug oon ange»
ZÜnbetem Sägmeljl. ©iefer tmrït nag ben Unter»
fugungen oon $rofeffor $aloz;i ftürfer al? alle
anberen ©eëinfeftionëmittel unb ift bebeutenb

billiger al? ba? jefct fo beliebte gfomalbebpb. $)ie
©inroirfung muff roenigften? 36 ©tunben ftatt=
finben, eine (Erneuerung nag 12 ©tunben oor=
genommen werben. ®er betreffenbe Dtaum ift
luftbigt abjufcEjlie^ert unb ba? ©dgmef)l etroa?
anzufeuchten, bamit ein toeiffer, bie ïapeten nicht
fgirärjenber Stauch entfteht.

©thon lange arbeitet bie nie raftenbe 3înbu=
ftrie baran, auch i» betreff ber Stapeten allen
Slnforberungen ber gtjgiene geregt zu werben;
baher entftanben zur leigteren Steinigung unb
®e?infeftion abwafchbare ïapeten, zur Abhaltung
ber Söanbfälte unb geugtigfeit Seber» unb dl)n=

lige îapeten, ja e? werben fogar unoerbrenn»
bare Stapeten ÇergeftetCt. 3>n jebem gall füllten
bie Stapetenlager ober bie in neuen 33auten uer»
wenbeten îapeten ber gefunbljeit?polt3eiligen
Prüfung unterteilt werben.

StiitoBtferirrf|c Hnjïalï in Stillaß ®uv-
bentlfal für frfiinactibegabie taubftummr

ßtnbrr.
Sluf bie gegenwärtige gefüeit ift e? eine fgöne

ißfligt, bie non ber fgmeizerifgen gemeinnützigen ©e»
fedfebaft gegrünbete ülnftalt für fgtoagbegabte taub»
ftumme Kinber itn Sgloh ^Urbenthal in (Erinnerung
ju bringen unb roobitf)ätigen SJtenfgenfreunben für
8iebe?gaben angefegentlig ju empfehlen.

®a? 3iel ber neuen Slnftalt ift, roie befannt, taub»
ftumme Kinber, reelle roegen geringer geiftiger Se»
gabung .in SJnftalten für normale ïaubftumme nigt
aufgenommen werben fönnen, burd) einen ihrer gaf»
fung?fraft entfpredjenben Unterricht jum 3lu?brucf ber
©ebanfen in beutliger Sprache unb jur ©rlernung
einer ®rmerb?tf)ätigfeit ju befähigen.

®ie ©inrigtung ber Slnftalt ift zur Qeit nahezu
oodenbet; bie ©rbffnung ift auf SJtitte nägften g-ebruar?
norgefehen. Stög aber fehlt ooUftänbig ein Setrieb?»
fonb? für bie Slnftalt. ©in folger ift um fo nötiger,
weil bie Koftgelber ber3öglinge in ber groften 3Jtef)r=
Zahl weit unter ben Selbftfpften bleiben werben ; benn
bie Slnftalt wirb oorau?figtlig zumeift oon Kinbern
armer ©Item benütjt werben. ®arum wirb bie wahr»
haft menfgenfreunblige ©rünbung ftet? auf bie ßülfe
freier SBohlthätigfeit angewiefen fein.

3ur ©ntgegennahme oon 8iebe?gaben ift ber Ouäftor,
Çerr SJtajor Deberlin, Sleigertoeg 40, Zürich II, gerne
bereit.

ailöge biefer Sipped in biefen Sagen ber warmen
unb fröhlichen ©ebeftimmung ein erfreuliches ©go
finben

(Eine ©rimömtg.
©in Sierein gegen bie Klatfgfugt foil fig biefer

Sage in Qnfterburg gebilbet haben. Seine 3iele gehen
bahin, ber filatfd)» unb SSerteumbungêfucht, bie in
bortiger Stabt herrfdjt, energifch entgegenzutreten unb
bie gerichtliche SBeftrafung oerleumberifçher ©lemente
Zu oeranlaffen. 3U biefem 3n>ecfe wirb jebe geljäffige,
oerleumberifdje unb ad)tungoerlet)enbe Heuperung, oon
ber ein SBtitglieb fienntni§ erhält, ber betreffenben
Ißerfon zur gerichtlichen Sßerfotgung mitgeteilt, wobei
bie Slawen be§ Urheber? ber ißerleumbung bezw. be§
eigentlichen 3JliffethäterS, fomie bie 3eugen genau be»

zeichnet werben. ®ie äJtctglieber biefe? eigenartigen
Slereinä finb oerpflichtet, ihre 3ugehörigleit zum Sler»
ein ftreng geheim zu halten. ®er Serein ift auch er»
bötig, burd) ©ewührung oon ißrozehfoftenoorfchüffen
bie SSerleumbeten zu unterftühen.

So oiet unb mit Siecht fonft über bie Serein?»
meierei geftagt wirb in unferer 3.eit, fo warm mühte
e§ bod) begrübt werben, wenn ein Sieber, ob Sllann
ober ffrau, einem Serein gegen bie ftlatfchfud)t ange»
hören würbe. Ohne genaue SelbfttontroUe unb Ueber»
wa^ung bur^ ©leichftrebenbe glaubt man gar nicht,
welch grober Sßrozentfat) in ber Unterhaltung bem be»

wubten ober unbemubten ^latfihen über ben lieben
Slächften gemibmet ift.

®tefe§ Uebel hat fo feljr Sefih genommen oon
uni, bab beim erften ernften Serfuih, ben eingegan»
genen fforberungen genau nachzuleben, bie Unterhat»
tung wegen Uebertretung be§ ©ebote? jeben Sugen»
blict fiftiert werben mübte. Schon ein fpielenber Ser»

fud) bei ïlntab oertraulicher Siitten, Hränzhen, Shee»
gefellfdjaften unb am Stammtifche mürbe genügen, um
bie bringenbe Slotmenbigfeit einer grünblichen Sterne»
bur auf biefem ©ebiete einem jeben zum Semubtfein
Zu bringen.

&pr£dijaal.

ïragen.
Sut biefer Jtubrift Sinnen nur ^fragen »on

allgemeinem UntereIT< aufgenommen werben. $teffeu-
gefnihe ober $te(tenofferten finb ansgefiStoffen.

Pfrage 8481: ©ibt e§ nicht ein zuoerläffig wir»
fenbe? SWittel, um §unbe oon beftimmten Stellen ab»

Zuhatten? ®a§ Slnftreuen oon Schmefel fieht fo häbtid)
au? unb wirft nur für ganz furze 3eit. ®anfbar für
guten Slat ift ®tfxloe Sefetln SB. u.

ptrage 8482: Sift e§ wirflid) nid)t möglich, Un»
fauberfeit unb Unorbentlid)feit burch ernften SEBitlen

zu befiegen? SJtein Sruber hat mit einer feljr lieben?»
würbigen jungen Sochter Sefanntfdjaft gemacht, unb
er ift entfd)loffen, um ihre §anb anzuhalten. 2Ba?
un? Schweftern bemüht an ber Slu?erforenen, ba? ift
ein gewiffe? unorbenttidje? ©tma? in ihrer ftd) fonft
fehr gut präfentierenben ©rfdjeinung, unb fürzlid), al§
i^ ©elegentjeit hatte, ba? 3räutein baheim zu be»

fudjen bei Slnlab eine? Unmoblfein?, überfiel mid) eine
förtnlidje Slngft für meinen Sruber, al? ber SSlangel
an Sleinlichfeit unb bie bebenfliche Ünorbentlidjfeit in
ihrer Umgebung unb in ihren Sachen mir fo recht
offenfunbig würbe. ®a? ift nicht mehr geniale Unorb»
nung, fonbern eigentliche Sieberlid)feit mit feinen
Sachen, ma? einem £>au?f)alt zum-Serber ben gereichen
mühte. SBir ©efdjmifter finb in peinlicher Drbnung
anerzogen worben, unb in meinem Sruber ift biefe
©igenfdjaft ganz befonber? au?geprägt, fo bah au?
biefer Ungleichheit ber 3lrt ftd) fernere ®ifferenzen
ergeben mühten. 3d) habe meinem Sruber bie Sache
bringenb oorgefteüt, er aber meint, e? liehe fid) gemijj
eine Slenberung erzielen, wenn ba? gräulein eine
3eit lang in einem recht georbneten §au?halt, an ber
Seite orbnung?liebenber Sdjroeftern leben fönnte. Sfd)
fann biefe §offnung nicht teilen, benn mit 24 Stehren
ift ber ©harafter bod) entwicîelt. 3d) wäre weniger
ängftlid), wenn bie Serhättniffe ba? galten oon tüd)»
tigen SlngefteEten gematteten, ba? ift aber nicht ber
galt, fonbern bie fünftige junge gausfrau wirb mit
einem 9Jläbd)en au?fommen unb bie orbnenben 2lr=
beiten felbft tfjun müffen. SDlerfwürbigerweife ift bie
Sante, bei melier ba? gräulein oon ihrem zweiten
3at)r an aufgeworfen unb bi? zu ihrem achtzehnten
oerblieben ift, eine grofse Çreunbin oon Orbnung unb
Sleinlichfeit. |für gütige SJleinung?äuherungen wäre
herzlich banfbar ®tne Sefotgte ScbWefttr.

3)rage 8488: ©ibt e? ein Serfah ren, um zäheö
©eflügel beim Sraten fchön meid) zu befommen? S)d)
muh wöchentlich einmal ©eflügel auf ben Stifd)
bringen unb ermifche hie unb ba ein zähe? Stücf,
wa? mich immer fd)wer oerbrieht, ba beim 3ubereiten
nicht? oerfehlt wirb, ©benfo ift e? beim SBilbbraten,
ben man bei aller Sorgfalt oft nicht mürbe befommen
fann. 3d) wäre für einen bewährten Slat aufjerorbent»
lieh banfbar. grau 3. ®. in st.

§)rage 8484: Stach welchem leichten Serfahren
reinigt ein §err feine gfrifierfämme unb »Sürften felber?

®. u.

3trage 8485: SOSie fann ich meine weihen lieber»
gürtel unb »Schuhe wieber auffrifdjen?

(Stfrtpe Scferin i»t 2JI,

^Irage 8486: 3ln welcher öffentlichen Stelle fann
man aujjer Sur? gefommene ©elbftücfe au?wechfeln
laffen? sb. in ä.

Hnttoorten.
Jüuf gfrage 8474 : 3d) finbe im Katalog: ©bharbt,

„®er gute ®on in allen üeben?lagen", gr. 13. 35;
Konftanze oon Junten, „Kated)i?mu? be? guten Ston?
unb ber guten Sitte". Saffen Sie ftet) aber 00m Such»
hänbler bie Südjer zeigen, ehe Sie bicfelben faufen;
ich weih nicht, ob biefelben 3h"" 3weden entfpredjen.

St. sut. in ».
Jtuf ^trage 8475: ®er 3lrzt, ber burch fträflidje?

Serfdjulben oöer grobe Slad)läffigfeit einem Patienten
einen bleibenben SUacä)teil oerurfad)t, hat feinen 3ln=
fprud) auf gonorar. Stnberfeit? oerbient berjenige
Slrzt zu Sledjt fein gonorar, ber nach beftem SBiffen
unb ©emiffen einen Patienten behanbelt hat, auch
bann, wenn bie Sehanblung einen fd)led)ten ©rfolg
hat. — 3m 3weifelfaHe entfeheibet ein ©ericht nach
freiem ©rmeffen nad) Anhörung oon unparteiifdjen
Sadjoerftänbigen. st. a», m ».

Jtuf 3lrage 8475: ®a? ungenügenbe Slefultat ber
chirurgifchen Sehanblung ift ja fehr z" beflagen, aber
e? geht boch nicht an, 00m Slrzt, ber oieUeicht bod)
fein Sefte? gethan hat, ba? ©elb zurüefzuforbern. ®?
fönnen llmftänbe mitgemirft haben, bie ftch ber Se»
urtetlung eine? bem gad gernftefjenben ooUftänbig
entziehen. @? fann bem Slrzt an ben nötigen gülf?»
mittein unb gülf?fräften gemangelt haben, wenn ber
gad in ber 28ol)nung be? Satienten abgemanbelt
werben muhte. Uebrigen? wäre ber Slrzt bei einer ru»
higen ®arlegung ber Sachlage oieUeicht ganz gern
bereit, 3h"en an bie zweite Operation einen frei»
willigen Seitrag zu leiften. ®a? Slid)tigfte märe, wenn
ber behanbelnbe Slrjt gemeinfam mit ber nachträglich
fonfultierten Slutorität bie zweite Operation oor»
nehmen fönnte. Such bie gonorarfrage würbe baburch
am beften gelöft. s.

^uf 3frage 8476: 9luf bem Sanbe hält man ftd)
noch peinlicher an ba? alte gerfommen al? in ber
Stabt ; aber Sie haben 00H unb ganz "d)t, wenn Sie
auf bem richtigen SBege oerharren, gleichoiet ma? an»
bere bazu fagen. — @? fragt ftch nur, in welcher 3orm
Sie aiuhenftefjenbei; ben ©runb 3hre? Serhalten?
mitteilen follen, bamit man Sie in Sluhe lägt. SJleine
©rfahrung lehrt, bah man mit ber Offenherzigfeit am
meiteften fommt; fagen Sie ben Seuten, bah au? ben
©innahmen zuerft noch alte Schulben bezahlt werben
müffen, fo wirb jebermann 3hr &hun begreiflich finben.

St. an. in ».
Jtuf j^rage 8476: ©? fann wirflid) nicht in Slb»

rebe gefteUt werben, bah e? auf bem Sanbe weit
fchwerer hält, für fid) abgefdjloffen zu leben, al? bie?
in ber Stabt ber gad ift. ®amit fod aber nicht etwa
gefagt fein, bah bie Seute auf bem Sanbe zubringlid)er
unb taftlofer feien, al? e? bie Stübter ftnb. 31ber auf
bem ßanbe herrfegt ein lebhaftere? Sebürfni? nach
3ufammenfd)luh, nach freunbfd)aftlid)em Sefannt»
werben. 3luf bem Sanbe herrfdjt weniger fieberhafte
gehe unb gaft, ber einzelne tritt mehr in bie ©rfdjei»
nung unb nimmt ba? 3ntereffe be?halb mehr in Sin»
fprud), unb ein 3umad)? an gebilbeten unb gefedigen
(Elementen ift immer widfommen, wo man nur auf
wenige angewiefen ift. SBenn man fein ®omizit auf
ba? Sanb oertegt, um fich gefedfdjaftlicgen Serpfliçh»
tungen fernzuhalten, fo fann man ba? gefpräd)?meife
an berjenigen Stede einfliehen laffen, wo man feine
Schriften Deponiert, bann fommt bie Sache an ben
geeigneten Orten zur Sprache, unb bie Slnforberungen
unterbleiben. Ilm fo freunbüdjer unb zuoorfommenber
muh bann aber ber Serfehr fein, fo bah e? flar ift,
bah nicht Stolz, fonbern Der mohlbegrünDete SSJunfd)
nach 3"rücfgezogenbeit un? oon Der ©efedigfeit fern
hält. Stuf Diefe SBeife wirD fich niemanD beleiDigt
fühlen. se.

ituf tirage 8477: „O. O. unb 31. St., Sertobte,
St. ©aden»3ürid), im 3anuar 1905" auf eine grojje
Sifitenfarte gebrudt, ba? ift ade?, wa? notwenbig ift,
unb bamit oerftöjüt man gegen feine hergebrachte
3ornt. ©ibt man noch bie Stamen ber ©Item an, fo
fönnen fternerfiehenbe beffer beurteilen, au? welcher
gamüie Sraut unb Sräutigam ftammen, wa? bei
oielen gleidjlautenben Stamen nicht immer ganz leicht ift.

Sr. an. m ».
£uf Strage 8477: ®ie offiziede SStitteilung oon

ber Serlobung ihrer Kinber feiten? ber ©Item ber
Serlobten ift beutfege Sitte, bie in ber Schweiz nur
feiten geübt wirb. 3n Serhältniffen, wie Sie oon
3h"en angebeutet finb, mühte bie fcljablonenbafte ©in»
hattung biefer 3°rm ti)atfäd)li(h ironifch wirfen. se.

dluf tirage 8478: SJtan fommt immer wieber auf
ba? Sllte zurücf: ben Spreuerfacf, ben man in ber
ÜJtütjle nicht Z" prad füden läfjt, ber täglicg gefchüttelt
wirb unb beffen 3"halt man mit wenig Koften ab
unb z" erneuern fann. ®arüber ein fefte? Seintuch,
eine fleine Unterlage au? Sautfdjuf ober 38ad)?lein»
wanb, auf biefe eine mehrfach zufammengelegte grofie
SBinbel unb bann ba? Kinb nicht ober möglidhft wenig
eingefchnürt, ein Dberleintuch unb ein weiche?, warme?
fJeDerbecfbettchen. gr. sm. tu ».

.Auf 3jrage 8478: 2öafferbic£)te Unterlagen ftnb
nid)t fchäblid), wenn barüber genügenb anbere, auf»
faugung?fäl)ige Stoffe liegen unb ba? Kleine nie burd)»
näht liegen bleibt. Sd)äolid) finb biefe Unterlagen
aber, wenn fie in gorm oon 3Binbelbö?d)en birett über
bie SBtnbeln plaziert werben, um ba? Umtuch, ba?
®ragfiffen ober ba? ffleib ber SBärterin oor ber Se»
ne^ung zu fegügen ; benn ber oft fdjon re^t früh fdjarfe
Urin ber Kleinen muh mögtiegft fchned unb oodftänbig
oon ber Unterlage aufgefogen werben, bamit bie überau?
Zarte gaut be? Säugling? baoon nicht angegriffen
wirb. Steine Kinberbettdjen ftnb folgenbermahen be»

fcgajfen : Sluf bie gute ffebermatrahe lege ig ein grohe?,
weidje? Kautfguftug unb auf biefe? ein mit Swrfmud
gefüllte? SJtaträhgen. Sluf btefe? fommt ein Unterbett
ZU liegen, ba? anftatt mit gebern mit fein geriffenen
Streifgen ober glocfen oon 3eitung?papier gefüdt ift.
gierauf fommt eine fßelzbargent» ober 3Jtoltou»Unter=
läge zu liegen unb Darauf wirb ba? Kinbgen gelagert,
ba? in bie befannten zwei breizipfligen SBinbeln ein»
gefglagen ift. ®a? Kinbgen fann fig alfo ganz f"'
bewegen. SJtudmaträhgen beftge ig brei, Rapier»
Unterbettgen feg? Stücf. ®ie ^apierfgngel faugen
fehr oiel glüffigfeit auf, fönnen mit Seigtigfeit ge»
troefnet werben, hatten fehr fgön warm unb riegen
nigt. Side? Sorteile, bie ig bei anbern ©inlagen nigt
gefunben habe. ®et Sorfmud faugt ebenfad? eine
grohe SJtenge oon 3"lüffigfeit auf, ohne bah öer fpe»
Zififge garngerug, ber tnanger fonft ganz fein einge»
rigteten Kinberftube anhaftet, fig bemerfbar magte.
®orf unb fpapierfgngel fönnen immer wieber ge»
troefnet unb wteber gebraugt werben, unb wenn e?

nötig ift, fte zu erneuern, fo fann ber erftere z" einem
oorzügligen ®üngmittel oermenbet werben, wäl)renb=
bem ba? Sapier ftg zum geueranzünben fehr gut
eignet. Stein Settgen hat Slnflang gefunben. ®a?
Settgen ift bidig, weig unb warm unb erfpart fehr
oiel SBäfge. Son ©erug feine Spur. x.

Auf ^trage 8479: SBafjrfgeinlig wirb ba? ®h"i=
papier zu irgenb einem befonbern 3wecf benügt, oiel»
ieigt um naffe SJtauern oon ber ®apete zu ifolieren;
bann muh man eben ben Sgaben mit in ben Kauf
nehmen, bah bie Suft aug nigt gut burgfommt unb
in anberer SBeife um fo mehr lüften. ®ie ©la?»
Saloufien bewähren fig gut, finb aber nigt immer
genügenb. gr, m. tn ».

Auf §frage 8479: 2geerpapier erfgwert bie Sen»
tüaüon bürg bie SJtauern; aliein wenn biefe feugt
finb, fo oerhinbern fie ebenfad? ben Slu?taufg ber
Suft. Siger ift, bah 3geerpapiet bie fjeugtigfeit oon

L=
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des Innern vom 10. März 1899 über das
Desinfektionsverfahren nach Todesfällen an Tuberkulose

lautet: „Die Desinfektion der tapezierten
Wände und Decken erfolgt durch Abreiben
derselben mit Brot; sämtliche während des Abrci-
bens an den Boden gefallene Brotkrumen sind
sorgfältig mit den anderen zum Abreiben
verwendeten Brotteilen zu sammeln und sofort zu
verbrennen."

Auch die Räucherungen zur Desinfektion der

Zimmer mit Schwefeldämpfen, welche Haus und
Hof verpesten, für Mensch und Vieh höchst schädlich

sind, lassen sich durch ein viel unschuldigeres
Mittel ersetzen, nämlich durch Rauch von
angezündetem Sägmehl. Dieser wirkt nach den
Untersuchungen von Professor Palozzi stärker als alle
anderen Desinfektionsmittel und ist bedeutend

billiger als das jetzt so beliebte Fomaldehyd. Die
Einwirkung muß wenigstens 36 Stunden
stattfinden, eine Erneuerung nach 12 Stunden
vorgenommen werden. Der betreffende Raum ist
luftdicht abzuschließen und das Sägmehl etwas
anzufeuchten, damit ein weißer, die Tapeten nicht
schwärzender Rauch entsteht.

Schon lange arbeitet die nie rastende Industrie

daran, auch in betreff der Tapeten allen
Anforderungen der Hygiene gerecht zu werden;
daher entstanden zur leichteren Reinigung und
Desinfektion abwaschbare Tapeten, zur Abhaltung
der Wandkälte und Feuchtigkeit Leder- und ähnliche

Tapeten, ja es werden sogar unverbrenn-
bare Tapeten hergestellt. In jedem Fall sollten
die Tapetenlager oder die in neuen Bauten
verwendeten Tapeten der gesundheitspolizeilichen
Prüfung unterstellt werden.

Schweijerische Anstalt in Schlotz Tur-
benthal für schwschbegabte taubstumme

Kinder.
Auf die gegenwärtige Festzeit ist es eine schöne

Pflicht, die von der schweizerischen gemeinnützigen
Gesellschaft gegründete Anstalt für schwachbegabte
taubstumme Kinder im Schloß Turbenthal in Erinnerung
zu bringen und wohlthätigen Menschenfreunden für
Liebesgaben angelegentlich zu empfehlen.

Das Ziel der neuen Anstalt ist, wie bekannt,
taubstumme Kinder, welche wegen geringer geistiger
Begabung in Anstalten für normale Taubstumme nicht
aufgenommen werden können, durch einen ihrer
Fassungskraft entsprechenden Unterricht zum Ausdruck der
Gedanken in deutlicher Sprache und zur Erlernung
einer Erwerbsthätigkeit zu befähigen.

Die Einrichtung der Anstalt ist zur Zeit nahezu
vollendet; die Eröffnung ist auf Mitte nächsten Februars
vorgesehen. Noch aber fehlt vollständig ein Betriebsfonds

für die Anstalt. Ein solcher ist um so nötiger,
weil die Kostgelder der Zöglinge in der großen Mehrzahl

weit unter den Selbstkosten bleiben werden; denn
die Anstalt wird voraussichtlich zumeist von Kindern
armer Eltern benützt werden. Darum wird die wahrhaft

menschenfreundliche Gründung stets auf die Hülfe
freier Wohlthätigkeit angewiesen sein.

Zur Entgegennahme von Liebesgaben ist der Quästor,
Herr Major Oederlin, Bleicherweg 40, Zürich II, gerne
bereit.

Möge dieser Appell in diesen Tagen der warmen
und fröhlichen Gebestimmung ein erfreuliches Echo
finden!

Eine empfehlenswerte Gründung.
Ein Verein gegen die Klatschsucht soll sich dieser

Tage in Jnsterburg gebildet haben. Seine Ziele gehen
dahin, der Klatsch- und Berleumdungssucht, die in
dortiger Stadt herrscht, energisch entgegenzutreten und
die gerichtliche Bestrafung verleumderischer Elemente
zu veranlassen. Zu diesem Zwecke wird jede gehässige,
verleumderische und achtungverletzende Aeußerung, von
der ein Mitglied Kenntnis erhält, der betreffenden
Person zur gerichtlichen Verfolgung mitgeteilt, wobei
die Namen des Urhebers der Verleumdung bezw. des
eigentlichen Missethäters, sowie die Zeugen genau
bezeichnet werden. Die Mitglieder dieses eigenartigen
Vereins sind verpflichtet, ihre Zugehörigkeit zum Verein

streng geheim zu halten. Der Verein ist auch
erbötig, durch Gewährung von Prozeßkostenvorschüssen
die Verleumdeten zu unterstützen.

So viel und mit Recht sonst über die Vereinsmeierei

geklagt wird in unserer Zeit, so warm müßte
es doch begrüßt werden, wenn ein Jeder, ob Mann
oder Frau, einem Verein gegen die Klatschsucht
angehören würde. Ohne genaue Selbstkontrolle und Ueber-
wachung durch Gleichstrebende glaubt man gar nicht,
welch großer Prozentsatz in der Unterhaltung dem
bewußten oder unbewußten Klatschen über den lieben
Nächsten gewidmet ist.

Dieses Uebel hat so sehr Besitz genommen von
uns, daß beim ersten ernsten Versuch, den eingegangenen

Forderungen genau nachzuleben, die Unterhaltung

wegen Uebertretung des Gebotes jeden Augenblick

ststiert werden müßte. Schon ein spielender Ver¬

such bei Anlaß vertraulicher Visiten, Kränzchen,
Theegesellschaften und am Stammtische würde genügen, um
die dringende Notwendigkeit einer gründlichen Reme-
dur auf diesem Gebiete einem jeden zum Bewußtsein
zu bringen.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztuvrtk könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stessen-
gesnch« oder Stellenofferte« sind anogeschlosse«.

Krage 8481: Gibt es nicht ein zuverlässig
wirkendes Mittel, um Hunde von bestimmten Stellen
abzuhalten? Das Anstreuen von Schwefel sieht so häßlich
aus und wirkt nur für ganz kurze Zeit. Dankbar für
guten Rat ist Eifrig- Leserin W, u.

Krage 8482: Ist es wirklich nicht möglich, Un-
sauberkeit und Unordentlichkeit durch ernsten Willen
zu besiegen? Mein Bruder hat mit einer sehr
liebenswürdigen jungen Tochter Bekanntschaft gemacht, und
er ist entschlossen, um ihre Hand anzuhalten. Was
uns Schwestern bemüht an der Auserkorenen, das ist
ein gewisses unordentliches Etwas in ihrer sich sonst
sehr gut präsentierenden Erscheinung, und kürzlich, als
ich Gelegenheit hatte, das Fräulein daheim zu
besuchen bei Anlaß eines Unwohlseins, überfiel mich eine
förmliche Angst für meinen Bruder, als der Mangel
an Reinlichkeit und die bedenkliche Unordentlichkeit in
ihrer Umgebung und in ihren Sachen mir so recht
offenkundig wurde. Das ist nicht mehr geniale Unordnung,

sondern eigentliche Liederlichkeit mit seinen
Sachen, was einem Haushalt zum-Verderben gereichen
müßte. Wir Geschwister sind in peinlicher Ordnung
anerzogen worden, und in meinem Bruder ist diese
Eigenschaft ganz besonders ausgeprägt, so daß aus
dieser Ungleichheit der Art sich schwere Differenzen
ergeben müßten. Ich habe meinem Bruder die Sache
dringend vorgestellt, er aber meint, es ließe sich gewiß
eine Aenderung erzielen, wenn das Fräulein eine
Zeit lang in einem recht geordneten Haushalt, an der
Seite ordnungsliebender Schwestern leben könnte. Ich
kann diese Hoffnung nicht teilen, denn mit 24 Jahren
ist der Charakter doch entwickelt. Ich wäre weniger
ängstlich, wenn die Verhältnisse das Halten von
tüchtigen Angestellten gestatteten, das ist aber nicht der
Fall, sondern die künftige junge Hausfrau wird mit
einem Mädchen auskommen und die ordnenden
Arbeiten selbst thun müssen. Merkwürdigerweise ist die
Tante, bei welcher das Fräulein von ihrem zweiten
Jahr an aufgewachsen und bis zu ihrem achtzehnten
verblieben ist, eine große Freundin von Ordnung und
Reinlichkeit. Für gütige Meinungsäußerungen wäre
herzlich dankbar Ein- besorgt- Schw-st-r.

Krage 8483: Gibt es ein Verfahren, um zähes
Geflügel beim Braten schön weich zu bekommen? Ich
muß wöchentlich einmal Geflügel auf den Tisch
bringen und erwische hie und da ein zähes Stück,
was mich immer schwer verdrießt, da beim Zubereiten
nichts verfehlt wird. Ebenso ist es beim Wildbraten,
den man bei aller Sorgfalt oft nicht mürbe bekommen
kann. Ich wäre für einen bewährten Rat außerordentlich

dankbar. Frau Z. H. in A.

Krage 8484: Nach welchem leichten Verfahren
reinigt ein Herr seine Fristerkämme und -Bürsten selber?

C. U.

Krage 848S: Wie kann ich meine weißen Ledergürtel

und -Schuhe wieder auffrischen?
Etfrtfle Leserin in M.

Krage 848«: An welcher öffentlichen Stelle kann
man außer Kurs gekommene Geldstücke auswechseln
lassen? W. w R.

Antworten.
Auf Krage 8474: Ich finde im Katalog: Ebhardt,

„Der gute Ton in allen Lebenslagen", Fr. 13. 35;
Konstanze von Franken, „Katechismus des guten Tons
und der guten Sitte". Lassen Sie sich aber vom
Buchhändler die Bücher zeigen, ehe Sie dieselben kaufen;
ich weiß nicht, ob dieselben Ihren Zwecken entsprechen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8475: Der Arzt, der durch sträfliches
Verschulden oder grobe Nachlässigkeit einem Patienten
einen bleibenden Nachteil verursacht, hat keinen
Anspruch auf Honorar. Anderseits verdient derjenige
Arzt zu Recht sein Honorar, der nach bestem Wissen
und Gewissen einen Patienten behandelt hat, auch
dann, wenn die Behandlung einen schlechten Erfolg
hat. — Im Zweifelfalle entscheidet ein Gericht nach
freiem Ermessen nach Anhörung von unparteiischen
Sachverständigen. Fr. M. in «.

Auf Krage 8475: Das ungenügende Resultat der
chirurgischen Behandlung ist ja sehr zu beklagen, aber
es geht doch nicht an, vom Arzt, der vielleicht doch
sein Bestes gethan hat, das Geld zurückzufordern. Es
können Umstände mitgewirkt haben, die sich der
Beurteilung eines dem Fall Fernstehenden vollständig
entziehen. Es kann dem Arzt an den nötigen
Hülfsmitteln und Hülfskräften gemangelt haben, wenn der
Fall in der Wohnung des Patienten abgewandelt
werden mußte. Uebrigens wäre der Arzt bei einer
ruhigen Darlegung der Sachlage vielleicht ganz gern
bereit, Ihnen an die zweite Operation einen
freiwilligen Beitrag zu leisten. Das Richtigste wäre, wenn
der behandelnde Arzt gemeinsam mit der nachträglich
konsultierten Autorität die zweite Operation
vornehmen könnte. Auch die Honorarfrage würde dadurch
am besten gelöst. X.

Auf Krage 847K: Auf dem Lande hält man sich
noch peinlicher an das alte Herkommen als in der
Stadt; aber Sie haben voll und ganz recht, wenn Sie
auf dem richtigen Wege verharren, gleichviel was
andere dazu sagen. — Es fragt sich nur, in welcher Form
Sie Außenstehende,! den Grund Ihres Verhaltens
mitteilen sollen, damit man Sie in Ruhe läßt. Meine
Erfahrung lehrt, daß man mit der Offenherzigkeit am
weitesten kommt; sagen Sie den Leuten, daß aus den
Einnahmen zuerst noch alte Schulden bezahlt werden
müssen, so wird jedermann Ihr Thun hegreiflich finden.

Fr. M. in «.
Auf Krage 847K: Es kann wirklich nicht in

Abrede gestellt werden, daß es auf dem Lande weit
schwerer hält, für sich abgeschlossen zu leben, als dies
in der Stadt der Fall ist. Damit soll aber nicht etwa
gesagt sein, daß die Leute auf dem Lande zudringlicher
und taktloser seien, als es die Städter sind. Aber auf
dem Lande herrscht ein lebhafteres Bedürfnis nach
Zusammenschluß, nach freundschaftlichem Bekanntwerden.

Auf dem Lande herrscht weniger fieberhafte
Hetze und Hast, der einzelne tritt mehr in die Erscheinung

und nimmt das Interesse deshalb mehr in
Anspruch, und ein Zuwachs an gebildeten und geselligen
Elementen ist immer willkommen, wo man nur auf
wenige angewiesen ist. Wenn man sein Domizil auf
das Land verlegt, um sich gesellschaftlichen Verpflichtungen

fernzuhalten, so kann man das gesprächsweise
an derjenigen Stelle einstießen lassen, wo man seine
Schriften deponiert, dann kommt die Sache an den
geeigneten Orten zur Sprache, und die Anforderungen
unterbleiben. Um so freundlicher und zuvorkommender
muß dann aber der Verkehr sein, so daß es klar ist,
daß nicht Stolz, sondern der wohlbegründete Wunsch
nach Zurückgezogenheit uns von der Geselligkeit fern
hält. Auf diese Weise wird sich niemand beleidigt
fühlen. X.

Auf Krage 8477: „O. O. und A. A., Verlobte.
St. Gallen-Zürich, im Januar 1905" auf eine große
Visitenkarte gedruckt, das ist alles, was notwendig ist,
und damit verstößt man gegen keine hergebrachte
Form. Gibt man noch die Namen der Eltern an, so
können Fernerstehende besser beurteilen, aus welcher
Familie Braut und Bräutigam stammen, was bei
vielen gleichlautenden Namen nicht immer ganz leicht ist.

Fr. M. w B.
Auf Krage 8477: Die offizielle Mitteilung von

der Verlobung ihrer Kinder seitens der Eltern der
Verlobten ist deutsche Sitte, die in der Schweiz nur
selten geübt wird. In Verhältnissen, wie Sie von
Ihnen angedeutet sind, müßte die schablonenhafte
Einhaltung dieser Form thatsächlich ironisch wirken. x.

Auf Krage 8478: Man kommt immer wieder auf
das Alte zurück: den Spreuersack. den man in der
Mühle nicht zu prall füllen läßt, der täglich geschüttelt
wird und dessen Inhalt man mit wenig Kosten ab
und zu erneuern kann. Darüber ein festes Leintuch,
eine kleine Unterlage aus Kautschuk oder Wachsleinwand,

aus diese eine mehrfach zusammengelegte große
Windel und dann das Kind nicht oder möglichst wenig
eingeschnürt, ein Oberleintuch und ein weiches, warmes
Federdeckbettchen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8478: Wasserdichte Unterlagen sind
nicht schädlich, wenn darüber genügend andere,
aufsaugungsfähige Stoffe liegen und das Kleine nie durchnäßt

liegen bleibt. Schädlich sind diese Unterlagen
aber, wenn sie in Form von Windelhöschen direkt über
die Windeln plaziert werden, um das Umtuch, das
Tragkissen oder das Kleid der Wärterin vor der
Benetzung zu schützen; denn der oft schon recht früh scharfe
Urin der Kleinen muß möglichst schnell und vollständig
von der Unterlage aufgesogen werden, damit die überaus
zarte Haut des Säuglings davon nicht angegriffen
wird. Meine Kinderbettchen sind folgendermaßen
beschaffen : Auf die gute Federmatratze lege ich ein großes,
weiches Kautschuktuch und auf dieses ein mit Torfmull
gefülltes Maträtzchen. Auf dieses kommt ein Unterbett
zu liegen, das anstatt mit Federn mit fein gerissenen
Streifchen oder Flocken von Zeitungspapier gefüllt ist.
Hierauf kommt eine Pelzbarchent- oder Molton-Unterlage

zu liegen und darauf wird das Kindchen gelagert,
das in die bekannten zwei dreizipfligen Windeln
eingeschlagen ist. Das Kindchen kann sich also ganz frei
bewegen. Mullmaträtzchen besitze ich drei, Papier-
Unterbettchen sechs Stück. Die Papierschnitzel saugen
sehr viel Flüssigkeit auf, können mit Leichtigkeit
getrocknet werden, halten sehr schön warm und riechen
nicht. Alles Vorteile, die ich bei andern Einlagen nicht
gefunden habe. Der Torfmull saugt ebenfalls eine
große Menge von Flüssigkeit auf, ohne daß der
spezifische Harngeruch, der mancher sonst ganz fein
eingerichteten Kinderstube anhaftet, sich bemerkbar machte.
Torf und Papierschnitzel können immer wieder
getrocknet und wieder gebraucht werden, und wenn es
nötig ist, sie zu erneuern, so kann der erstere zu einem
vorzüglichen Düngmittel verwendet werden, währenddem

das Papier sich zum Feueranzünden sehr gut
eignet. Mein Bettchen hat Anklang gefunden. Das
Bettchen ist billig, weich und warm und erspart sehr
viel Wäsche. Von Geruch keine Spur. zx.

Auf Krage 847S: Wahrscheinlich wird das Theerpapier

zu irgend einem besondern Zweck benützt,
vielleicht um nasse Mauern von der Tapete zu isolieren;
dann muß man eben den Schaden mit in den Kauf
nehmen, daß die Luft auch nicht gut durchkommt und
in anderer Weise um so mehr lüften. Die Glas-
Jalousien bewähren sich gut, sind aber nicht immer
genügend. Fr. M. w B.

Auf Krage 8479: Theerpapier erschwert die
Ventilation durch die Mauern; allein wenn diese feucht
sind, so verhindern sie ebenfalls den Austausch der
Luft. Sicher ist, daß Theerpapier die Feuchtigkeit von
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ber Tapete unb nom gimnter abhält; mai an ber
Sentilation ucilotcn gebt auf biefe SBeife, bai muß
burd) fleißiges Deffnen non Spüren unb genftern er»

feßt roerben. s.

&uf 3?rage 8480: Kepren Sie gut früheren be=

roâprten Kleie gurüd; alle biefe Doilettefacpen roerben
in außerorbentlidjem SJiaße oerfälfcpt, unb fo oer«
fälfcbteS Beug îann natürlich mepr fdjaben ali nüßen.

ftr. an. In ».
Auf 3frage 8480: SJianbelfleienbafte ift ein aner-

Eannt gutei SJiittel gur «erfcpönerung ber §aut. $ie
befte Dualität fann burd) oergteidjenbe groben leicht
auigefunben roerben. Seineiroegi biirfen Sie fid) burd)
bie mepr ober roeniger elegante Slufmacpung beftecpen
laffen. Siacp biefer SRicptung roirb an ïoitetteartûeln
unglaublid) gefünbigt. s.

Scuiiïcton.

ilubiü ©pftv+
©ine SBeipuacptSgefcpicpte oon fi. ßimmer.

(ScfctaS.)

Sin ber näcpften ©de ftanb ein fölann, ber einen

großen Sorb an einem Stiemen pängenb um ben

£>als trug. 3n bem Sorb lagen Sücper, 3eitfcpriften
unb 3eitungen. Stubi mar fielen geblieben unb
gudte ftcf) *>ie Silber auf einem ber Slätter an.

„3ta, Knirps," rebete ipn ber Sßerfäufer an,
„toiüft niept auep ein Slatt taufen? Kannft eine

gange SJtenge (Selb bamit oerbienen."
„So?" fragte tttubi, feine Slugen aufreißenb,

„eine Stenge Selb? SBie benn?"

„ttlu," antwortete ber Stann, „roer fo eine 3"=
tung in ber Dafcpe pat, unb er roirb bon einem
SBagen totgefahren, ober fällt ini SBaffer unb er«

trintt, bem fein Sater ober Stutter ober ©efepwifter
betommen ^unbert Start auSbegaplt. ©in fcpöneS

©efepäft, roaS, Knirps? Unb bie gange Sefdperung
foftet nur gepn Pfennige."

Stubi'i ©efieptepen roar gang blaß bor Slufregung
geworben. „ttJluß man auch 0ang tot fein?" fragte
er mit gitternber Stimme.

„Su, natürlich, maufetot," antwortete ber Stann
lachenb, „fonft friegt feiner feinen Pfennig 'rauS»
begahlt." _Stubi fuhr mit ber £>anb in bie Dafcpe unb
hielt feinen blanfen Stictel h'n-

„Sitte, geben Sie mir fo ein Slatt," bat er,
unb als er bie 3e<tung forgfältig in feiner Dafcpe
berborgen patte, fing er an gu laufen, laufen,
immergu, als ob femanb ihn oerfolge, ©ang außer
Sltem erregte er enbltcp eine hell erleuchtete Strafe,
too Straßenbahnwagen, ©quipagen unb gußgänger
in buntem ©eroüpl fuhren unb gingen. 3n einem
palbbunflen Dporweg feßte er fiep auf bie Stufen,
ftüßte ben müben fleinen Kopf in bie £änbe unb
überlegte. SBaS hatte ber SJtann gefagt? „SBenn
einer tot aufgefunben roürbe, unb er hatte fo eine

3eitung in ber Dafcpe, bann befämen ber Sater
ober bie Stutter —" Die Stutter? 3a, bann
befäme ja auch fein liebes Stütterdfen hunbert Start,
toenn man ihn tot fänbe. föunbert Start 1 Da
brauste fie lange 3eit nicht mehr gu arbeiten unb
tonnte fiep fräfttgeS gleifcp unb alles Stotroenbige
taufen, roaS ber Datei Doftor ihr oerfchrieben hatte.

Slber er roar ja gar nicht tot, er würbe
wohl auch lange nicht fterben; gang fleine 3«ngen
fterben hoch nicht, bloß alte Stänner. — Dotge«
fahren, hatte ber Stann gefagt. SBenn ber Straßen«
bahnroagen bort ihn erroifepte unb über ihn weg»
führe, bann würbe er aber gewiß tot fein. Dann
befäme auch fein Stütterchen bie hwnbert Start.

Db eS wohl fepr weh tpäte, totgefahren
gu roerben? ©r hätte fo gern feinem feanfen Stüt«
terpen eine Stenge ©elb mit nach Saufe gebracht,
um ihr gu helfen, gefunb gu werben, aber niemanb
wollte ihm Slrbeit geben. —

SBaS mochte roohl in ber jungen Kinberfeele
oorgehen? Dte großen Slugen in bem blaffen @e=

ßchtchen hefteten fich ftarr auf einen Straßenbahn»
wagen, ber in ber ©ntfernung auftauchte. Sangfam
erhob er fidj bon ben Stufen, bie Sänbe fuhren
taftenb nach her Dafcpe mit bem foftbaren Slatt.
„Stütterchen," tarn eS flüfternb oon ben bleichen
Bippen, „ich habe Dich fo Iteb, fo liebl 3$ fann
nichts anbereS für Dich thun, ich hin boep noch ein
fo fepr fleiner 3unge."

„Sorgefepen! Salti 3nrüct, 3ungel" ertönte
plößlicp bie rauhe Stimme eines ScpußmanneS. —
3u fpätl ©ine fleine ©eftalt flog über ben Damm
bem Straßenbahnwagen entgegen. DaS grelle Säuten
ber ©locfe ertönte, ber SBagen hielt, ©ine pope
Stännergeftalt beugte fiep über etroaS, baS neben
bem SBagen lag. „®ott fei Danf, niept totl Stur
eine unbebeutenbe Kopfüerleßuttg. Der SBagen pat
ipn betfeite gefepoben," fpraep eine roeiepe Stänner»

ftimme berupigenb gu ben erfeproefenen Umftepenben,
unb unferen Subi auf ben Slrmen beftieg ber Serr
eine Drofcpfe.

„SBarum haben Sie mich niept fterben laffen?"
fcplucpgte ber Kleine, naepbem er gu fiep gefommen
unb bem .£>errn bie Slbreffe feiner Stutter gegeben
patte.

„3cp fann ja niept für fie arbeiten. 3eßt pätte
fie punbert Start unb tonnte fiep pflegen."

„SBaS meinft Du bamit, mein Ktnb?" fragte
ber &err.

„Die Seitung in metner Dafcpe. Der Stann
fagte, wenn icp tot wäre, befäme raein Stütterchen
punbert Start auSgegaplt."

„©roßer ©ottl" tarn eS bebenb über bie Sippen
beS Senn, unb er brüefte bie bor Slufregung git»
ternbe fletne ©eftalt an feine 23ruft.

SBaS nun weiter gefepap, wußte Subi niept. SllS
er wieber gur Sefinnung fam, lag er auf bem Sett
neben feinem Stüttercpen unb ber Dntel Doftor
unb ber frembe £err faßen baneben.

„Sapperlot! So ein SlidptSnuß bon 3unge,"
brummte ber Doftor, an feiner Sritte perumwifepenb.
„Daß Du uns niept gum gweiten Stal fo einen
Streich fpielft, mein Sütfcpcpen," fupr er 3tubi
barfcp an, habet leife mit feiner §anb über ben Slonb»
topf ftretepenb.

„SBirb er mopl nidjt nötig paben, oereprter §err
Doftor," fiel pier ber frembe £err ein. „Sîor allen
Dingen müffen Sie gefunb unb fr äftig werben, fÇrau
Stenfing. gür bie weitere 3afunft laffen Sie als»
bann nur mich forgen. Sor brei Stonaten berlor
icp meine gute fjrau, meine bier Kinber ipre treu»
forgenbe Stutter. Seitbem pabe icp mich oergebenS
naep einer paffenben Pflegerin für bie Kleinen um«
gefepen. SBenn Sie, oereprte grau Stenfing, bie
Sflege ber Kinber übernehmen wollen, fo oerfpreepe
icp 3pnen, für Dtubi gu forgen, als wäre er mein
eigenes Kinb. Sinb Sie bamit einoerftanben?"

Unb roäprenb in ben Käufern ringS umper,
unter bem ftraplenben ßieptmeere ber Dannenbäume,
greube unb 3«Pel perrfepte, fielen leife bie Schatten
ber heiligen Stacpt in unfer ftiEeS Stanfarbenftüb»
epen, bie bergen erfüllenb mit ber Hoffnung auf
beffere, glüefliepere Sage.

SteuiCfcton.

©me rtufvctunïie
«on St. «olcpert.

CSoitfetuna.)

©in bumpfer Drudt begann mein ©epirn gu«
fammengupreffen. 3<P fcpob miep an ber Stauet
entlang, bis icp bie Spür erreichte. Si it meinem
boßen ©ewiept warf icp miep bagegen. Slber oer»
gebenSl Der Stoß mähte niht ben geringftep
©inbruet auf bie ftarfe Dpüre.

3u Dobe erfepöpft, mit breepenben Knien lepnte
ih in ber ©cte nape bem ©ingang. Draußen
flangen jeßt bie SBeipnahtSglocien unb oerfünbeten
grieben auf ©rben, unb icp fämpfte, überwältigt
oon menfeplieper ober oielmepr teuflifeper SoSpeit,
ben leßten fürcpterlicpen Kampf.

SBie mit eifernen Klammern umfepnürte eS mir
bie Sruft; in mir unb um miep brepte fiep alles
im Kreife unb bor meinen Dpren faufte unb
braufte eS.

SBaS bann weiter gefepap, oermag tdp niept gu
fagen. Slucp wie lange icp bewußtlos bagelegen,
entgtept fiep meiner 33erecpnung. SllS ich ieboep bie
Slugen auffeplug, würbe mein Sölicf bon einem
Streifen trüben DageSlicpteS getroffen, baS burcp
bie offene Keßertpür hereinfiel.

SlUmäplicp bämmerte fepmergpaft in mir baS S3e«

wußtfein ber ©efapr, in ber icp midp befanb. Slber
icp war gu fcpwacp, um miep gu erpeben. 3« weinet
äußerften Sîerrounberung tonnte icp feinen Dtaucp
mepr waprnepmen.

SBäprenb ih müpfam ben Kopf halb naep redpts,
halb naep ItnfS brepte, geroaprte icp plößlicp, baß
iip niept mepr allein war. SBenige Scpritte bor
mir lag ein Stann auf bem S3oben auSgeftredt.
©r fepten gu fcplafen.

Stit Slnftrengung richtete idp mich halb empor.
S3ei bem faplen 3wielicpt, baS in bem Ketter perrfepte,
tonnte icp feine 300« «ur unbeutlicp unterfepeiben.
Slber fie fepienen mir fepr bleicp gu fein. 3h raffte
alle meine Kraft gufammen, beugte micp über ipn
unb fließ ipn mit bem ©ttbogen an; bann fupr icp

entfeßt gurüd: ber grembe war tot.
„Sllfo ein groeiteS Dpfer biefer Shurtenl"

bähte icp unb erpob mih mit großer Stühe. Socp
tonnte ih ja niept fagen, baß icp gerettet war.
SBaS moepte mtr noep in biefer Dtäuber« unb Stör»
berpöple beoorftepen, getnebelt unb gebunben wie
ih warl

SBäprenb ih nodp barüber nahgrübelte, auf
weihe SBeife ih WentgftenS meine gefeffelten §änbe
befreien tonnte, fiel mein Slid plößlicp auf einen
fentrechten, reeptroinftigen Borfprung in ber Stauer,
ben baS einbringenbe DageSlicpt giemlidp beutlih
perbortreten ließ.

SSietteiht ließ fiep biefe feparfe Stauertante als
geile benußen, mit ber man, wenn aucp fepr all«
mâpltcp, ben Strid burhreiben tonnte?

@S war eine parte ©ebulbSprobel Da burh
ben langen Slufentpalt in ber feuchten Ketterluft bie
geffel natürlich noep enger geworben war, woburcp
niept ber tleinfte Spielraum für meine &änbe bor»
panben war, tonnte ih ntht berpinbern, baß ber
Stein meine §aut rafher burhrteb als bie §anf»
fafern.

Slber obgleih mir baS Slut über bie §änbe
lief, biß ih bie 3äpne gufammen unb brüdte mit
botter SBucpt gegen baS ©eftein.

©nblih fepien ber Strid mürbe gu werben ; ein
3tud, eine leßte Slnftrengung — ih war frei.

groplodenb riß ih ben Knebel aus meinem
Stunbe unb atmete podp auf. Dann eilte ih bie
Dreppe empor, um mir ben SBeg gur greipeit gu
erfämpfen. Sonberbarl Slnh Pier oben waren bie
Spüren offen, nirgenbS ein Stenfcp gu erbliden.
DaS föauS war wie auSgeftorben. tttafcp patte ih
meine Kaltblütigteit wieber gewonnen, benn bte
Seltfamteit ber Situation begann ipren Steig auf
mih auSguüben.

Sacpbem icp in ber Kühe meine rounben föänbe
gefüplt unb bie Slutfpuren befeitigt patte, roanberte
ih burcp PaS ©ebäube, baS mih wie ein berwun»
fcpeneS Sploß anmutete.

©S war allem Slnfcpeine nah «in reicpeS fßribat»
paus. Slber auf ben (oftbaren Stöbein lag fo bider
Staub, als ob fie feit längerer 3<it niept benußt
werben wären. Unb boep patte ih in ber Kühe
Spuren eines noep oor (urgem bereiteten Staples
gefunben. Doh fhien eS, als feien bte Setreffenben
babet unterbrohen roorben.

3h fam auh in baS 3immer, in bem ih San«
beroelt mit feinem Kumpan beobachtet patte. Un»
angenepmer, (alter Daba(bunft erfüllte bie ßuft;
auf ber Difcpbede lag 3igarrenafcpe oerftreut. Die
Stöbel waren öerfepoben, meprere Stüpte umge»
werfen; eS fap aus, als ob pier ein Kampf ftatt»
gefunben pätte.

Sluf bem Deppicp bor bem Kamin entbedte ih
einen großen, hundert gled. Seüfenb beugte icp
mih nteber unb fnpr fcpaubernb gurüd: baS war
ja Slut!

Sllfo noh ein Serbredpenl
3h wanberte oon 3intmer gu Sintmer, oon

Stodroer( gu Stodwer(, opne jeboep mepr Setbäh«
tigeS gu entbeden.

Sur als ih an bem oberften ©nbe ber Dreppen«
ftuht anlangte unb ben ^aushoben betrat, fühlte
ih, baß eine Diele unter meinem guße nahgab.

Sei näperer Stacpforfcpung bemerfte ih @äge«
fpäne, Staub unb Ipolgteilhen, bie an biefer Stelle
über ben gußbobenläufer oerftreut waren. £ier
mußte man fiep oor (urgem an ben Dielen gu
fepaffen gemaept paben.

SBaten baS wopl Spuren einer lihtfheuen Dpat?
3h 3og (urg entfhloffen ben Säufer bei Seite,

pob bie lofe Diele empor unb entbedte eine Ser»
tiefung. SllS ih uteine £anb pineinoerfen(te, ftieß
ih auf einen parten ©egenftanb unb gog ein in
braunes Sapier gewidelteS (leineS 3ßa(et peroor.

Slafh gerriß ih ben llmfhlag. ©in Shret ber
ber Serrounberung entfupr meinen Sippen, benn
oor mir lagen bie geftoplenen Kronenjuroelen.

SBarum patten bie Diebe fie niept mitgenommen,
als fie baS §auS Oerließen?

3h roanberte weiter unb gelangte in bie Soben»
(ammer.

3m erften Slugenblid (onnte ih in ber bort
perrfepenben Dämmerung nur unbefttmmte llmriffe
unterfepeiben ; bann oernapm ih eine feproaepe, roeib«

lihe Stimme: „SBet finb Sie? SBaS wollen Sie?"
Da erft geroaprte ih eine grauengeftalt auf

einem Sett auSgeftredt, unb als ih näpet pingu»
trat, bemerfte ih, baß fie mit Striden auf bem»

felben feftgebunben war. Sie fhien noh fepr jung
unb würbe auh fepr fhön gewefen fein, wenn fie
niept fo erfhredenb blaß unb abgegeprt auSge»
fepen pätte.

3pre großen, bunden Slugen waren angftoott
auf mih gepeftet. Doh aus meinem unoerpoplenen
©rftaunen mußte fie wopl entnepmen, baß ih niept
gu ipren SBiberfacpern gepörte, unb fo feßte fie in
flepenbem Done pingu: „graben Sie ßrbarmen mit
mir unb mähen Sie mih I08 !"

„SBie um alles in ber SBelt ftnb Sie in biefe
entfeßltcpe Sage gefommen? rief th, inbem ih mit
meinem Dafcpenmeffer ipre geffeln burhfhnttt.
„Ipabe ih etwa bie pope ©pre, bie Dame üoe mtr
gu fepen, bie fürglicp aus bem &aag entführt
würbe?" (Scpluß folgt.)

Sucpbtucferei 3Jler£ur, St. ©allen. öeilaae: „ßotp- u. &au8paltuttfl8fhufe" sJlr. 1.

4 Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Nrew

der Tapete und vom Zimmer abhält; was an der
Ventilation verloren geht auf diese Weise, das muß
durch fleißiges Oeffnen von Thüren und Fenstern
ersetzt werden. X,

Auf Krage 8480: Kehren Sie zur früheren
bewährten Kleie zurück; alle diese Toilettesachen werden
in außerordentlichem Maße verfälscht, und so
verfälschtes Zeug kann natürlich mehr schaden als nützen.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8480: Mandelkleienbaste ist ein
anerkannt gutes Mittel zur Verschönerung der Haut. Die
beste Qualität kann durch vergleichende Proben leicht
ausgefunden werden. Keineswegs dürfen Sie sich durch
die mehr oder weniger elegante Aufmachung bestechen
lassen. Nach dieser Richtung wird an Toiletteartikeln
unglaublich gesündigt. X.

Feuilleton.

Rudis Opfer.
Eine Weihnachtsgeschichte von L. Zimmer.

(Schluß.)

An der nächsten Ecke stand ein Mann, der einen

großen Korb an einem Riemen hängend um den

Hals trug. In dem Korb lagen Bücher, Zeitschriften
und Zeitungen. Rudi war stehen geblieben und
guckte sich die Bilder auf einem der Blätter an.

„Na, Knirps," redete ihn der Verkäufer an,
„willst nicht auch ein Blatt kaufen? Kannst eine

ganze Menge Geld damit verdienen."
„So?" fragte Rudi, seine Augen aufreißend,

„eine Menge Geld? Wie denn?"

„Nu," antwortete der Mann, „wer so eine
Zeitung in der Tasche hat, und er wird von einem
Wagen totgefahren, oder fällt ins Wasser und
ertrinkt, dem sein Vater oder Mutter oder Geschwister
bekommen hundert Mark ausbezahlt. Ein schönes

Geschäft, was, Knirps? Und die ganze Bescherung
kostet nur zehn Pfennige."

Rudi's Gesichtchen war ganz blaß vor Aufregung
geworden. „Muß man auch ganz tot sein?" fragte
er mit zitternder Stimme.

„Nu, natürlich, mausetot," antwortete der Mann
lachend, „sonst kriegt keiner keinen Pfennig
'rausbezahlt."

^Rudi fuhr mit der Hand in die Tasche und
hielt seinen blanken Nickel hin.

„Bitte, geben Sie mir so ein Blatt," bat er,
und als er die Zeitung sorgfältig in seiner Tasche
verborgen hatte, fing er an zu laufen, laufen,
immerzu, als ob jemand ihn verfolge. Ganz außer
Atem erreichte er endlich eine hell erleuchtete Straße,
wo Straßenbahnwagen, Equipagen und Fußgänger
in buntem Gewühl fuhren und gingen. In einem
halbdunklen Thorweg setzte er sich auf die Stufen,
stützte den müden kleinen Kopf in die Hände und
überlegte. Was hatte der Mann gesagt? „Wenn
einer tot aufgefunden würde, und er hatte so eine

Zeitung in der Tasche, dann bekämen der Vater
oder die Mutter —" Die Mutter? Ja, dann
bekäme ja auch sein liebes Mütterchen hundert Mark,
wenn man ihn tot fände. Hundert Mark! Da
brauchte sie lange Zeit nicht mehr zu arbeiten und
konnte sich kräftiges Fleisch und alles Notwendige
kaufen, was der Onkel Doktor ihr verschrieben hatte.

Aber er war ja gar nicht tot, er würde
wohl auch lange nicht sterben; ganz kleine Jungen
sterben doch nicht, bloß alte Männer. —
Totgefahren, hatte der Mann gesagt. Wenn der
Straßenbahnwagen dort ihn erwischte und über ihn
wegführe, dann würde er aber gewiß tot sein. Dann
bekäme auch sein Mütterchen die hundert Mark.

Ob es wohl sehr weh thäte, totgefahren
zu werden? Er hätte so gern seinem kranken
Mütterchen eine Menge Geld mit nach Hause gebracht,
um ihr zu helfen, gesund zu werden, aber niemand
wollte ihm Arbeit geben. —

Was mochte wohl in der jungen Kinderseele
vorgehen? Die großen Augen in dem blassen Ge-
fichlchen hefteten sich starr auf einen Straßenbahnwagen,

der in der Entfernung auftauchte. Langsam
erhob er sich von den Stufen, die Hände fuhren
tastend nach der Tasche mit dem kostbaren Blatt.
„Mütterchen," kam es flüsternd von den bleichen
Lippen, „ich habe Dich so lieb, so liebl Ich kann
nichts anderes für Dich thun, ich bin doch noch ein
so sehr kleiner Junge."

„Vorgesehen! Halt! Zurück, Junge!" ertönte
plötzlich die rauhe Stimme eines Schutzmannes. —
Zu spät! Eine kleine Gestalt flog über den Damm
dem Straßenbahnwagen entgegen. Das grelle Läuten
der Glocke ertönte, der Wagen hielt. Eine hohe
Männergestalt beugte sich über etwas, das neben
dem Wagen lag. „Gott sei Dank, nicht tot! Nur
eine unbedeutende Kopfverletzung. Der Wagen hat
ihn beiseite geschoben," sprach eine weiche Männer¬

stimme beruhigend zu den erschrockenen Umstehenden,
und unseren Rudi auf den Armen bestieg der Herr
eine Droschke.

„Warum haben Sie mich nicht sterben lassen?"
schluchzte der Kleine, nachdem er zu sich gekommen
und dem Herrn die Adresse seiner Mutter gegeben
hatte.

„Ich kann ja nicht für sie arbeiten. Jetzt hätte
sie hundert Mark und könnte sich pflegen."

„Was meinst Du damit, mein Kind?" fragte
der Herr.

„Die Zeitung in meiner Tasche. Der Mann
sagte, wenn ich tot wäre, bekäme mein Mütterchen
hundert Mark ausgezahlt."

„Großer Gott!" kam es bebend über die Lippen
des Herrn, und er drückte die vor Aufregung
zitternde kleine Gestalt an seine Brust.

Was nun weiter geschah, wußte Rudi nicht. Als
er wieder zur Besinnung kam, lag er auf dem Bett
neben seinem Mütterchen und der Onkel Doktor
und der fremde Herr saßen daneben.

„Sapperlot! So ein Nichtsnutz von Junge,"
brummte der Doktor, an seiner Brille herumwischend.
„Daß Tu uns nicht zum zweiten Mal so einen
Streich spielst, mein Bürschchen," fuhr er Rudi
barsch an, dabei leise mit seiner Hand über den Blondkopf

streichend.
„Wird er wohl nicht nötig haben, verehrter Herr

Doklor," siel hier der fremde Herr ein. „Vor allen
Dingen müssen Sie gesund und kräftig werden, Frau
Mensing. Für die weitere Zukunft lassen Sie
alsdann nur mich sorgen. Vor drei Monaten verlor
ich meine gute Frau, meine vier Kinder ihre
treusorgende Mutter. Seitdem habe ich mich vergebens
nach einer passenden Pflegerin für die Kleinen
umgesehen. Wenn Sie, verehrte Frau Mensing, die
Pflege der Kinder übernehmen wollen, so verspreche
ich Ihnen, für Rudi zu sorgen, als wäre er mein
eigenes Kind. Sind Sie damit einverstanden?"

Und während in den Häusern rings umher,
unter dem strahlenden Lichtmeere der Tannenbäume,
Freude und Jubel herrschte, fielen leise die Schatten
der heiligen Nacht in unser stilles Mansardenstüb-
chen, die Herzen erfüllend mit der Hoffnung auf
bessere, glücklichere Tage.

Feuilleton.

Gine aufregende Weihnacht.
Von A. Volchert.

(Fortsetzung.)

Ein dumpfer Druck begann wein Gehirn
zusammenzupressen. Ich schob mich an der Mauer
entlang, bis ich die Thür erreichte. Mit meinem
vollen Gewicht warf ich mich dagegen. Aber
vergebens! Der Stoß machte nicht den geringsten
Eindruck auf die starke Thüre.

Zu Tode erschöpft, mit brechenden Knien lehnte
ich in der Ecke nahe dem Eingang. Draußen
klangen jetzt die Weihnachtsglocken und verkündeten
Frieden auf Erden, und ich kämpfte, überwältigt
von menschlicher oder vielmehr teuflischer Bosheit,
den letzten fürchterlichen Kampf.

Wie mit eisernen Klammern umschnürte es mir
die Brust; in mir und um mich drehte sich alles
im Kreise und vor meinen Ohren sauste und
brauste es.

Was dann weiter geschah, vermag ich nicht zu
sagen. Auch wie lange ich bewußtlos dagelegen,
entzieht sich meiner Berechnung. Als ich jedoch die
Augen aufschlug, wurde mein Blick von einem
Streifen trüben Tageslichtes getroffen, das durch
die offene Kellerthür hereinfiel.

Allmählich dämmerte schmerzhaft in mir das
Bewußtsein der Gefahr, in der ich mich befand. Aber
ich war zu schwach, um mich zu erheben. Zu meiner
äußersten Verwunderung konnte ich keinen Rauch
mehr wahrnehmen.

Während ich mühsam den Kopf bald nach rechts,
bald nach links drehte, gewahrte ich plötzlich, daß
ich nicht mehr allein war. Wenige Schritte vor
mir lag ein Mann auf dem Boden ausgestreckt.
Er schien zu schlafen.

Mit Anstrengung richtete ich mich halb empor.
Bei dem fahlen Zwielicht, das in dem Keller herrschte,
konnte ich seine Züge nur undeutlich unterscheiden.
Aber sie schienen mir sehr bleich zu sein. Ich raffte
alle meine Kraft zusammen, beugte mich über ihn
und stieß ihn mit dem Ellbogen an; dann fuhr ich
entsetzt zurück: der Fremde war tot.

„Also ein zweites Opfer dieser Schurken!"
dachte ich und erhob mich mit großer Mühe. Noch
konnte ich ja nicht sagen, daß ich gerettet war.
Was mochte mir noch in dieser Räuber- und
Mörderhöhle bevorstehen, geknebelt und gebunden wie
ich war!

Während ich noch darüber nachgrübelte, auf
welche Weise ich wenigstens meine gefesselten Hände
befreien könnte, fiel mein Blick plötzlich auf einen
senkrechten, rechtwinkligen Vorsprung in der Mauer,
den das eindringende Tageslicht ziemlich deutlich
hervortreten ließ.

Vielleicht ließ sich diese scharfe Mauerkante als
Feile benutzen, mit der man, wenn auch sehr
allmählich, den Strick durchreiben konnte?

Es war eine harte Geduldsprobe! Da durch
den langen Aufenthalt in der feuchten Kellerluft die
Fessel natürlich noch enger geworden war, wodurch
nicht der kleinste Spielraum für meine Hände
vorhanden war, konnte ich nicht verhindern, daß der
Stein meine Haut rascher durchrieb als die
Hanffasern.

Aber obgleich mir das Blut über die Hände
lief, biß ich die Zähne zusammen und drückte mit
voller Wucht gegen das Gestein.

Endlich schien der Strick mürbe zu werden; ein
Ruck, eine letzte Anstrengung — ich war frei.

Frohlockend riß ich den Knebel aus meinem
Munde und atmete hoch auf. Dann eilte ich die
Treppe empor, um mir den Weg zur Freiheit zu
erkämpfen. Sonderbar! Auch hier oben waren die
Thüren offen, nirgends ein Mensch zu erblicken.
Das Haus war wie ausgestorben. Rasch hatte ich
meine Kaltblütigkeit wieder gewonnen, denn die
Seltsamkeit der Situation begann ihren Reiz auf
mich auszuüben.

Nachdem ich in der Küche meine wunden Hände
gekühlt und die Blutspuren beseitigt hatte, wanderte
ich durch das Gebäude, das mich wie ein verwunschenes

Schloß anmutete.
Es war allem Anscheine nach ein reiches Privathaus.

Aber auf den kostbaren Möbeln lag so dicker
Staub, als ob sie seit längerer Zeit nicht benutzt
worden wären. Und doch hatte ich in der Küche
Spuren eines noch vor kurzem bereiteten Mahles
gesunden. Doch schien es, als seien die Betreffenden
dabei unterbrochen worden.

Ich kam auch in das Zimmer, in dem ich Van-
dervelt mit seinem Kumpan beobachtet hatte.
Unangenehmer, kalter Tabakdunst erfüllte die Luft;
auf der Tischdecke lag Zigarrenasche verstreut. Die
Möbel waren verschoben, mehrere Stühle
umgeworfen; es sah aus, als ob hier ein Kampf
stattgefunden hätte.

Auf dem Teppich vor dem Kamin entdeckte ich
einen großen, dunklen Fleck. Prüfend beugte ich
mich nieder und fuhr schaudernd zurück: das war
ja Blut!

Also noch ein Verbrechen!
Ich wanderte von Zimmer zu Zimmer, von

Stockwerk zu Stockwerk, ohne jedoch mehr Verdächtiges

zu entdecken.
Nur als ich an dem obersten Ende der Treppenflucht

anlangte und den Hausboden betrat, fühlte
ich, daß eine Diele unter meinem Fuße nachgab.

Bei näherer Nachforschung bemerkte ich Sägespäne,

Staub und Holzteilchen, die an dieser Stelle
über den Fußbodenläufer verstreut waren. Hier
mußte man sich vor kurzem an den Dielen zu
schaffen gemacht haben.

Waren das wohl Spuren einer lichtscheuen That?
Ich zog kurz entschlossen den Läuser bei Seite,

hob die lose Diele empor und entdeckte eine
Vertiefung. Als ich meine Hand hineinversenkte, stieß
ich auf einen harten Gegenstand und zog ein in
braunes Papier gewickeltes kleines Paket hervor.

Rasch zerriß ich den Umschlag. Ein Schrei der
der Verwunderung entfuhr meinen Lippen, denn
vor mir lagen die gestohlenen Kronenjuwelen.

Warum hatten die Diebe sie nicht mitgenommen,
als sie das Haus verließen?

Ich wanderte weiter und gelangte in die
Bodenkammer.

Im ersten Augenblick konnte ich in der dort
herrschenden Dämmerung nur unbestimmte Umrisse
unterscheiden; dann vernahm ich eine schwache, weibliche

Stimme: „Wer sind Sie? Was wollen Sie?"
Da erst gewahrte ich eine Frauengestalt auf

einem Bett ausgestreckt, und als ich näher hinzutrat,

bemerkte ich, daß sie mit Stricken auf
demselben festgebunden war. Sie schien noch sehr jung
und würde auch sehr schön gewesen sein, wenn sie

nicht so erschreckend blaß und abgezehrt ausgesehen

hätte.
Ihre großen, dunklen Augen waren angstvoll

auf mich geheftet. Doch aus meinem unverhohlenen
Erstaunen mußte sie wohl entnehmen, daß ich nicht
zu ihren Widersachern gehörte, und so setzte sie in
flehendem Tone hinzu: „Haben Sie Erbarmen mit
mir und machen Sie mich los!"

„Wie um alles in der Welt sind Sie in diese
entsetzliche Lage gekommen? rief ich. indem ich mit
meinem Taschenmesser ihre Fesseln durchschnitt.
„Habe ich etwa die hohe Ehre, die Dame vor mir
zu sehen, die kürzlich aus dem Haag entführt
wurde?" (Schluß folgi.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 1.
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Deiner MJutter.
SDRutter, auê ber gerne eilft bu,
beinen ©oßn ju feßen,
ad), bie franle Seele ^eilft bu,
linberft it)re ©eben.

©in gemartert, bin jerfdjlagen
wie im Sturm bie (ließe,
bod) bei bir oergeßt mein Klagen,
©ute, SJIilbe, ©eidje.

©tr ber geit SJlebufe fdjaute
feßon mit jungen gaßren,
roem'l in ßbüentiefen graute,
frttb ßinabgefaßren :

Saßt ibn in bie treuen Slugen
feiner ©utter blicfen,
fanfte ©onne roirb er faugen
unb fiib füß erquiden. Hatl SenäeH.

Hefrelrterfjenfre Defrikantenïe einju-
nef|men.

Stijinuëôl unb anbere fd)Ied)t riedjenbe ©ubftanjen
bequem einzunehmen, ift babureß möglid), baß man
ben fpejififdjen ©entd) beê betreffenben SJlittelê auê»
fdjließt. ©an hält alfo beim ©cßluden bie Slafe feft
$u, roafdjt nad) beut (Sinneßmen bie Sippen mit einem
©tüdeßen ©atte grünblicb ab, fpiilt bie auf ber gunge,
am ©aumen unb an ber Keßle ßängenben SReftdjen
mit einigen ©cbiücten Simonabe ober brgt. hinunter
unb läßt bann erft bie Slafe loê. Daê ©efentlicßfte
ift, bie Slafe ganj feft ju f(±)Iie^en unb nad) bem ©in»
nehmen alle ©puren beê SJlittelê im ©unbe burd)
Sluëfpûlen unb Slbroafcßen ju entfernen. Sllle fcblecbt
fçbmecfenben ©ittet laffen fid) auf biefe ©eife gut
einnehmen.

Beuea frmn Bittrermarkt.
fraMifdie ?Taturfiunbe bes jjausfial'ts (Äauslial'tnngs-

Ruttbe). gum ©ebrauebe in 2Sol£§=, ©Ittel» unb
Hauëbaltungëfchulen oon ©ernb. ©ronberger,
ftäbt. Sebrer in granffurt a. ©. Sllë ©anuffript
auf ber Kod)lunftauëfteKung ju granffurt a. ©.
1894 preiëgefrônt. ©it 22 Slbbilbungen unb einer
Slaßrungsmitteltabelle. groeite, erroeiterte 3luflage.
©reiê: geheftet 1 ©f., geb. ©t. 1.20. ©erlag non
Dito ©alle in ©erlin W. 30.

Die Sebre pon ben Slaßrungämitteln unb ber
©efunbbeitëpflege bitben ben Hauptinhalt beê ©ueßeä,
ber überall, an einfache uttb beêhalb leidjt auëfûbr»
bare ©erfueße antnüpfenb, auf allgemein djemifdjer
©runblage aufbaut. Sluê bem gnßalte feien bie Ka=
pitel: ©oßnung (Suft, Trodenßeit, Temperatur, ©e»
leudjtung, Steinigung, Deêinfeftion, Kleibüng), Stab»
rungSmittel (©ild), ©utter, Käfe, ©ier, ©lut, gteifd),
gett, SJleßl, ©rot, Mlfenfrüdjte, Kartoffeln, ©emüfe,
©ilje, Dbft), ©etränfe (©affer, Kaffee, Tb«, Halao,
©ier, ©ein, ©ranntmein), ©peifejufäße (Kocßfalj,
gutter, ©ffig, ©eroürje), ©erbauung, ©rnäbrung unb
©efunbbeitSregeln für baê ©ffen unb Trinten ermähnt.
Per <fteiri 3ennf im <Sunnefiätg. ©rjäßtungen in

©lamer ©unbart oon ßafpar ©treiff. ©it gllu»
ftrationen non gacqueë Stud). ©rei§ gebunben 4 gr.
©erlag pon §uber & Sie., grauenfelb.

Der fröhliche Humor ift eine ©otteêgabe unb roer
benfelben bei anbeten ju roeden unb ju erhalten per»
mag, ber mirtt befreienb roie ein beller ©onnenftrabl
in trüber Slebeljeit Unb ein fomtigeë ©emüt muh
ber ©erfaffer beê norliegenben ©ûd)teinë beßßen; in
ihm muh bie Omette beê echten unb liebenêmûrbigen
Humorê ïraftooU fprubeln, um in biefer ©eife an»
febauen, geftalten unb erbeiternb auf bie Sefer roirten
ju tönnen. — ©o ftcb mürrifd)e Saune feftfeßen unb
Unmutêfalten eingraben rootlen, ba muh bie Settüre
biefeê ©udjeë bie richtige Slrjnei fein, bie ûberbieê
mit ©ebagen eingeuommen roirb.
gtenwarb Schönau. SlooeUe pon Sllfreb Stiebermann,

©erlag pon Huber & Sie., grauenfelb. ©eb. gr. 2.80.
©ine biftorifdtje Stopelie, bie unë in ben ©eginn

be§ 19. gaßrßunbertä jurüdoerfeßt unb beren ©cßau»
plab gürid) ift unb bie beêbalb auch pon Kennern
beê alten gürich mit ganj befonberem gntereffe ge=
lefen roerben roirb. greiiid) gehört jum echten ©enuß
bann aud) ein ©tüd ©emädjlicßfeit unb ©eßaglicßteit
jener geit, für bie ba§ unruboode unb trantbaft
baftenbe Treiben unferer neroöfen ©egenroart taum
baê rechte ©erftânbnië auftommen laffen tann. ©ine
ûberauê anfpreeßenbe, fein gejeidjnete gigur ift bie
©erfon be§ jungen Kupferftedjerê SJtenroarb ©d)önau,
non bem man eë nicht begreifen tann, baß er auê
©runb oerfchmäbter Siebe ju ber jroar äußerlich
fcßönen, aber oberflächlichen unb unbebeutenben Sir ifto=

tratentochter Sieine Olbenbach auë notier Sebenê» unb
©chaffenêfreubigteit berauë freiroiüig in ben Tob gebt.
@o tebenbig unb anmutenb erjäblt, roirb bie SlooeHe
bantbare Sefer finben.

,,JseimCidj 2tedjt", ein Sioman jroeier ©eltanfdjauungen
non Kart Suboroêti. (©erlag oon gerb, ©eper
— Tbomaê & Dppermann — in Kônigëberg i. ©r.)
©reië 3 ©art.

©it bem Sioman jroeier ©eltanfd)auungen : „Heim»
lid) Siecht" tritt ein neuer Slutor; Karl Suboroëft auf
ben ipian, beffen erfteê ©ert Sluffeben ju erregen ge»

eignet ift. ©an bat hier teine Siebeëgefcfjictjte nor fid),
bod) non Siebe in allen ihren gormen unb Siätfeln ift
ber Sioman burdjrooben. @r bietet aud) teine auëge»
tlügelte pfpcbologifche ©tubie, aber ber ©erfaffer teueb»
tet tief in baê Seelenleben feiner bie H°nblung tra»
genben ©erfonen hinein 3tu§ irrenber Siebe ift
ein ©obn entfprungen. ^Doppelter Treubruch roar eê

geroefen: ber heiligen ©he unb beê lebenëbinbenben
©rieftereibeê. Sluë ber Siebe erroudjê ber Haß- ©ine
ganje ©elt beê ©mpfinbenê unb ber ©ebanten trennt
bie beiben, bie einft fiel) in flammenbem Ungeftüm ge»
liebt. Slber baê ißfanb jerftörter Siebe ift groß unb
berrtid) berangeroachfen : ein Künßler, überragenb bie
©itmenfd)en. Konnte ba Siebe irren? ©o fragt bie
grau. Kann fie baê ©efeßebene oerroünfdjen? ©o
entfteßt in ber grau baê ©ebanfengefüge nom beim»
Hihen Siecht", ©ë erroäd)ft ihr ber Kampf mit bem
einft ©eliebten, jetjt ©ebaßten: ber Kampf um ben
©oßn. ®aê ©chidfal bricht fo über ben berein, ber
ben Haffenben baê Teuerfte ift, eê brobt ihn ju jer»
fcjbmettern. Slber in einer poetifchen ©rjäblung führt
bie HQnb eineê reinen, non beê Sebenê grrfal unbe»
rührten ©âbcbenê auë bem ©olte ben an fid) oerjroei»
felnben jungen Künftler auë bem ®untel ber Tobeë»
gebauten jurüd in baê Sicht beê Sebenê, in baê Sleid)
fchaffenëfreubiger Tbätigteit ©in Sioman, ber
bauptfächlid) bie grauen intereffieren unb neue @e=

banten in ihnen roeden roirb.

Jlnferm ^inbe. Slpboriëmen jur ©rjiebung unb ©ha»
ratterbilbung. ©ine ©itgabe für junge ©ütter oon
Dr. med. g. §evtj. (®eb- gr. 1.25.)

®aë ©ûçhlein, baê foebett im ©erläge non
Tb- Schröter in gürich erfchienen, ift bodjbebeutfam.
gn tnapper unb populärer gorm enthält eë bie ©runb»
fäpe, roelche bie ©Item bei ber ©rjiebung ber Kinber
leiten follen. $aë 64 Seiten ftarte ©erflein roirb in
feiner bübfehen Sluëftattung auch jïbcm ©efdjenttifd)
roobl anfteben unb feinen ©ert für alle geiten behalten.

©rtefftapen Hec Refraktion.
grl. in tfape-lorott. ®aß auch Sie gut gereift

unb an gbrem fernen ©eftimmungêort gut angetommen
finb, freut unë ju böten unb gerne roerben mir non
ben empfangenen ©inbrüden unb non bem fremben
Seben unb ©irtungêtreiê fpäter ©itteilungen ent»
gegennebmen. ©ir entbieten gbnen freunblid)en ©ruß
unb bitten, aud) gräulein ©unberli beftenë ju grüßen.

H«t W- itx §. ©eroiß machen feßr oft bie
©ütter, aber ebenfo oft auch bie ©äter ben großen
gebler, bie Töchter nicht ftramm genug ju einer
bestimmten Slrbeitêleiftung anzuhalten unb fie über ihre
©erbältniffe ju erjieben. gür bie Slrbeitëûberlaftung
ber ©utter fdjeint ber ©ann leine Slugen unb lein
©erftânbnië ju haben, ebenfo wenig für ihre ©ebürf»
niffe an Kleibern ober ©rbolung. gür bie aufblüßenben
Töchter reut ihn leine Sluêgabe unb in guteüung oon
©ergnügen ift er nidjtê weniger alê päbagogifd) über»
legt. ®ie Slrbeiten ber Hauëbaltung muß bie ©utter
allein beforgen, benn bie Töchter oerbraudjen ihre geit,
um ihre Toiletten ju oerooflftänbigen unb auëju»
fdjmüden unb ihre ©efchidlichleit an girtefanj ju be»

tbätigen. ®er ©ater madjt gerne ©taat mit feinen
aufgeroedten, bübfehen ©äbchen unb bie ©utter tann
in ber einförmigen Trübfal babeim untergeben. ©oU
baê recht fein? Db baê bie richtige ©orfdjule ift für
tünftige HQuëfrauen unb ©ütter, roaë bie Töd)ter
bod) roobl roerben foHen unb rooüen? ©ie roäre eë

um gbren Hauêftanb befteHt, wenn bie ©utter gbrer
Kinber ebenfo erjogen roorben roäre, roie ©ie gbre
Töcher erstehen! ©er foH bann fpäter für bie einer
richtigen Slrbeit Ungewohnten forgen, roenn ©ie nicht
mehr ba finb unb ©ie lein ©ermögen girtterlaffen,
roorauê bie an teine ©elbftänbigteit ©eroöbnten leben
tönnten? ©enn bie ©utter feben muß, roie bie Töchter
nom ©ater nerroöbnt unb auê lauter mißnerftanbener
Siebe lebenêuntûchtig gemalt roerben, fo tommt fie
ganj folgerichtig baju, in ihrer ©orge ftrenger ju fein,
alê fie eê fonft roäre. ©ie roiU gut machen, roaë ©ie
oerfcl)ulben ®aê ©djlimmfte ift, baß bie Kinber bie
®ifferenjen ber ©Item in ben ©rjiebungägrunbfäßen
büßen müffen.

grl. g. 3. jt. b. „gn altgeroohnter
©eife" roie roohltbuenb mutet bodb gbre fo ge»

faßte ©eftetlung immer an. ©eld) tôftticheê ©erbâltniê
tft eê für bie SRebattion,. eine lange Sleibe non gaßren
binburch folct) treuer Seferinnen ficher ju fein, bie ficß
auch burd) bie nerlodenbften Slnerbieten nießt abroenbig
maeßen laffen non ber gufammengebörigteit mit bem
Organ, beffen ©treben fie teilen unb too fie non ernft»
haften ©ittämpferinnen in jeber Sebenêlage fid) ner»
ftanben fühlen, gebe? ©efen ift jroar begrenjt burd)
bie ©ebingungett feiner Statur, aber felbft baê @d)roäcbfte
lann fleh roieber träftigen, unb baß biefe Kräftigung
baê neue gaßr gbnen bringen möge, baê roünfdjen tnir
für ©ie non ganjem Heräen-

grl. (f. Jl. in 9t» gm @d)laf oerlangfamt fleh
ber $ulëfd)lag, roaë jur golge hat baß ber Körper
weniger ©ärnte probujiert. ®ieê müffen ©ie bebenten,
roenn ©ie ßd) jum ©cßlafen aufê ©opba legen, ©ie
müffen auch im temperierten gitnmer eine Tiede über
fid) breiten, um fid) nicht ju nerlüßlen. ©enn baê
Sofa birelt nor bem genfter plajiert ift, fo muß bie
©anb biê jur genfterböße mit einer guten Dede be»

lleibet fein, unb jroar muß bie leßtere auf bem ©oben
aufliegen, bamit nicht burd) bie guge am ©oben ber
beftänbige gug fid) fühlbar mad)t. Slucß ber ©imfen»
räum jtnifchen ben ©orfenftern muß mit lleinen Kiffen
belegt roerben, bie mit ©ägmeßl, Torfroolle ober sf3a»

pierfchnißeln gefüllt finb. î)aë aUeê ßnb fcheinbare
Kleinigleiten, bie aber für an Stbeumatiëmuê Seibenbe
non größtem ©elang ßttb.

fifrige geferitt in B» ©ö ift nidjtê fo fchroer ju
ertragen, roie eine Steiße non guten Tagen." ®iefeê
©ort bewahrheitet fid) in ben ©odjen non ©eiß»
nachten biê nach Steujaßr ganj erftdjtlich bei ben Kin»
bem, bie nidjt ganj grunbfätjlich ftramm gehalten ßnb.
©djon nor ©eißnaeßten finb fie aufgeregt, unb bann
lommt bie geier, bie ficß oft brei» unb oierfaeß roieber»
holt unb tommen bie reichlichen lulinarifcßen ©enüffe
in gefteffen unb unlontrotliertem ©erfdjlingen non
©üßigteiten jeber Slrt unb ©attung. Kein ©unber,
roenn ficß babei leibliche unb gemütliche Ueberfättigung
einfteüt, roenn fie empfinblicß unb mürrifcß roerben, biê
fcßließlicß ber Slrjt ficß inë ©ittel legen unb ein
ftrengeê gaftengebot baê Uebermaß be§ ©enuffel
roieber jum normalen ©aß hinüber leiten muß. Dafür,
baß eë fo ift, jlnb natürlich meßt bie Kinber oerant»
roortlicß ju maeßen. ®aê roirb gßnen einleuchten.

©egett Ruften, He iferfeit unb Katarrh be»

roäßren ficß bie ,,©t. Urë»sf}aftiHen", bie aueß ©ängern
unb Stebnern oorjüglicße Dienfte leiften. ©rßältlicß
in Slpotßefen à gr. 1.50 bie Dofe ober birett non ber
„@t. Urä»3lpotßete, ©olotßurn", franfo gegen Stacß»
naßme. [3442

paff fettige in ^tenenlffritig.
©er ficß auf ben ©inter etroaê ganj ©orjûglidjeê

an ©ienenßonig anfdjaffeit roiU, bem lann id) mailän»
bifeßen Honi0 empfehlen. @r ift unerreicht im Siroma.
8 ©funb (goll, ©orto, ©erpadung, ©pefen unb fcßöne
©lecßbüchfe inbegriffen) loften »ur gr. 7.20. Die
©enbung gefeßießt unter Stachnaßme. ©er biefe ©e=
Iegenßeit ju benußen roünfcßt, ber fenbe feine ©e»
fteUitngëlarte mit ber Slngabe, ob ßeller ober bunller
tonig geroünfcßt roirb, jur SSeiterbeförberung an bie

jpebition. [3408

©ei Diêpofitiott ju Katarrhen unb Stfthma
nerroenbet man mit beftem ©rfolge baê gefeßlicß ge»
feßüßte ©pejialßeilmittel „Slntituberfulin". @ê ift ju»
gleicß ôaê fteßerfte Sorbeugungêmittel gegen ©cßroinb»
fucßt. ©reië l/i gl. gr. 5. —, '/2 gl. gr. 3. 50. [2919

Slttdntgcr fJoBrtfant: Sttpotpefer SQJ. Hto6, BHieptn 6et Öoftl.
Depots i Slpotpefet SoBect, $ett8au; ïûactt=âluotf)c(t Bafel; 9Ipotpe(e
sum 3Uionen6aum, Stbaffbaufen; SIpotbete SBetfcpmann, SJläfel».

Zu Fr. 4.50 schon WHHH
per Meter liefert das Tuchversandthaus Müller-
Mossmann in Schaffhausen garantiert rein wollene,
solide und moderne Kammgarnstoffe zu Herren-
und Damenkleidern. — In höhern Preislagen stets
prachtvolle Neuheiten. 20 Proz. billiger als durch
Reisende bezogen. [3363

Muster und Ware franko.

GALflCTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. [2873

22.jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien ete.

Haushälterin
Irätdein otler jüngere Witwe,
gesucht zu älterem, Ehepaar, ohne
Kinder (Dame leidend) in
moderner Villa in Zürich, Köchin
und Stubenmädchen gehalten.
Bedingungen: Bildung, Gesundheit,

allgemeine Tüchtigkeit und
Erfahrung in Leitung einer guten
Küche. Selbstgeschriebene
Anerbieten mit genauen Angaben und
Qehaltsansprwh an Brieffach
11313 Hauptpost Zürich I. [3461

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS RUS

kVILIARS
Die von Henuerii b <> v o r ». u g 1 <> Marke.

fJlchtungl
Einem alleinstehenden Herrn oder

Frauenzimmer, die über ein Kapital
von 10,000 Fr. verfügen können, wäre
Gelegenheit geboten, sich an einer
Kuranstalt zu beteiligen und sich zu
bethätigen durch Uebernahme der
Buchhaltung oder anderer zusagender

Arbeit. Die Einlage wird sicher
gestellt. [3462

Offerten unter Chiffre J OV 3462
nimmt die Exped. d. Bl. entgegen.

Gallen Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. I. Januar 1905

Meiner Mutter.
Mutter, aus der Ferne eilst du,
deinen Sohn zu sehen,
ach, die kranke Seele heilst du,
linderst ihre Wehen,

Bin gemartert, bin zerschlagen
wie im Sturm die Eiche,
doch bei dir vergeht mein Klagen,
Gute, Milde, Weiche,

Wer der Zeit Meduse schaute
schon mit junge» Jahren,
wem's in Höllentiefen graute,
früh hinabgefahren:

Laßt ihn in die treuen Augen
seiner Mutter blicken,
sanfte Wonne wird er saugen
und sich süß erquicken. Karl Henckell.

Uebelriechende Medikamente einzu¬
nehmen.

Rizinusöl und andere schlecht riechende Substanzen
bequem einzunehmen, ist dadurch möglich, daß man
den spezifischen Geruch des betreffenden Mittels
ausschließt. Man hält also beim Schlucken die Nase fest

zu, wascht nach dem Einnehmen die Lippen mit einem
Stückchen Watte gründlich ab, spült die auf der Zunge,
am Gaumen und an der Kehle hängenden Restchen
mit einigen Schlücken Limonade oder drgl. hinunter
und läßt dann erst die Nase los. Das Wesentlichste
ist, die Nase ganz fest zu schließen und nach dem
Einnehmen alle Spuren des Mittels im Munde durch
Ausspülen und Abwäschen zu entfernen. Alle schlecht
schmeckenden Mittel lassen sich auf diese Weise gut
einnehmen.

Neues vom Büchermarkt.
praktische Naturkunde des Saushalts (Kaushaltuugs-

Kunde). Zum Gebrauche in Volks-, Mittel- und
Haushaltungsschulen von Beruh. Cronberger,
städt. Lehrer in Frankfurt a. M. Als Manuskript
auf der Kochkunstausstellung zu Frankfurt a. M.
1894 preisgekrönt. Mit 22 Abbildungen und einer
Nahrungsmitteltabelle. Zweite, erweiterte Auflage.
Preis: geheftet 1 Mk., geb. Mk. 1.20. Verlag von
Otto Salle in Berlin IV. 30.

Die Lehre von den Nahrungsmitteln und der
Gesundheitspflege bilden den Hauptinhalt des Buches,
der überall, an einfache und deshalb leicht ausführbare

Versuche anknüpfend, auf allgemein chemischer
Grundlage aufbaut. Aus dem Inhalte seien die
Kapitel: Wohnung (Lust, Trockenheit, Temperatur,
Beleuchtung, Reinigung, Desinfektion, Kleidung),
Nahrungsmittel (Milch, Butter, Käse, Eier, Blut, Fleisch,
Fett, Mehl, Brot, Hülsenfrüchte, Kartoffeln, Gemüse,
Pilze, Obst), Getränke (Wasser, Kaffee, Thee, Kakao,
Bier, Wein, Branntwein), Speisezusätze (Kochsalz,
Zucker, Esfig, Gewürze), Verdauung, Ernährung und
Gesundheilsregeln für das Essen und Trinken erwähnt.
Per Kein Jenni im Sunneöärg. Erzählungen in

Glarner Mundart von Caspar Streifs. Mit
Illustrationen von Jacques Ruch. Preis gebunden 4 Fr.
Verlag von Huder à Cie., Frauenfeld.

Der fröhliche Humor ist eine Gottesgabe und wer
denselben bei anderen zu wecken und zu erhalten
vermag, der wirkt befreiend wie ein Heller Sonnenstrahl
in trüber Nebelzeit. Und ein sonniges Gemüt muß
der Verfasser des vorliegenden Büchleins besitzen; in
ihm muß die Quelle des echten und liebenswürdigen
Humors kraftvoll sprudeln, um in dieser Weise
anschauen, gestallen und erheiternd auf die Leser wirken
zu können. — Wo sich mürrische Laune festsetzen und
Unmutssalten eingraben wollen, da muß die Lektüre
dieses Buches die richtige Arznei sein, die überdies
mit Behagen eingenommen wird.
Itcnward Schöna«. Novelle von Alfred Niedermann.

Verlag von Huber â Cie., Frauenfeld. Geb. Fr. 2.30.
Eine historische Novelle, die uns in den Beginn

des 19. Jahrhunderts zurückversetzt und deren Schauplatz

Zürich ist und die deshalb auch von Kennern
des alten Zürich mit ganz besonderem Interesse
gelesen werden wird. Freilich gehört zum echten Genuß
dann auch ein Stück Gemächlichkeit und Behaglichkeit
jener Zeit, für die das unruhvolle und krankhaft
hastende Treiben unserer nervösen Gegenwart kaum
das rechte Verständnis aufkommen lassen kann. Eine
überaus ansprechende, fein gezeichnete Figur ist die
Person des jungen Kupferstechers Renward Schönau,
von dem man es nicht begreifen kann, daß er aus
Grund verschmähter Liebe zu der zwar äußerlich
schönen, aber oberflächlichen und unbedeutenden Aristo¬

kratentochter Reine Oldenbach aus voller Lebens- und
Schaffensfreudigkeit heraus freiwillig in den Tod geht.
So lebendig und anmutend erzählt, wird die Novelle
dankbare Leser finden.

„Keimkich Ztecht", ein Roman zweier Weltanschauungen
von KarlLubowski. (Verlag von Ferd. Beyer
— Thomas & Oppermann — in Königsberg i. Pr.)
Preis 3 Mark.

Mit dem Roman zweier Weltanschauungen : „Heimlich
Recht" tritt ein neuer Autor; Karl Lubowskì auf

den Plan, dessen erstes Werk Aufsehen zu erregen
geeignet ist. Man hat hier keine Liebesgeschichte vor sich,
doch von Liebe in allen ihren Formen und Rätseln ist
der Roman durchwoben. Er bietet auch keine
ausgeklügelte psychologische Studie, aber der Verfasser leuchtet

tief in das Seelenleben seiner die Handlung
tragenden Personen hinein Aus irrender Liebe ist
ein Sohn entsprungen. Doppelter Treubruch war es

gewesen: der heiligen Ehe und des lebensbindenden
Priestereides. Aus der Liebe erwuchs der Haß. Eine
ganze Welt des Empfindens und der Gedanken trennt
die beiden, die einst sich in flammendem Ungestüm
geliebt. Aber das Pfand zerstörter Liebe ist groß und
herrlich herangewachsen: ein Künstler, überragend die
Mitmenschen. Konnte da Liebe irren? So fragt die
Frau. Kann sie das Geschehene verwünschen? So
entsteht in der Frau das Gedankengefüge vom
heimlichen Recht". Es erwächst ihr der Kampf mit dem
einst Geliebten, jetzt Gehaßten: der Kampf um den
Sohn. Das Schicksal bricht so über den herein, der
den Hassenden das Teuerste ist, es droht ihn zu
zerschmettern. Aber in einer poetischen Erzählung führt
die Hand eines reinen, von des Lebens Jrrsal
unberührten Mädchens aus dem Volke den an sich verzweifelnden

jungen Künstler aus dem Dunkel der
Todesgedanken zurück in das Licht des Lebens, in das Reich
schaffensfreudiger Thätigkeit Ein Roman, der
hauptsächlich die Frauen interessieren und neue
Gedanken in ihnen wecken wird.

Unserm Kinde. Aphorismen zur Erziehung und
Charakterbildung. Eine Mitgabe für junge Mütter von
Dr. ined. I. Hertz. (Geh. Fr. 1.25.)

Das Büchlein, das soeben im Verlage von
Th. Schröter in Zürich erschienen, ist hochbedeutsam.
In knapper und populärer Form enthält es die Grundsätze,

welche die Eltern bei der Erziehung der Kinder
leiten sollen. Das 64 Seiten starke Werklein wird in
seiner hübschen Ausstattung auch jedem Geschenktisch
wohl anstehen und seinen Wert für alle Zeiten behalten.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. U. in Hape-How«. Daß auch Sie gut gereist

und an Ihrem fernen Bestimmungsort gut angekommen
sind, freut uns zu hören und gerne werden wir von
den empfangenen Eindrücken und von dem fremden
Leben und Wirkungskreis später Mitteilungen
entgegennehmen. Wir entbieten Ihnen freundlichen Gruß
und bitten, auch Fräulein Wunderli bestens zu grüßen.

Herr A. M. in S. Gewiß machen sehr oft die
Mütter, aber ebenso oft auch die Väter den großen
Fehler, die Töchter nicht stramm genug zu einer
bestimmten Arbeitsleistung anzuhalten und sie über ihre
Verhältnisse zu erziehen. Für die Arbeitsüberlastung
der Mutter scheint der Mann keine Augen und kein
Verständnis zu haben, ebenso wenig für ihre Bedürfnisse

an Kleidern oder Erholung. Für die aufblühenden
Töchter reut ihn keine Ausgabe und in Zuteilung von
Vergnügen ist er nichts weniger als pädagogisch überlegt.

Die Arbeiten der Haushaltung muß die Mutter
allein besorgen, denn die Töchter verbrauchen ihre Zeit,
um ihre Toiletten zu vervollständigen und
auszuschmücken und ihre Geschicklichkeit an Firlefanz zu
bethätigen. Der Vater macht gerne Slaat mit seinen
aufgeweckten, hübschen Mädchen und die Mutter kann
in der einförmigen Trübsal daheim untergehen. Soll
das recht sein? Ob das die richtige Vorschule ist für
künftige Hausfrauen und Mütter, was die Töchter
doch wohl werden sollen und wollen? Wie wäre es
um Ihren Hausstand bestellt, wenn die Mutter Ihrer
Kinder ebenso erzogen worden wäre, wie Sie Ihre
Töcher erziehen! Wer soll dann später für die einer
richtigen Arbeit Ungewohnten sorgen, wenn Sie nicht
mehr da sind und Sie kein Vermögen hinterlassen,
woraus die an keine Selbständigkeit Gewöhnten leben
könnten Wenn die Mutter sehen muß, wie die Töchter
vom Vater verwöhnt und aus lauter mißverstandener
Liebe lebensuntüchtig gemacht werden, so kommt sie

ganz folgerichtig dazu, in ihrer Sorge strenger zu fein,
als sie es sonst wäre. Sie will gut machen, was Sie
verschulden Das Schlimmste ist, daß die Kinder die
Differenzen der Eltern in den Erziehungsgrundsätzen
büßen müssen.

Frl. K. A. L., A. b. A. „In altgewohnter
Weise" wie wohlthuend mutet doch Ihre so
gefaßte Bestellung immer an. Welch köstliches Verhältnis
ist es für die Redaktion, eine lange Reihe von Jahren
hindurch solch treuer Leserinnen sicher zu sein, die sich
auch durch die verlockendsten Anerbieten nicht abwendig
machen lassen von der Zusammengehörigkeit mit dem
Organ, dessen Streben sie teilen und wo sie von
ernsthaften Mitkämpferinnen in jeder Lebenslage sich
verstanden fühlen. Jedes Wesen ist zwar begrenzt durch
die Bedingungen seiner Natur, aber selbst das Schwächste
kann sich wieder kräftigen, und daß diese Kräftigung
das neue Jahr Ihnen bringen möge, das wünschen wir
für Sie von ganzem Herzen.

Frl. H. A. in Zt. Im Schlaf verlangsamt sich
der Pulsschlag, was zur Folge hat, daß der Körper
weniger Wärme produziert. Dies müssen Sie bedenken,
wenn Sie sich zum Schlafen aufs Sopha legen. Sie
müssen auch im temperierten Zimmer eine Decke über
sich breiten, um sich nicht zu verkühlen. Wenn das
Sofa direkt vor dem Fenster plaziert ist, so muß die
Wand bis zur Fensterhöhe mit einer guten Decke
bekleidet sein, und zwar muß die letztere auf dem Boden
aufliegen, damit nicht durch die Fuge am Boden der
beständige Zug sich fühlbar macht. Auch der Simsenraum

zwischen den Vorfenstern muß mit kleinen Kissen
belegt werden, die mit Sägmehl, Torfwolle oder
Papierschnitzeln gefüllt sind. Das alles sind scheinbare
Kleinigkeiten, die aber für an Rheumatismus Leidende
von größtem Belang find.

Eifrige Leserin in M. Es ist nichts so schwer zu
ertragen, wie eine Reihe von guten Tagen." Dieses
Wort bewahrheitet sich in den Wochen von
Weihnachten bis nach Neujahr ganz ersichtlich bei den
Kindern, die nicht ganz grundsätzlich stramm gehalten sind.
Schon vor Weihnachten sind sie aufgeregt, und dann
kommt die Feier, die sich oft drei- und vierfach wiederholt

und kommen die reichlichen kulinarischen Genüsse
in Festessen und unkontrolliertem Verschlingen von
Süßigkeiten jeder Art und Gattung. Kein Wunder,
wenn sich dabei leibliche und gemütliche Uebersättigung
einstellt, wenn sie empfindlich und mürrisch werden, bis
schließlich der Arzt sich ins Mittel legen und ein
strenges Fastengebot das Uebermaß des Genusses
wieder zum normalen Maß hinüber leiten muß. Dafür,
daß es so ist, sind natürlich nicht die Kinder
verantwortlich zu machen. Das wird Ihnen einleuchten.

Gegen Husten, Heiserkett und Katarrh
bewähren sich die „St. Urs-Pastillen", die auch Sängern
und Rednern vorzügliche Dienste leisten. Erhältlich
in Apotheken à Fr. 1.50 die Dose oder direkt von der
„St. Urs-Apotheke, Solothurn", franko gegen
Nachnahme. s3442

Das feinste in Kienenhonig.
Wer sich auf den Winter etwas ganz Vorzügliches

an Bienenhonig anschaffen will, dem kann ich mailän-
dischen Honig empfehlen. Er ist unerreicht im Aroma.
8 Pfund (Zoll, Porto, Verpackung, Spesen und schöne
Blechbüchse inbegriffen) kosten »nr Fr. 7.LV. Die
Sendung geschieht unter Nachnahme. Wer diese
Gelegenheit zu benutzen wünscht, der sende seine
Bestellungskarte mit der Angabe, ob Heller oder dunkler
Honig gewünscht wird, zur Weiterbeförderung an die
Expedition. s3408

Bei Disposition z« Katarrhen und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis '/. Fl. Fr. 5. —, >/p Fl. Fr. 3. 50. s2919
Allewiger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel.

Depot! I Apotheker Lobeck, Herisau! Markt-Apotheke Basel! Apotheke
zum Zitronenbanm, Schaffhausen; Apotheke Retschinann, Niifeltz,

WWMWM 4. SO SOtioiì «WW^»
per Nstsr liefert das l'uekversandtkaus iVlüller-
Alossmann in 8ekatkkausen garantiert rein wollene,
solids und moderne Xammgarnstotke 2u Herren-
und Oamsnkleidern. — In Imkern Preislagen stets
praektvolls iXeukoitsn. 20 pro?, dilliger als durek
Reisende bsrogen. s3363

làstsr und ^Vars franko.

vis bests Kmcisl'iiLàunA
clsl- QsAsnwAs-t. ^2373

ââMl'ijM à!»Ig. Ill iìpotliàn, Vlvgvi'ibii à.

pr«ntotn oesor ^'àx/ers Iptkme,
Aes«e/tzt «n àtterem pl/tzeP««»», o/»ne
Rinder tetdend) »» mo-
eterner pitta i» ^5dried. ^ôetlin
nn«t Htnt»enmÄ«te/ten A«/»«tten.
Se«ttnANNA«»tdîitdnnA, Sesund-
tiât, «ttAemein« und

à d,sitn„A «àer Anton
SvtbstAeso^riebene

dteten mit Aennnen nnd
Seti«tt»an«iprn,ttz «n Srie//«ett
dckSckS /. /S467

In zvder Oonllseri« und besseren Rolunialvvarvnkandlnng «rkaltUek.

««»>«! Ntiî
«VlUAKS

Die» v<»i> 44<s»>e. v <» >- «r 1» ^ l «»

f«/seàKF.i
ptnem at/einstebenden //errn oder

prauenrtmmer, à über etn pa/utat
von 70,000 Pr. ver/ugen /rönnen, lvâre
tte/eAen/iett Aebolen, sieb an e/ner
Xuranstatt ru betetttaen und si'e/l ru
betbätft/en durcb l ebernabnie der
puebbattung oder anderer rusayen-
der -Irbett. TZie p/n/aye un'rd stc/ler
aestettt. M62

OFerten unter L/u'^re d 0 V Z462
nimmt dte à/?ed. d. ///. entgegen.



»rfjftTEtter Trauen-Jelturtß — Blätter für ben liäusltttjen Rreia

| Verkehrsschiile St. Gallen5
Fachschulen: Eisenbahni Post, Telegraph, Zoll.

Beginn des Schuljahres 25. April.^Prospekt gratis.
1.3487]

ÎJO
verschiedene Sorten

JSiscuits

IX)äffeIn

Tleuheiten:
Dollar ä ä ä is,

Blumengruss

Ueberall erhältlich.
(H 3869 Z)

Graphologie.
Charakterbeurteilung aus der

Handschrift. Skizze Fr. 2. —. Ausführliche
Skizze Fr. 4. —. Honorar in
Briefmarken oder per Nachnahme. [3467

Graphologisches Bureau Ölten.

w-

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, lOO Converts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
12 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fr. 2. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8.—). [2984

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenchen.

a\- s6
Die Broschüre :

„Das unreine SIni
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis F. B. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, Bott-
mingermühle bei Basel. [3460

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Vorzügliche Bildungsgelegenheit
für junge Töchter.

Stelle offen für Volontärin aus gutem Hause bei einem Arzte mit
physikalischer Heilanstalt. Leichte angenehme Stellung. Gelegenheit,
Kurse mitzumachen und sich mit den modernen Heilmethoden bekannt zu
machen. [3Y78

Offerten sub Chiffre W 7218 Y befördern Haasenstein & Vogler, Bern.

Verlangen Sie Kataloge über

Brandmal-, Tiefbrand- uni Kerbschnitt-Arbeiten

gratis und franko. Bei Fr. 30.— franko und zollfrei ins Haus.

EEa'ber'bosGli, Konstanz
Post Emmishofen (Schweiz). (h4639 Q)3464]

«ir. | beseitigt mit Sicherheit alle UnreinlgkeitenIVAirOi im Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jugendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

iwrz_ —I entfernt unangenehme Ausdünstungen des
XVXII UI Schwelsses und ist als Zusatz für Bäder
eine Wohlthat für den menschlichen Körper.

iyrz__.| ist besonders ein ausgezeichnetes Mund-
1V111U1 wasser, es beseitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfletsch und erhält stets
schneeweisse und gesunde Zähne.

ist erhältlich à Fr. 2.50 per Flasche in allen
besseren Coiffeur - Geschäften, Par-

fttmerien und Drogerien. [3273
Mirol

Darmgeschwüre, Darmkatarrh,
Nervenschwäche

2852J Mit Gegenwärtigem teile Ihnen mit, dass ich nun von Darmgeschwüren,
Darmkatarrh und Nervenschwäche glücklich geheilt bin. Ich wartete mit der
Ausstellung des Zeugnisses noch einigè Zeit, um zu gewärtigen, ob nicht etwa
ein Rückfall eintrete. Das ist gottlob bis heute nicht geschehen. Ich erfreue
mich wieder der besten Gesundheit u. kann meiner Arbeit wieder nachgehen,
während ich vorher weder zu gehen noch zu arbeiten vermochte. Empfangen
Sie meinen Dank für das gute Resultat, das Sie durch briefl. Behandlung
erzielten, nachdem ich viele Wochen lang von anderer Seite erfolglos behandelt
worden. Im Dorfe, Eich, Kt. Luzern, 28. Sept. 19U2. FrauEmmenegger-Ineichen.
Die Echtheit der Unterschrift der Frau R. Emmenegger geb. Ineichen, wird
hiemit amtlich bezeugt, Eich, 28. Sept. 1902. Gemeinderatskanzlei Eich ; der
Gemeinderatsschbr. Reinhard. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr.405, Glarus.

esucht nach Freiburg (Schweiz)" in eine protestantische Familie
ein treues, fleissiges Mädchen, der
kiichenhaushälterischen Arbeiten
vollständig mächtig und kinderlieb.
Familienleben und gute Behandlung
zugesichert. Monatslohn 85 Fr.
Antritt Ende Januar. Nur prima Zeugnisse

und Referenzen werden
berücksichtigt. Offerten mit
Photographic befördert die Expedition der
,,Schweizer Frauen - Zeitung" unter
Chiffre 3M>5. [345;)

HELVETIA

(TcHORi
Garantir

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Bondry, Neuchfttel.

^ELlABLf"
bester Pelrol-Gasherd

J,»Gegen'

ap f
Prospekte mit P»eisan«abe versendet
3032] J. (ü. Heister u;
Zürich. 35 Merkurstrasse 35.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fl. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Burk's
Arznei-meine

diätetische Präparate.

Uon vielen flrzten empfohlen bei

Ucrdauungsstörungcu:
Burk's Pepsinwein

grosse îlascbe 1rs. 7. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1,50.

bei nervenschwache und

Blutarmut:
Burk's eisen-ßbinawein « • •

grosse îlascbe 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. 1.50.

Burk s ßbina-maloasier « « «
grosse îlascbe 1rs. 6.—,

mittlere 1rs. 3. —, kleine 1rs. I. 50.

bei magenleideu:
Burk's ßonflurango-Ulein « « •

grosse îlascbe 1rs. 6. —,
miniere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk's Salmiakpastillen
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. I. 50.

Burk's feinste Eakritzen « es «
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozogen, Culfreinigungsmilfel
in Original.ïlascben zu 1rs. 2. —.

Hauptniederlage in Romanshorn:
Visino ft Co., A. G. Visino'i Nachfolger.

Das Buch: [2879

„MaEen- ill DarMaM
Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos Ubersandt von J. J.
F. Popp in Heide (Holstein).

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

I Vvi'keki'ssvkulv 5î. LsIIvns
Isokookolon s Fîsvnbskn, post, Folognspk, Foil.

Beginn àss Sebnlzabres 2S. ^.pril.
Prospekt gratis.

(3487I

770
vs^c/r/sc/s/rs

WaAs/n

^7sà/à/
K â K K.

S/îê»^e^Sl»«îes«

(N 38kg i5)

graphologie.
Obarabterbourteiluug aus àsr Hau à-

sebrikt, 8kiziz!sLr. 2. —. kkuskübriiobs
8bÌ22S Lr. 4. —à Honorar in Lrisk-
marbsu oàsr per àebuabms. P467

lîrapkologisoliss kurvau vlien.

kàpàien à 2 kr,
->s

eutbaltsuà IOV Logon keines

Lri«Lp»ptvr, Ivv touvtrt«,
Lleistikt, Lsàerbaltsr, Lisgellaek.
IÄ 8tablkeàsrn, Raàisrgummi,
liute, Obsebpapier, uüt-iliobs Rat-
seblâgs, vis inan Oslà vsràisnt.
Lusainmsu in seböuer 8obaebtel
nur l'r. S. — krauko d si Linsen-
clung. (5 8tüvb Lr. 8.—), (2984

l^iedertiäuser
Raxierwarenkabrik, Oronvken

à^. ^6
Ois Rrosebllre:

,Las «nràe Slut
unà seins Reinigung inittvist innsr-

lieber Sauvrstokksukubr"
vsrssuàot gratis II.II. Ilotni»»»,
Institut kür Aaturbsilbuuàe, Itott
„»»»LvriotiltK« dsi Lass!. (3469

?r«dv Ilxoniplure
âvr „Lekwàvr ^rausn-^sitiuiis" wvrctvo auk
Vvrlavssn eernv srsìis u. kranko 2Ut?osan6ti.

Stelle otter, kür Volontsrln aus g-ukem /lause be, eiueui .4v-le „ill
pliz/âu/à/iev llellansla/l. /.elcble angenebme 8/elluur/. Oelegreubell,
/luvse /„llruu/acben uucl sic/, mil clen moc/evuen llel/melbocleu bebannl ?u
mao/ien. (3478

O//èrleu sub <>/,///> « 4^7Zl8 V be/ovclevu Sausenstelu «Lr Vogler, Her«.

VsriklNKon Lie Ksìsloge über

Lràîil-, 7!sàill- nâ ^zM-àìà
gratis unit franko. ------ kel kr. ZI.— trsnllo mill lMm ins Isus.

I^Is.1sSrì>SS<i:!à,
Post Lnimïskoken Mvm). lnäsc»34K4(

beseitizd mit Sieksrlisit alle Uneinigkeiten
im (Zeslckte und des ILürpers, veriöiüt sinon

reinen, aarten leint, lugsndkrlsokes àusseken und vreiese
Uönde.

entkernt unangsnskrne kusdünstungsn dos
Sciivvsizsss uncl ist als /usata Mr VSdsr

eins tVokitiiat kür den menseiiiieiisn Körper.

1ì/I4î»^I ist besonders sin susgsasicknstes iNunci-
nasser, es dsssiti«t einen unangvnsümvn

klundgeruvb, stürkt das ^atinkloiseii und srààit stets
sckneeiveisss unci gesunde /Sbne.

ist vrti'áitliek à I-r. 2.S0 per riasciis in alien
desssrsn t nitteilr - v«»ot»kkt«i>, I'ar

tünierteii nnci I,Imperien. ^3273

iVkiroi

Ssrmgeselnvüra, ZZarmkaisrrli,
Z<ervens«l»«»âà

j AUt Oegsncvärligsrn tsils Itinsn init, àass ià nun von Varmgesvtivvüren,
llsrmkatarrli unil tlsrvsnsvlnväotik glüäieti gsksiit diu. lob cvartsts init 6sr
^.usstollung «Zss Lsugnissss nooti einige Lsit, UIU 2U gewärtigen, ob niebt etwa
sin Rüekkali eintrete. Oas ist gottlob bis beute niebt gvsobsbsn. leb erkrens
mieb cvisàer àsr besten Ossnnäbsit u. bann meiner Arbeit wisbsr naebgsbon,
wäbrsnci ieb vorbsr wsàvr üu geben noeb üu arbeiten vsrinoobts. Lmpkangen
Lie meinen Oanb kür üas gute Resultat, âas 8is àureb brisk. Lebauàlung er-
Zielten, uaebàsm ieb viele soeben laug von auüsrsr 8sits srkolglos bebaurlslt
tvoràsu. Im Oorks, Lieb, Rt. Ourisru, 28. 8ept. 1902. LrauLmmeusgger-Iueiebsu.
Oie Lebtbeit àsr Ilutersebrikt àsr Lrau R. Lmmenegger geb. luslebsu, wlrà
biemlt amtliob bezeugt, Lieb, 23. 8ext. 1992. Osmsinàoratsbanrilsi Lieb; àsr
Osmsinâsratssebbr. Rsinbarà. á.àr. i k-rivatpoübünik Klarus, Rirobstr.49S, Klarus.

esuebl uucb b'/elburc/ /8cbu,el?/
»» lu elue /uolesluul/sebe bamllle

eln lreues. /lelsslAss l/äc/c/mu, «le/-

bûcbeubauâille/'àbeu rl, belleu vol/-
slüucllg- muebl/A uucl bluc/ev/leb. /'n-
ml/leu/ebeu uual x/ule Rebancl/uug ?u-
Aeslcbevl. .l/ouals/obu R b> .4 u-
l, l/l Ikucle ./auua/t .Vur /,/ lma XeuA-
uàe uucl Re/eveureu ive,ben be-
vûàleb/lyl. O^e/leu uiil Rbo/o-
A,'a/,lue be/ovc/evl clle à/iec/llion «le,-
..Heluveirev /'vaueu -/5elluuy" uule,-
ll'b///re Z4.»ô. M>l>ï

/7c«ok>
Lei-ântìr

Iöcd!er-?ell8ioii.
Outer kranüös. Ilnterrivbt. ìllusib.

Aalerei- unà Ranàarbeiten. Ramilien-
leben. Vorsügl. Rekerensen. Rrvis
89 Lr. per Aonat. ^3414

Mo. jsquomet, lliiiliiiiiiei'te islbsriii.

Itoixli), Xeiieliütvl.

be8>'ef'?eI-l'liI-(zZ5ties'ci

â! ^

mit ^'sisarl«»dv vvrssuâet
z<-z-> F. <». Holotvr :

ZiitrI«!», ss I^srkursìrasss 33.

Fur S Franken
vorssnàou kranbo gegen blaobnabws

btto. S II». 5. Ioiletts-klikII-8sison
(ea. 69—79 Isivbtbssobûàigtv 8tüvbs
àer ksiustsu 1oi1vttv-8sikou). ^3484

Rvrgmann à Ov., >Visàibon-!?ûrivk.

Vurk s
Hrînei Aeine

<»z>«Il«che I>rZp»ri»te.

von oieiîn àien «mplotlen bei

veraauungîîlSrungeNt
vmk's ?tpîin«lîtn «»«»»«»

grosse Flasche lrs. 7.—»
mittlere trs. Z.—» kleine lrs. t.50.

»ei kervînseftlvâcve una

glutarmut:
Lurk's ei«N-ed!NîUvèìN « « «

grosse Flasche trs. 7.—»
mittlere trs. Z.kleine trs. t. 50.

kukk's ekina-MsIvatlîr « « »
gro»î risich« I». d.—,

minière I». Z. —, kleine Ire. I. 5S.

b.i MagenleMen:
öukk'z eonaurango lvetn « « «

g,o»e Nasche in. S. —,
miniere ire. Z. —, kleine Ire. i. 50.

öurk'e »»Imlakpaelillen
in voeen üu ZV ce., SV ce. nnck Ire. I. 50.

kukk'5 leinîte rakrltten « « «
in îpringâoeen au 50 c«.

Surk'e oaogen, kuilreinigungemiliei
in Original.tiaechen ru Ire. Z. —.

kkauptniccicrlaxe in komanskorn:
Vielno t Ho., 4. K. Visino'e knokkolror.

Das Sunk: I2S7S

.ZTSI- Vll VMillMll
Vsrseklelmung ösr Verciauungsorgsns, Unter-
Islbsbssclnvsrllsn unei deren tolgsn" virci
auk tVunsob kostenlos üdvrsandt von F. 21.

I'ozrz» in »«ia« (Holstein).



«djfcretier 5rauBn-3ettuttß — mattet f&t htx\ JiäualWpm Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommels Haematogen
13482

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme Sil rasche Hebung der körperlichen Kräfte « Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel'S Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet l

Wer Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre über Nähr,
salze kommen yon E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

£ose
vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à 20 Cts.)

Das Hauptloseïersandt-Dépôt:

Frau HALLER, Zug.
Haupttreffer 30.000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos. [3360

Wer
die Produkte der Schweiz.Bretzel-
und Zwieback-Fabrik Ch. Singer,

Basel, noch nicht kennt,

tut gut
einmal einen kleinen Versuch

zu machen.

SingersHygien. Zwieback
Unentbehrlich f. Kinder. Kranke,
Wöohnerinnen, Magenleidende.

Beste Zugabe zum Thee, Café usw.
Kleine Salzbretzeli

das feinste zum Bier.

Echte Basler Leckerli.
Sämtliche Produkte sind lange

haltbar 1

An Orten, wo keine Dépôts,
verlangen Sie direkte Zusendung und

Preisliste. [2926

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Gehe nie auf Bei

ohne vorherige Magenstärkung
durch eine kräftige

Mehlsuppe

'•ä
:0
N
Ph

>
©
Ö

Feinsten

Gerösteten
Weizenmehl

oaniilerl ohne jede Beimischung

kr IUI R fair
~jj imam

n*
'

-
Mehlsuppen. Sauce» J||§ 1

Hues rem um« utiT-nr »-is Teller hue >|||
trat« schwill MihirOaterd

Wildegg mi

Vor Hachahmungea vrird gewarnt |

Nach einmaligem Versuche
wird dieses gesunde billige

(Zà 2818 g) und bequeme [3366

VOlksnahrungsmittel
absolut unentbehrlich!

Zu kauten in allen Spezereihandlungen.

CHOCOLATS
DÉLECTA

AUTO-NOISETTE
1 3485] exquis pour croquer. (H.i.d

1 Garantierte Kropf-Heilung!
ï selbst die hartnäckigsten Fälle von llaloanschwellting. Blähhals. sogenannten

fttelukropf, Drüsenleiden etc. heilt schnell, dauernd und brieflich mit
Anschädlichen [3468

i— Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln m
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben von Gehellten zur Einsicht!

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.

Slntveinigungsthee Kinder-Puder und Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend. ¥ be8to Mittel be- Wundsein. [3368

Englischer Wunderbalsam Ia. Jf fi01? aarantlert-,n schacht-*6{° »1 Fr-

sehr beliebte Marke in 3 Grössen. I
J• ÏVt1 ISf'lllllilllll, ÂpOtllGkGÎ1, .IllltlS (Glcirüs),

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

-^-Türkisches 8aü-®=-
Elektrische Lohtanninbäller

Massage

Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenlichtbäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Soole-

uml andere medizinische Bäder. - Behandlung von

Nervenleiden - Magen- und Darmkrankheiten - Herzleiden

- Muskel- und Gelenkrheumatismus - Fettsucht—Gicht — Blutarmut

— Frauenkrankheiten - Hautleiden. (Za ö 1795) [3420

Trunksucht.
Teile Ihnen ergeb. mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als prohat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. f|W*Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Kleiderfärberoi, chemische Waschanstalt

und Druckerei
Mangold *V Rötbllsberger, vormals

C. Ä. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H54Q) gegebenen Effekten. |3483

[Trohe Botschaft)
an alle, selbst für chronische und
unheilbar erklärte

Sungenleidende
(Tuberkulose) — Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Dritseu,
Hautausschläge und Flechten
jeder Art, skrophulose und rhaebi-
tisehe Kinder. Magere erhalten
schöne Körperfülle (Büste), auch
brieflich, Uberrascheuder Erfolg.
Man wende sich vertrauensvoll an
W. Rath, Homöopath, Arzt, Institut
für homöopathische und elektrische
Krankenbehandlung, beim Bahnhof Nr.
86 in Speicher bei St. Gallen. [3465

Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.
BW Arme werden kostenlos hehandelt.

Bei Anfragen Marken beilegen.
Viele Dankschreiben. "BQ|

Elektrische Apparate zum
Selbstbehandeln werden auf Verlangen
besorgt.

rfDleKönigln der
Küchenmaschinen

arbeitet schnell u. leicht,
bleibt dauernd scharf
u.verstopft sich niemals,
weil sie wie keine andere

denn sie

hackt
reibt
wiegt
schabt
mahlt

schneidet
Fleisch, Gemüse,

Zucker etc.

I zweischneidige
| echte Stahlmesser

2 Jahre Garantie! hat. |
Grösse 2 für Haushaltungen

Preis Fr. 8. —.
Grösse 3 für Hotels, Anstalten

Preis Fr. II.—
Versand gegen Nachnahme.

Ferd. Stierlin, Schaffhausen.

Urner Museums-

Lose
Ziehung 38. Januar

sind noch erhältlich à 1 Fr. per Nachn.
durch Frau [Emma Blatter. Lose-
Versand, Altdorf. ErsteTrefferFr.10,000,
5000, letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts.
Auf 20 Lose je 1 Gratis-Los. [3342

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschätzt)

dein Fussboden sein gutes Aussohen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

1W Kein Blochen. "NW
Gelblich Fr.4-.—, farblos Fr-4-50.

Verkaufsstellen :

Burgdorf: Bd. Zbinden.
lia Chaux de Fonds : Perrochet & Oie.
Morgen : J. Staub.
Luzern : Disler & Reinhart.

(Weitere folgen.)
Parketol ist nicht zu ver-

wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ännlich lautenden Namen
angeboten werden. (3026

Schweizer Frsuen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis
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»tfttoetrer arrauen-Jettung — Blätter für nett ftäustttfjen Stete

I. Zürcher Hochschule
Persönlich geleitet_von Frau Engelberger-Meyer

Zeltweg 5 * ZÜRICH V * Zeltweg 5
Der 149. Kurs beginnt am 9. Janaar 1905 und umfasst die

einfache wie die feine Küche; der Unterricht wird auf praktische und leicht-
fasslichste Art erteilt. Prospekte gratis. (Schülerinnenzahl bis heute über 2000).

Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch in 3. verm.
und verbesserter Auflage, eleg. gebunden zum Preise von Fr. 8. —.
(OF 7915) [3430] Hochachtungsvoll Obige.

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 185». 13279

CllOCOlfll 8 Ü1CII0 «
[3272

©n

SPRUNGLI

IzL rä ftigund

feinsehmeekenden

Koch-Chocolatlen

in F-ulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Alkoholfreie Kleine Iflejjen.
Sterilisierte ïrucbtsâfte aus frischen Crawben, rot und weiss,
Jlepteltt, Birnen, und Beerenfriiehten (Kirschen, Beidei-
»«ren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
fflr den ïamilientisd) und bei Jfusflügen. traubensaftkuren. [3418

Citronensaft. Rimbeersyrup. mt> £itronensyrup.

Sti Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Direkt vom Fabrikant zum Käufer
Kredit: 6 Monate!

5 Jahre Garantie!
Biese Uhr. Nickel, echt Weissmetall,

garantiert unveränderlich, mit doppelter
Nickelschale, Charnieren, Remontoir,
Ankerhemmung, 8 Rubinen, unzerbrechliche

Feder, mechanisch hergestellt, die
vorzüglichste und vollkommenste der
jetzigen Fabrikation, die empfehlenswert.

Uhr für Personen, welche schwerere
Arbeiten verrichten müssen.

Die Uhr ist für grosse Widerstandsfähigkeit
berechnet. Der bescheid. Preis

dieser Uhr, trotz ihren guten Eigenschaften,
verspricht einen guten Absatz bei

Post- und Eisenbahn-Angestellten,
Landwirten, Mechanikern eto.

Jedermann wird diese billige u.
konkurrenzlose Uhr verlangen. Alle Uhren
werden für 5 Jahre garantiert und vor
Versand beobachtet, geölt und reguliert.

Senden Sie Fr. 5. — nebst Angabe
der genauen Adresse und Sie werden
eine Uhr genau wie nebenstehende
Abbildung franko erhalten.

Naoh achttägiger Probezeit belieben
Sie uns zu avisieren und werden wir
dann jeweilen am ersten eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 3.— per
Nachn. erheben, falls Sie nicht vorziehen,
den Betrag mit Fr. 18.— bar per Mandat

einzusenden. (Bei Barzahlung Fr.1.50
Rabatt.) Sind Sie mit der Uhr nicht
zufrieden,können Sie dieselbe zurücksenden
und der einbezahlte Betrag wird Ihnen
sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile

unseres neuen Systems sind:

INNOVATION
mit einigen Centimes pro Tag.

Solidität! Sicherheit!

Fr. 19.50

auf Zeit

8 Tage Probezeit — 6 Monate Kredit — 5 Jahre Garantie.
REC0RBET & Cie., Uhrenfabrik, Chaux-de-Fonds.

Grosse Auswahl Damenuhren. [3167
Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht.

hfl. don Kamen der Zei'ung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Amerikanische Gummiwaren
la. Qualität für alle sanitarischen Zwecke.

Grosse Auswahl in Clysolrs, Wasserkissen, Luftkissen, Irrigatoren,
Nasendouchen, Pulverbläser, Eisbeutel und vieles andere mehr. Alle
genannten Artikel sind auch in anderen Gummisorten vorrätig. [3183

Sanitätsgeschäft NI. Schaerer A.-G., Bern.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Fr.Chemisch rein, gegen Husten, Hais- und brusikatarrne
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

1.30
2. —
1. 40
1.40
1.50
1. 40

1.75

„Enterorose"Mit _ heilt man, rasch und sicher

Magen- and Darmkpankheiten Be?Sra"
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [2990

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern, Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2.50. rtfrs In allen Apotheken erhältlich.

.Gesellschaft für diätetische Produkte Ä.-G., Zürich.,

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Bach über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Yersand verschlossen

urch Hedwig'» Verlag in Luzern.
fPF" Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

LOSE
vom Stadttheater in Zug
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Fran
Hirzel-Spöri, Zog. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. Ziehung im Januar. [3353

antiseptisch.Kopfwasser hilft gegen
Haarausfall, Schuppen, kreisförmige
Kahlheit u. s. w. Flacon Fr. 3 in
Parfümerien, Coiffeurgeschäften oder
direkt durch [3387

A. H. Grzenkowski
ZURICH

Bleicherweg S6.

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüohern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3319
Walter Gygax, Fabrikant in Bleienbach.

Cc<£>3G0 6 O

CEYLON TEA
Ceyion-Thee,

kräftig, ergiebig und baltbar.
per engl. Pfd.

Fr. 4.50
3.60

„ 3.30

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

China-Thee, QÄt
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr 3 60 per Va kg

Rabatt an Wiederverkäufer uud grössere
"Abnehmer. Muster kosteufrei. [3410

Carl Osswald, Winterte.

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis^ Keuchhusten^ und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den A-ppotit und das Körpergewicht, beseitigt Hosten und Auswurf, bringt den

Nuclitscliweiss zum Yerschwiuden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

1st in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich,
man uclite darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma vèrsehen 1st. -ghm

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885 |

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr ven häuslichen Kreis

I Mràr Xoeksekule
keràliâ Zelàt von ffau Lngeibei'gei'-IVIe^el'

ZL«Iî«,«g S S
Der 149. Lurs bsKinnt am N. ^»nni»r XSOZ und umfasst die sin-

faebs wie dis fsius Lüebs; der Lntsrriebt vird auf prabtisebs und Isiebt-
fassliebste ^rt erteilt. Orospsbts gratis. <8ebü1sriuusumabi dis beute über 2090).

^UKlsieb smpksbls das vou mir berausKSKsdene Ii«elrl»neit iu 3. vsrm.
und verbesserter àba^s, elex. Ksbundsn mum Orsiss von ?r. 8.—.
(O? 7913) >3439) Loebaebtuu^svoli Di»iKv.

Xnabeiiààt s ö3iillel88cdule
<DlOZ-R.oidLSSÄ.ii. Orsssisi' d. Ilsusubur^.

««xi-üuÄSt R85S. >3279

(ilsàl S (i!M
>3272

à A
und

feinLekweeksnljen

jloà-àoeàà
irr kîulvsrkoi'rrt.

Rasolissts L!oczIiì)srsitlmA.

Alkoholfreie Aeine Meilen.
Steriliîierte?rucht;stte sus irischen Lrauven. rot und iveizz,
Hepleln. kirnen, unä SeerenMehte» üirscden. heiâei-
deeren. Srombeeren, Zodannlîbeeren). Lestes ertnschungsgetrsnk
îûs âen Zâmilientisch und bei Hustlügen. Traubentsitliuren. >Z1>8

eitronensan. «b hlmdeer§vrup. s» Litronensvrup.

SLi. Vsrlsngsn Sis unsern vsislog grsiis unit irsnko.
virslct vom ^aìzàaiit 2um ILàuksr!

Rrsriit: 6 IVioriàts!
5 àìirs 6s.rs.utis!

Di«»s îlkr I7ioks1, soìit ^Vsi33mstail,
xarautisrt uuvorUuclvrliok, mit âoppsltor
^7ioìLvl3oìia1o, Okaruisrsu, Rsmoutoir,
à^vrdommuns, 8 Rudmou, uusordrook-
licks k^oàvr, meodaui3ok tisr?63toI1t, àvor^UsIiokgto uoà vo1Iki0mmou3to âsr
itàissQ vadrikatiou, âis smpksd1ou3-
xv^ort. vkr tUr Vsr3ousu, v^slodo 3vdv^orsrs
^.rdvitou vorriodìsu mii33su.

vis vdr Ì3t kUr sro33S V7isâor3tauâ3»
fàdis^it dersotmvt. vor dosodviâ. vrois
âivsvr vkr, trots ikrou ^utsu Visousokak-
tsu, vorspriodt siuou sutou ^.b3at2 doi

uuâ
I^»nâlwirtvi», Alvvk»«tk«ri» sto.

âsâormauu xvirâ âis3e dilliss u. Kon-
kurrousloso vàr voriau^su. ^.llo vàrsu
wsrâou tttr S xarautisrt unâ vor
Vorsanâ dvodaoktst, sévit uuâ rveuiisrt.

gvuâou gis W>. 5. — usk3t àsads
âor svoauon ^.ârs33v unâ gis xvorâsu
às Vdr svnau xvis usdsustsdsuâo
biiâuus krauko vriialtso.

àok aodtt'âsi^or vrodsssit dslisdsu
gis UQ3 avÌ3Ìsrvo uoà v^sräso v^ir
âavo is>vvilso am sr3tocl sioss isclsn Uo-
oat3 «insu l'sildstra? von ^r. S.— psrâodm srtisdvn, kails gis oiokt vor^iskso,
äsn östrax mit W'»». R8.- f>ar psr ^lan-
âat sio2li3sllcisn. (vsi Larsadiims W'i'.R.SS
liadatt.) 8mâ gis mit 6sr vdr oiodt 2U-
krisâso,koimso gis âis3s1ds ^urilokssnäso
uoà àvr oiodssiadlts Lstra^ ^virà Itiosn
3okort 2urUo^srstattst. vis srosssQ Vor-
toils im3oro3 nouoii gz^3tsm3 3iriâ:

IVIIlioV^io«!
mit sinÍASQ Lsntimss pro

LMitàt! Liààiì!

sus Ikit

8 Lg-xv ?rods2sit — K Alonuts Xredit — S >Iàrs darsutis.
KLSSKLL'I' Sis., vkrsàbrik, Skaux-às-?onà8.

<>tr«s«v »»ine iiitiiivii. s3167
îNotiîlss uncl srnsis /VAsntsn wsrdsn sssuoki.

Ssß. lion »«N llor Mung sngodon. Vvrlsngen 8îe unsern vàlog grsiîs unâ frsà.

Zmeriàanisà k«mmi«»ren
Is. lìuslîiât für s»k ssnîtsrisvtisn Iveoke.

tlrosss àsvsdl in Clxsolrs, VVssssrkisssn, tuttklssen, Irrigsiorsn,
8ssenâoui:Iien, pulvsrblàser, Nlsdsutsl nnâ vising «iiâsrs mskr. L.II«
ssuslllltsn ààsl sîucl suvk iu auâsrsu guiuiuisortsu vorrUti?. sSISZ

8anität8ge8ekäft IVI. Zeliaerer Kern.

II' ljVtlllIILK 8 NàI2LXINàIiie
e7Q l^I^^c)1_Q

»'r.lZkemisvN rein, Ks^su ttusrsu, Huis- uuU Lrusl-teàrrus
INit Kreosot, Krösstsr DrkolK bei ImuAousàvviudsuebt
INit loâeisen, KsZeu Lkropduloss, bester I/sbertbrsusrssts
INit Xallepkospkst, bestes ^sbrmittsl für knoobeusebvsebs Xiudsr
INit lîasoara, reimlosestes ábkûbrmittei für Linder und Lrvvsobssus
INit Santonin, vortrsküiobss tVurmmittsI für Linder

ükll! Ovv-Uàltillv. Lstürliobe LrsftusbruuA f. Lervöss,
KvistiK und körpsrlieb Lrsvböpfte, Liutsrms, UsKsuIeideude ste.

vr. >Viintl9i'8 Nuls/uellvr unâ Nàdoiikvns.
lìUkiulivlist dàsunts Hustsuiuittol, uovb vou ksiuor Imidàtiou srrvivkt. — llvbsrsll KUutlivb.

1.30
2.^
1.40
1.40
1. S0
1. 40

1.7S

„Kutsroross"Nt ^ keilt msn. rasvli uncl sioker

flsgsli- illici HsMlMiàitsn °7^àà°"
Lrnâkl'ungsetôl'ungen im Làuglingsaitof, akute und okronîsokv

lliarriiäen der ^rveaviieonsn, llarmtuderkulose eto. s2999

im Kàâii in stzsilìclien ilrsnlisnliàusern, ilinllorspitSIsrn, 8snntnrisn à.

Lüvksen à l'r. 1 âô und 2. S0. à> In allen ^potbeleen erbältlieb.

,Kk8àvàkt M àiàtktisvlìk kroMte àià >

ttvîi»sîv nîvkî
obus Dr. lît inn, Itlil i» kdvr àiv
ikltv, init 39 aoatumisvkvn kildern,
?i eis 2 »'r.. Or. Oevvitt, D«x«I»r»r»
Lniiix «I. ?rvi»2 ?r
sslsssn mu baden.Vsrsand vvrseklosssn
dureb Zk«dlvtx'« V«rì»x in O«»ern.

MM- ^bnebmerv beider >Verbv
liefere Ar»ti« »Oiv svbmsrm- und
xekabrlosv Lntdindnne der Lranvn"
(prsisKebröntes Vierte). >3981

I_os^
vom 8tn«ittllt !ìtl>r in lLnx ver
sendet mu 1 Lr. und Listen mu 29 Ots.
das srosse Lossvsrsand-Ospot I'rnn
Dirs!vi-8piirl, ^nx. Haupttreffer
39,999 uud IS,999 ?r. i^uk 19 ein
(Zratis-Los. bsiinng !n> lannor. >33S3

aotÌ3SptÌ30ìl.LÌDptHV»»»VI' llilkt SLSfvQ
Vaarau3ka11, goduppoii, kroiskörmixs
I^adlàoit u. 3- I^i»vDii W'r. S in
varMmsriov, 0oikksur8v3odäktsQ oâsr
âiràt àroìi ^3387

v. (Zrxenl(0>v8t<i
^UUIV»

1^ I

Lorrisr-
I.kin«»n«i mu Lsmàsn, I-öintüvbvrn,
Lissonbomüxon, Land-, ü'iscb- u.Lücbsn-
tüvdvrn, Svrviotton, ?asebsntücbsrn,
3?«ix- oàor Lrottnvdsrn unà Dvrnvr-

àsidlsin,
stärkster, natnrvollsnor Iii«i<ivr
«toik, für Ilännor nnà Luabon, in
svbönstvr, roivbstor L.nsvad1 bsmustsrt
krivaton nulgodenà >3319

Unlter lifglix, kàikà iii kleiendà.

f.MU
I'r. 4.50

3.60
3.30

Louodvv? ?r. 3.60, Xovxvu k'r 3 60 per ^Rabatt an ^Vioâvrvsrkarlkvr riuà xrösssrs^d-

vari ôsswaid, ffiàà
V^irâ vou âsu dsrvorrasoucl3tsu Vroko330rsii uuâ ^orstvu al3 dov^'àrts3 NittsI ksi

I.ungvnÛTnsnIkkvïîvn, lîsîsnnken >>«1« Zìîmungsonganv,
° Oknonïsvkv kDonvkiîïs, Kvuvkkusîvn, uuâ »m u wd

uà m à kevDNVSlvSVSNK nsvk InßluvNKS mo à u

Ovdt âou uuâ â»s dsssitist Hn«t«n uuü Will i, driusd âsu

1Fn<zt,t»«t»^v«i«s ^nin V«r««zt»^tnâ«n.
VIrâ vegsn seines angsnsiimen (Zsruvbs unâ Vesvkmacks sued von âen Kindern gerne genommen.

1st ill âsu ^ootdàsu sum preise vou Pr. 1. — oor PIssvds srdsitiiod.
ZI»U «luruiif. a»«>» jeâ« mit uoteilstvtseilÄer r triiiu vèreeàe» 1st.

lloîinisnn - I»s Kovk« â vie., dbsm Labrib, vssel. 28SS >
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©rfcgeint am erften Sonntag jeben 9ftoitat§.

5t. ©allen 9ît*. 1. 3anuar 1905

gefrieren ôev gïenffer.

er größte Uebelftanb ixt her falten igahreêgeit ift Wog baê ©e*

<£&% fcf)lagen unb ©efriereit ber ©djaufenfter. Hm bieê gu ber^üten,
hat man fdjon bie mannigfaltigften SOtittel empfohlen, bad) nur wenige

haben ben Erwartungen in aubreicßenber Sßeife entff>rod)en.
©et bieten foïï fid) baê ©eftreid)en ber innern ©cßeibenfläche mit

©Ißcertn bewährt haben. ©iefe farbtofe gtüffigfeit friert nur fe^r fd)Wer
ein unb f)at bie ©igenfdjaft, bie geudjtigfeit in fid) aufzufangen.

©in gteid)falli ^tjgroftafiifc^cê tßräparat, b, h- ein XRateriaf,
Weld)eë bie geuchtigfeit ber Suft an fid) giefft, ift baê ©hloreatcium.
©aëfetbe ift eine fefte Stiaffe in ©tüden unb roirb in gerfleinertem Qw
ftanbe in tönernen Hnterfe^ern in baê ©djaufenfter xtaße ber ©laêfdjeibe

^ftete 'Sft baê ©jtorcatcium bon geud)tigfeit burdjbrungen, bann

muß eê entfernt unb burd) frifdjeê erfeßt werben.

©aê befte SDtittel gur ©ertjütung befagter Hebelftänbe ifi Wölfl bie

©rt)altung einer gleichmäßigen Temperatur unb Einrichtung einer be=

ftänbigen ©entilation. 3« öiefent gwecfe bärften für mand)e ©er=

Ijältniffe folgenbe 3Sege gn emf)fel)len fein, ©ë fönnen. unten unb oben

am ©cßaufenfter Oeffnungen unb im Sofal ein Ofen, ber mit einem

f)ot)en ©ledjmantel umgeben ift, angebradjt fein. ®ie unten eintretenbe

frifcße, troctene Suft ftreidjt auf bem gitßboben entlang nacß bem ge=

Ejeigten Ofen unb fteigt gwifdjen biefem unb bem SJlantel exnfwr, Wirb

babei erwärmt nnb nimmt bie im Sofal befinblidje geucßtigfeit auf,

tritt burd) bie oberen Deffnungen inê greie unb führt bie geucßtigfeit

fort, fo baß immer troctene Suft im Sofal bortjanben ift, weldje feine

geudßigfeit an bie ©laêfdjeiben abgeben fann. ®ie ©entilation fann

aud) nur in einer obern, ober giemlid) ^objen Oeffnung befielen. 2ln

ber untern ©renge ftrömt frifcße, trodene Suft ein, Welche infolge ihrer
©cljWere an ber innern Seite ber ©djeibe herunterfällt unb fo ber mit

geud)tigfeit gefdjwängerten Suft ben Zutritt gur ©djeibe berfperrt. 5ln

MigMUGMe GratistieilllM der Mweizer Framn-Mmig.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1. Januar lZOS

Aas Kefrieren öer Jenstsr.
er größte Nebelstand in der kalten Jahreszeit ist Wohl das Be-

schlagen und Gefrieren der Schaufenster. Um dies zu verhüten,
hat man schon die mannigfaltigsten Mittel empfohlen, doch nur wenige

haben den Erwartungen in ausreichender Weise entsprochen.

Bei vielen soll sich das Bestreichen der innern Scheibenfläche mit
Glycerin bewährt haben. Diese farblose Flüssigkeit friert nur sehr schwer

ein und hat die Eigenschaft, die Feuchtigkeit in sich aufzusaugen.
Ein gleichfalls hygroskopisches Präparat, d, h. ein Material,

Welches die Feuchtigkeit der Luft an sich zieht, ist das Chlorcalcium.
Dasselbe ist eine feste Masse in Stücken und wird in zerkleinertem
Zustande in tönerneu Untersetzern in das Schaufenster nahe der Glasscheibe

êstcà Ist das Chlorcalcium von Feuchtigkeit durchdrungen, dann

muß es entfernt und durch frisches ersetzt werden.

Das beste Mittel zur Verhütung besagter Uebelstände ist wohl die

Erhaltung einer gleichmäßigen Temperatur und Einrichtung einer

beständigen Ventilation. Zu diesem Zwecke dürften für manche

Verhältnisse folgende Wege zu empfehlen sein. Es können unten und oben

am Schaufenster Oeffnungen und im Lokal ein Ofen, der mit einem

hohen Blechmantel umgeben ist, angebracht sein. Die unten eintretende

frische, trockene Luft streicht auf dem Fußboden entlang nach dem

geheizten Ofen und steigt zwischen diesem und dem Mantel empor, wird
dabei erwärmt und nimmt die im Lokal befindliche Feuchtigkeit auf,

tritt durch die oberen Oeffnungen ins Freie und führt die Feuchtigkeit

fort, so daß immer trockene Luft im Lokal vorhanden ist, welche keine

Feuchtigkeit an die Glasscheiben abgeben kaun. Die Ventilation kann

auch nur in einer obern, oder ziemlich hohen Oeffnnng bestehen. An
der untern Grenze strömt frische, trockene Luft ein, welche infolge ihrer
Schwere an der innern Seite der Scheibe herunterfällt und so der mit
Feuchtigkeit geschwängerten Luft den Zutritt zur Scheibe versperrt. An



— â -
ber oberri ©renje ber Deffnung tritt bie erwärmte, feuchte Öuft inê

greie. SBenn man an bte Deffnung ein Sicpt bringt, fo wirb an ber

untern ©renje bit glamme nad) innen, an ber obern nacp aujjen

gefdtlagen.
SSirffam finb Sdjaufenfter bor Sefcplagen unb ©efrieren auct) ge*

fdjii^t, wenn beim Seginn ber fatten ^apreSjeit bon innen ein gweiteê

genfter luftbicpt eingefefit wirb, !)öd)ftenS 10 Zentimeter bon bem äußern

entfernt. ®iefeë innere genfter fann mit ©foroffen unb gewöhnlichem
©la3 berfepen fein. Sor bem ©infefsen beë innern genfterê wirb bte

äußere Scpeibe fauber gepult. Stuf ba§ genfterbrett jwifcpen bent

innern unb ctufjern genfter wirb Sßatte gelegt unb in biefe einige

©läfer mit fonjentrierter ©djwefelfäure gefteïït; biefelben bürfen aber

nur ^alb gefällt fein. ®ie Scpwefelfäure jiept auê ber jwifcpen ben

genftern beftnblidjen, ober bod) etwa einbringenben Suft alle geudjtig*
feit an; folglid) fönnen bie Scheiben nidjt befcplagen. SBenn ber SBim

ter borüber iff, wirb bat> innere genfter entfernt, bie eingeteilten
©läfer finb bann gefüllt, ipr Snpalt boirb weggefcpüttet.

gtetf6mter 6er ^Örafmßeretfxmg.
©tunben ©tunben

9tinbSbraten 3 —3Vs 9îet)riicfen 1-lVi
Sfoaftbeef 1-2 §afe 3li—Vli
SalbSfeule 2—2 '/a SBilbfdjWeinSfeule 4

SalbSrücfen l'/a SBilbfchWeinSrücfett 2 — 2 l/a

fpammelfettle 13/4—2 ©anS 2—3
tpammelrücfen l'h—l2U ©nte lVi— l3/t
Sd)Wein§feule 3—4 SllteS fpupn, je nadj
Sdjweinërûcfen 2'/a— 3 bent miter 2Va—3
©in ©arreeftncf l3/i—2 SungeS tpupn 3/i

Spanferfel IV»— l3/i SEaube Vj—3 4

^irfcpfeule 2-3 SErutpapn 3

^irfchrücfen 2-3 gafan l'/a
Sfepfeule 1 Vt—1 Va SungeS tRebpuhn 'h 3li

Slnt @pie§ gebrateneê gleifcp ober ©eflügel braucht meift nur bie

^jälfte ber oben angegebenen 3eii-

"gtegepfe.
frproBf unb flttf Befunbett.

|eitte grüne ®e|uniilieitß=Siippe. Sunge Srunnem unb ©artem
treffe, ^erbelfraut, ißortulaf, Sauerampfer, ißimpernetle unb ißeterfilie,
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der obern Grenze der Oeffnung tritt die erwärmte, feuchte Luft ins

Freie. Wenn man an die Oeffnung ein Licht bringt, so wird an der

untern Grenze die Flamme nach innen, an der obern nach außen

geschlagen.

Wirksam sind Schaufenster vor Beschlagen und Gefrieren auch

geschützt, wenn beim Beginn der kalten Jahreszeit von innen ein zweites

Fenster luftdicht eingesetzt wird, höchstens 10 Centimeter von dem äußern

entfernt. Dieses innere Fenster kann mit Sprossen und gewöhnlichem
Glas versehen sein. Vor dem Einsetzen des innern Fensters wird die

äußere Scheibe sauber geputzt. Auf das Fensterbrett zwischen dem

innern und äußern Fenster wird Watte gelegt und in diese einige

Gläser mit konzentrierter Schwefelsäure gestellt; dieselben dürfen aber

nur halb gefüllt sein. Die Schwefelsäure zieht aus der zwischen den

Fenstern befindlichen, oder doch etwa eindringenden Luft alle Feuchtigkeit

an; folglich können die Scheiben nicht beschlagen. Wenn der Winter

vorüber ist, wird das innere Fenster entfernt, die eingestellten

Gläser sind dann gefüllt, ihr Inhalt wird weggeschüttet.

Zeitöcruer der Wrcrtenbereitung.
Stunden Stunden

Rindsbraten 3-3-/- Rehrücken 1-1-/4
Roastbeef 1-2 Hase S/4—1-/4

Kalbskeule 2-2-/- Wildschweinskeule 4

Kalbsrücken 1-/- Wildschweinsrückeu 2 — 2-/-

Hammelkeule I--/4—2 Gans 2—3
Hammelrücken 1-/-—1--/« Ente 1-/4—l S/4

Schweinskeule 3—4 Altes Huhn, je nach

Schweinsrücken 2-Z--3 dem Alter 2-/-—Z
Ein Carreestück 1->/j-2 Junges Huhu S/4

Spanferkel 1-/-—I-/» Taube >/--S 4

Hirschkeule 2-3 Truthahn 3

Hirschrücken 2-3 Fasan 1'/-
Rehkeule 1-/4-1-/- Junges Rebhuhn -/- s/j

Am Spieß gebratenes Fleisch oder Geflügel braucht meist nur die

Hälfte der oben angegebenen Zeit.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Feine grüne Gesunîcheits-Snppe. Junge Brunnen- und Gartenkresse,

Kerbelkraut, Portulak, Sauerampfer, Pimpernelle und Petersilie,
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bon jebec ©orte etwa eine tpanbboll, werben ertefen, gut geWafdjen,
nad) Setieben Hein gefd)nitten nnb in fertiger Knochenbrühe ca. 5 bis
10 Spinnten geïod)t. ®ie ©uppe Wirb über 1—2 mit 9îafjm bermifd)*
ten ©igetb angerichtet unb mit einer ißrife Sßfeffer nnb einigen ®ropfen
„Staggi=28ürje" gefräftigt. Sad) Setieben fönnen ju biefer ^tjgteini=
fdjen ©uppe Srotcroutonê, mit Käfe beflridjen, ejtra ferbiert Werben.

*
ffifttrlfitfi) »fintgenbrntcn. ©in auêgefd)âtte§ Senbenftüd fcpneibet

man auf ber untern ©eite fo weit ber Sänge nad) auêeinanber, baß
e§ jebod) nidjt geteilt wirb, [treibt auf ben ©infdjnitt feingewiegten
©pect, Sitronenfdjate, ©arbeiten unb Sapern, legt baS gteifd) wieber

jufammen unb umbinbet e§ mit einem Sinbfaben. ®ann legt man e§

in ein Kafferol, mit ber offenen ©eite nach oben, befireut eê mit ©atj
unb bämpft eS mit Sutter, SBurjelwerf, Küd)en!räutern, ben jer=
tteinerten Knochen, ber abgetöften tpaut unb etma8 gteifd)brühe braun
unb ganj weich ein. ^ngtüifdjert bämpft man $wiebetn, ©arbeiten,
grüne ißeterfitie, Sitronenfd)ate in Sutter, gibt etwaâ fauren fftahm
mit einem Söffet Steift baran, läßt atteë auftocpen, gibt eê über ben

Sraten unb berîod)t ihn bamit. ®aê ganj mürb gebämpfte gteifcp
fdjneibet man in paffenbe Scheiben, orbnet fie auf eine ißtatte unb

übergießt fie mit ber burdjpaffierten ©auce. Stan gibt Heine, in Sutter
geröftete Kartöffetdjen baju.

*
Sjfgfbintr ®ltlins. 1 Kito fetteS @d)Weinefteifch wirb in größere

Stüde gefd)nitten, mit gehaßten ^wiebeln, bie in gett teidjt geröftet
würben, ©atj unb ißaprita nebft einem Söffet SSaffer weid) gebünfiet.

3n einem anbern $opf läßt man ein hatbeS kilo ©auertraut mit Wenig

SBaffer weich todjen, gibt, wenn borrätig, etwaâ $omatenfaft baju unb

mifd)t bor bem 2Inrid)ten Kraut unb gteifd).
*

finriofftln mit Spté. ©ute, rohe Kartoffeln werben gewafd)eu, ge=

fdjcitt unb in gleichmäßige SBürfet gefd)nitten. !yn einer nidjt ju großen,
gut berfdjtießbaren Kafferote wirb etwaâ frifcfge Sutter jertaffen, 1 Sage
bürren ©pect in gleichmäßigen StBürfetdjen famt 1 Sage Kartoffeln unb
einen halben Söffet feingefdjnittener ^wiebetn h'neingegeben, wieber

©ped, Kartoffeln unb Stiebet hiajugefügt aab fo fortgefahren, bis
adeS eingefüllt ift. guteßt werben 2 ®ejititer gleifd)brül)e unb etmaê

©atj beigegeben, ba§ Kod)gefä)irr berfdjtoffen unb ber Schalt auf
mäßigem geuer unter jeitweitigem SSannen in etwa 30—35 Stinuten
weidjgebämpft. Seim Slnricpten wirb biefeS @erid)t burch eine $ugabe
bon einem halben Sthieelöffet gteifdjeptratt noch recht fdjmadhaft gemacht.

Stuf 1 Kilo Kartoffeln rechnet man 200—250 ©ramm ©ped.
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von jeder Sorte etwa eine Handvoll, werden erlesen, gut gewaschen,

nach Belieben klein geschnitten und in fertiger Knochenbrühe ca. S bis
10 Minuten gekocht. Die Suppe wird über 1—2 mit Rahm vermischten

Eigelb angerichtet und mit einer Prise Pfeffer und einigen Tropfen
„Maggi-Würze" gekräftigt. Nach Belieben können zu dieser hygieinischen

Suppe Brotcroutons, mit Käse bestrichen, extra serviert werden.

EsterhlW - Anilgeàlltcil. Ein ausgeschältes Lendenstück schneidet

man auf der untern Seite so weit der Länge nach auseinander, daß
es jedoch nicht geteilt wird, streicht auf den Einschnitt feingewiegten
Speck, Citronenschale, Sardellen und Kapern, legt das Fleisch wieder
zusammen und umbindet es mit einem Bindfaden. Dann legt man es

in ein Kasserol, mit der offenen Seite nach oben, bestreut es mit Salz
und dämpft es mit Butter, Wurzelwerk, Küchenkräutern, den
zerkleinerten Knochen, der abgelösten Haut und etwas Fleischbrühe braun
und ganz weich ein. Inzwischen dämpft man Zwiebeln, Sardellen,
grüne Petersilie, Citronenschale in Butter, gibt etwas sauren Rahm
mit einem Löffel Mehl daran, läßt alles aufkochen, gibt es über den

Braten und verkocht ihn damit. Das ganz mürb gedämpfte Fleisch

schneidet man in passende Scheiben, ordnet sie auf eine Platte und

übergießt sie mit der durchpassierten Sauce. Man gibt kleine, in Butter
geröstete Kartöffelchen dazu.

Sztgedilltr Nulias. 1 Kilo fettes Schweinefleisch wird in größere
Stücke geschnitten, mit gehackten Zwiebeln, die in Fett leicht geröstet

wurden, Salz und Paprika nebst einem Löffel Wasser weich gedünstet.

In einem andern Topf läßt man ein halbes Kilo Sauerkraut mit wenig
Wasser weich kochen, gibt, wenn vorrätig, etwas Tomatensaft dazu und
mischt vor dem Anrichten Kraut und Fleisch.

45

Kartoffeln mit speck. Gute, rohe Kartoffeln werden gewaschen,
geschält und in gleichmäßige Würfel geschnitten. In einer nicht zu großen,
gut verschließbaren Kasserole wird etwas frische Butter zerlassen, 1 Lage
dürren Speck in gleichmäßigen Würfelchen samt 1 Lage Kartoffeln und
einen halben Löffel feingeschnittener Zwiebeln hineingegeben, wieder
Speck, Kartoffeln und Zwiebel hinzugefügt und so fortgefahren, bis
alles eingefüllt ist. Zuletzt werden 2 Deziliter Fleischbrühe und etwas

Salz beigegeben, das Kochgeschirr verschlossen und der Inhalt auf
mäßigem Feuer unter zeitweiligem Wannen in etwa 30—35 Minuten
weichgedämpft. Beim Anrichten wird dieses Gericht durch eine Zugabe
von einem halben Theelöffel Fleischextrakt noch recht schmackhaft gemacht.

Auf 1 Kilo Kartoffeln rechnet man 200—250 Gramm Speck.
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£irnteit=PiuJ0lti!Aifc. gein aufgefhnittener fatter Braten wirb auf»

gehäuft auf einer Schüffel angerichtet, mit einer SRaponnaife» Sauce

(rolje Eibotter, ißrobenceröl tropfenmeife bamit berrüEjrt, ©ffigeffettg,

Saig unb Eitronenfaft) übergoffen unb mit ipergdjen bon SSofaffatat

ober Sötättern bon Enbibien bergiert, guletjt mit einem Strang bon t)art=

gefottenen Eiern umgeben, bie man mit feingefhnittenem ©djnittïanctj
beftreut.

*
Sltppettjltifdj. Sh fele öaS gteifdj, Brujtfern ober fonft ein red)t

faftigeê Stücf giemlid) früh auf® Steuer mit allem Suppengrün. .fjat
baêfelbe 2 Stunben gefodjt, nehme ich eê aus bem Stopf unb fege eê

auf einen ®urchfdjla9- 2IIêbann gebe id) in einer Bratpfanne Vs ijßfitnb
Butter unb 2 fleinere feingefcpnittene gmiebeln unb menn bie Butter-

recht heil ift, fo lege auch ^aê Seifet) bagu, ïaffe eê fc^ön gelb braten,
aber ja nicfc)t braun, ba eê fonft leiht hart wirb. 3iun roirb cê mit
einem Saffeelöffeld)eu 9M)I beftäubt, mit gleifhbrülje ober übrig=
gebliebener Bratenfauce abgelüfht. 1 Sorbeerblatt, 2 helfen, ein tnenig
ißfeffer, 2 SBachhoïberbeeren bagu unb alleê noch 3U Stunben lang
fangfam gefocht. Seh ferbiere Kartoffeln bagu. ®iefe toerben roh 9es

fchäft in SSürfel gefchnitten, mit SBaffer, Saig, Sßeterfilie unb einem

Ei grojj Butter meid) gefoept, nur mu| man auf Sartoffeln fetjen,

meldje nicht auffpringen. Sm BSinter fiebe id) baê gïeifd) mie fetjon

angegeben, unb nehme eê bann auê bem ®urchfchlag, menbe eê im Ei
um unb beftreue eê mit geriebenem ißarmefanfäS, midie eê in einen

gang bünn auêgemeïïten Butterteig unb baefe eê im Dfen in gut gm
gebedter Sdjnffel. Eê ift fef)r gut gu Spinat, überhaupt gu ©emüfe
mit Sauce.

*
PScmÜfepnftete. ®ie folgenbe ißajtete bilbet mit ihrem bunten Su-

halt fo recht ein trefflicheê gmifhengeriht für ein gejtmahl. 9Kan
nimmt an ©emüfen: Iftofenfohh recht rote Diüben, eingemahten Bred^
fpargel unb eingemachte SJforheln. ®ie eingemahten ©emüfe merben

nur in Salgmaffer erljifet, ber Sftofenfotjt nah bem SIbfohen furg in
Butter gefhmenft unb ebenfo bie in gierlih gereifter gorm gefhnittes
nen, in Salgmaffer gefodjten Dîuben bereitet. Sluêj gemiegtem Salb=

fleifh mirb mit Eiern, Semmel, Sîahm, Butter unb ©emürg eine gute
garce bereitet, melhe man in brei Seile teilt; baê eine ®rittel bleibt
unberänbert, baê gmeite mirb mit gerïaffener Srebêbutter rofa, baê

tejgte mit Sräuterfaft lihtgrün gefärbt. Sluch gierlih gurehtgeftujgte
Siammfotelettê merben gebraten. Eine runbe glatte Bledjform legt ntan
je|t mit einem Büttenpapier auê, füllt bie rofa garce ein, orbnet bie

©emüfe in Sreugform in ben garben abtoehfelnb barauf, füllt in bie
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Kraten-MlNMülttle. Fein aufgeschnittener kalter Braten wird
aufgehäuft auf einer Schüssel angerichtet, mit einer Mayonnaise-Sauce
(rohe Eidotter, Provenceröl tropfenweise damit verrührt, Essigessenz,

Salz und Citronensaft) Übergossen und mit Herzchen von Kopfsalat
oder Blättern von Endivien verziert, zuletzt mit einem Kranz von
hartgesottenen Eiern umgeben, die man mit feingeschnittenem Schnittlauch
bestreut.

Suppenfleisch. Ich setze das Fleisch, Brustkern oder sonst ein recht

saftiges Stück ziemlich früh aufs Feuer mit allem Suppengrün. Hat
dasselbe 2 Stunden gekocht, nehme ich es aus dem Topf und lege es

auf einen Durchschlag. Alsdann gebe ich in einer Bratpfanne Vs Pfund
Butter und 2 kleinere feingeschnittene Zwiebeln und wenn die Butter
recht heiß ist, so lege auch das Fleisch dazu, lasse es schön gelb braten,
aber ja nicht braun, da es sonst leicht hart wird. Nun wird es mit
einem Kaffeelöffelchen Mehl bestäubt, mit Fleischbrühe oder

übriggebliebener Bratensauce abgelöscht. 1 Lorbeerblatt, 2 Nelken, ein wenig
Pfeffer, 2 Wachholderbeeren dazu und alles noch 2/4 Stunden lang
langsam gekocht. Ich serviere Kartoffeln dazu. Diese werden roh
geschält in Würfel geschnitten, mit Wasser, Salz, Petersilie und einem

Ei groß Butter weich gekocht, nur muß man auf Kartoffeln sehen,

welche nicht aufspringen. Im Winter siede ich das Fleisch wie schon

angegeben, und nehme es dann aus dem Durchschlag, wende es im Ei
um und bestreue es mit geriebenem Parmesankäs, wickle es in einen

ganz dünn ausgewellten Butterteig und backe es im Ofen in gut
zugedeckter Schüssel. Es ist sehr gut zu Spinat, überhaupt zu Gemüse
mit Sauce.

Gcmiisepllfìete. Die folgende Pastete bildet mit ihrem bunten
Inhalt so recht ein treffliches Zwischengericht für ein Festmahl. Man
nimmt an Gemüsen: Rosenkohl, recht rote Rüben, eingemachten
Brechspargel und eingemachte Morcheln. Die eingemachten Gemüse werden

nur in Salzwasser erhitzt, der Rosenkohl nach dem Abkochen kurz in
Butter geschwenkt und ebenso die in zierlich gereifter Form geschnittenen,

in Salzwasser gekochten Rüben bereitet. Ausj gewiegtem Kalbfleisch

wird mit Eiern, Semmel, Rahm, Butter und Gewürz eine gute
Farce bereitet, welche man in drei Teile teilt; das eine Drittel bleibt
unverändert, das zweite wird mit zerlassener Krebsbutter rosa, das

letzte mit Kräutersaft lichtgrün gefärbt. Auch zierlich zurechtgestutzte
Lammkoteletts werden gebraten. Eine runde glatte Blechform legt man
jetzt mit einem Butterpapier aus, füllt die rosa Farce ein, ordnet die

Gemüse in Kreuzform in den Farben abwechselnd darauf, füllt in die



Süden abwedjfetnb bie anberen beiben Seite ber garee unb legt nun
bie Sawwrippd)en ein. Obenauf wirb ber Sîeft ber ©ewüfe in bunter

SPtifdjung berteilt, Sutterftödchen bagwifd)en gelegt unb eine Saffe burd)
gteifdjertratt redjt träftig gemachte gteifcijbrühe angegoffen. SJian legt
ein Sutterpapier über unb bäclt bie ißaftete eine ©tunbe. @ie Wirb

geftürgt, wit einer Srebgfauce übergogen unb angerichtet.
*

©filrtiftc Sulj. 99?an bereitet nad) befannter SBeife eine Weifje

gute Sßtanbetfutg unb teilt fie in bier Seite. Sen einen Seit täfjt wan
weif?, ben gweiten Seit berfejd wan wit ipiwbeerfaft, etwag 83aniße=

liqueur unb CSodqertitte, fo baf? er eine lebhafte, rote garbe erhält,
wäijrenb wan ben britten Seit wit Stjototabe berrûljrt, bie wan wit
etwag fiebenbew SBaffer auftbfte unb wit wenig Sanißeguder fatt rührt.
Ser bierte Seit enbtich Wirb entWeber grün ober getb gefärbt. Sie
grüne garbe ert)ätt wan burd) ©pinatfaft, bie getbe burd) Sufaf) bon

©getb unb ißowerangetiguder, bie wan wit etwag 9tat)W gtattquirtt,
burd)feiht unb unter bie noch Sßianbetfutg rührt. SRan niwwt
nun eine glatte gorw unb füllt bie SDÎanbetfutg fd)id)iweife hinein, Wo=

bei wan beobachten wufj, baf? ftetg bie eine @d)id}t erftarrt fein wufj,
bebor wan bie anbere auffüßt. @d)tiej?tid) täfjt wan bie ©utg er=

fiarren unb ertatten unb ftürjt fie beiw Stnrid)ten auf eine ©d)üffet,
beren Stanb wan abwechfetnb wit heßen, eingewacpten SBeinbeereit, roten
Stwareflen, iReineetauben ober ättirabeüen, je nacßbew wan bie ©utg
grün ober getb färbte, unb auggebohrten 23aßnuf?tugetn garniert. Siefe
füfje ©djüffet fieht fehr fchön aug unb wunbet bortrefftid).

*
$lnpriltit |leifd). [1 Sito Satbfteifd) bow ©d^ïeget wirb in Ijatb*

hanbgrofje ©tüde gefd)nitten, eingefatgen nnb wit einer itftefferfpijje
guten ißaprita beftreut. 4 wittetgrof? gefd)nittene gtbiebetn werben wit
70 ©raww Suttet ober ©cpwatg fd)ön getb gebünftet, bag gteifd)
hineingegeben, gteifcpfuppe ober het^eê SSaffer gugegoffen unb guge=
bedt gebünftet. iKan^ giefjt pie unb ba ein Wenig gteifcpfuppe nach,
uw einen frönen ©aft p erhatten.

*
®cbiil!t|jftcr fifdj. 37aci)bew ber gifd) gereinigt ift, Wirb er ge=

folgen, gepfeffert, in eine ißfanne ober Safferote, wetcpe wit frifcher
Sutter gut auggeftridjen ift, georbnet, ein ©ewürgbouquet (ißeterfitie,
Sorbeer, ein ©träumen Shhwian), gwei 3ehen Snobtauch, bier in
©cpeiben gefd)nittene ©djatotten h^näu« feuchtet wit 23Sei^= ober ßtot=
Wein je nad) @efci)mad unb bäwpft fo ben gifd) im Sratofen, ober
auf fd)Wad)ent Soptenfeuer gugebedt eine SSiertetftunbe big 20 SOÎinuten.

hierauf gtept wan ben gifd) auf eine platte, binbet ben gurüclgebtiebes

Lücken abwechselnd die anderen beiden Teile der Farce und legt nun
die Lammrippchen ein. Obenauf wird der Rest der Gemüse in bunter

Mischung verteilt, Butterflöckchen dazwischen gelegt und eine Tasse durch

Fleischextrakt recht kräftig gemachte Fleischbrühe angegossen. Man legt
ein Butterpapier über und bäckt die Pastete eine Stunde. Sie wird
gestürzt, mit einer Krebssauce überzogen und angerichtet.

Gestreifte Sulz. Man bereitet nach bekannter Weise eine weiße

gute Mandelsulz und teilt sie in vier Teile. Den einen Teil läßt man
weiß, den zweiten Teil versetzt man mit Himbeersaft, etwas Vanille-
liqueur und Cochenille, so daß er eine lebhafte, rote Farbe erhält,
während man den dritten Teil mit Chokolade verrührt, die man mit
etwas siedendem Wasser auflöste und mit wenig Vanillezucker kalt rührt.
Der vierte Teil endlich wird entweder grün oder gelb gefärbt. Die
grüne Farbe erhält man durch Spinatsaft, die gelbe durch Zusatz von
Eigelb und Pomeranzenzucker, die man mit etwas Rahm glattquirlt,
durchseiht und unter die noch heiße Mandelsulz rührt. Man nimmt
nun eine glatte Form und füllt die Mandelsulz schichtweise hinein, wobei

man beobachten muß, daß stets die eine Schicht erstarrt sein muß,
bevor man die andere auffüllt. Schließlich läßt man die Sulz
erstarren und erkalten und stürzt sie beim Anrichten auf eine Schüssel,
deren Rand man abwechselnd mit hellen, eingemachten Weinbeeren, roten
Amarellen, Reineclauden oder Mirabellen, je nachdem man die Sulz
grün oder gelb färbte, und ausgebohrten Wallnußkugeln garniert. Diese
süße Schüssel sieht sehr schön aus und mundet vortrefflich.

Paprika-Fleisch, il Kilo Kalbfleisch vom Schlegel wird in
halbhandgroße Stücke geschnitten, eingesalzen und mit einer Messerspitze

guten Paprika bestreut. 4 mittelgroß geschnittene Zwiebeln werden mit
70 Gramm Butter oder Schmalz schön gelb gedünstet, das Fleisch

hineingegeben, Fleischsuppe oder heißes Wasser zugegossen und zugedeckt

gedünstet. Man^ gießt hie und da ein wenig Fleischsuppe nach,
um einen schönen Saft zu erhalten.

Gedämpfter Fisch. Nachdem der Fisch gereinigt ist, wird er
gesalzen, gepfeffert, in eine Pfanne oder Kasserole, welche mit frischer
Butter gut ausgestrichen ist, geordnet, ein Gewürzbouquet (Petersilie,
Lorbeer, ein Sträußchen Thymian), zwei Zehen Knoblauch, vier in
Scheiben geschnittene Schalotten hinzu, feuchtet mit Weiß- oder Rotwein

je nach Geschmack und dämpft so den Fisch im Bratofen, oder
auf schwachem Kohlenfeuer zugedeckt eine Viertelstunde bis 20 Minuten.
Hierauf zieht man den Fisch auf eine Platte, bindet den zurückgebliebe-
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nen 3uê mit ein meitig Kartoffelmehl, mit SBaffer aufgelöft, über

mitteïft einem ©tüctd)en Sutter, unter meld)e man ein roenig äßet)! ge*
ïnetet bat, unb gießt bie ©auce über ben gtfct). ©in Söffe! boE ©ar*
beEen=©ffenj fann ber ©auce beigegeben merben, fomie ber ©aft einer

©trône unb etmaê ge^acfte fßeterfilie.
*

Snutrbrfltctt. ©in ©tüc! fpuft mit @alj unb ijSfeffer eingerieben,
in SKetft umgebreljt, mit einer hotten 3®iebet unb einem gelben Etüblt
in ^et^em gett auf aüen ©eiten angebraten, herauf mit jmei ©ßlöffeln
SBeineffig übergießen, etmaS SBaffer ober SouiEon baran unb beöor
eS ganj gar tft, noch 2—3 ©ßlöffel fauern 3tal)m.

*
(Omeletten mit JLufteru. gür jebe ißerfon merben brei ïluftern gc*

rechnet, bie man öffnet, auS ber @d)ale nimmt unb mit ihrem SBaffer,

meldjeS man mit etmaS Sßeißmein bermifdjt, blanchiert. SE bieS ge«

fchehen, fo mirb ber Slufterneffenj burd) ^elle SOtehlfchmi^e ©ämigleit
berlielfen, baß eine bictlicße ©auce entfte^t, bie mit jmei ©igelb abge=

flogen mirb. Sn E)r fteEt man bie ÜUifiern im Sßafferbabe ^et§. ®ie
Omeletten merben nach befannter SBeife gebacten. SRan macht in ber
ÜJtitte jeber Omelette einen ©infd)nitt unb füllt bie Sluftern mit ber

©auce hinein. ®a£ @erid)t muß fofort angerichtet merben.

*
$flijrifftjc ftlifrtillijöel. 1 Sßfunb 3tinbS= ober Kalbsleber mirb ge*

häutet unb mit <u ißfnub Eîierenfett unb 2 mittelgroßen 3miebetn ganj
fein gemtegt. ©ieben SBeißbrötdjen merben eingefdjnitten unb mit etmaS

SWild) übergoffen, bodj nicht ju biet, ba baS Srot nur burd)pgen fein

barf. ®iefe3 Srot mirb bann mit ber gehaefien Seber bermengt, mit
©alj, EJtuStatnuß, SRajoran ein menig abgerieben, ©itronenfdjale unb

jmei ©kr baran gefdjlagen. SE aEeê gut gemifdjt, fo formt man
Klöße unb feßt fie in fochenbem ©aljroaffer an. ©oEte ber ißrobefloß

ju meich fein, fo reibt man noch etmaS SSeißbrot an ben ®eig, ober

rühre eine Kleinigfeit SCfeht baran. ®ie Knöbel müffen ©tunbe

lang fiebern ©ie tönnen and) in Knöchern ober leichter gleifd)brühe
geïocht merben.

*
Jtlfifihrout. (KabiS.) SJtan fchneibet einen Krautfoßf in bier

®eile, fdjmeüt ihn eine Siertelftunbe lang, übergießt ihn mit faltem
SBaffer unb brüeft ißn au§, bocij ohne bie Stätter gu jerbred)en.
©chneibet bie ©torje herau^ unb binbet ihn fdjön pfammen. Etun

!od)t man ihn mit Sutter, guter gleifd)brül)e, einigen gangen gefc^älten

ßmiebeln, ©alg unb ißfeffer £>al6 meid), bann ïommen jmei Sratmürfte
bap, bie man nod) mit!od)t, bis aEeS gar iE. ©inige bünne Srot=
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nen Jus mit ein wenig Kartoffelmehl, mit Wasser aufgelöst, oder

mittelst einem Stückchen Butter, unter welche man ein wenig Mehl
geknetet hat, und gießt die Sauce über den Msch- Ein Löffel voll
Sardellen-Essenz kann der Sauce beigegeben werden, sowie der Saft einer
Citrone und etwas gehackte Petersilie.

Sauerbraten. Ein Stück Hust mit Salz und Pfeffer eingerieben,
in Mehl umgedreht, mit einer halben Zwiebel und einem gelben Rübli
in heißem Fett auf allen Seiten angebraten, hierauf mit zwei Eßlöffeln
Weinessig übergießen, etwas Wasser oder Bouillon daran und bevor
es ganz gar ist, noch 2—3 Eßlöffel sauern Rahm.

Omeletten Mit Austern. Für jede Person werden drei Austern
gerechnet, die man öffnet, aus der Schale nimmt und mit ihrem Wasser,

welches man mit etwas Weißwein vermischt, blanchiert. Ist dies

geschehen, so wird der Austernessenz durch helle Mehlschwitze Sämigkeit
verliehen, daß eine dickliche Sauce entsteht, die mit zwei Eigelb
abgezogen wird. In ihr stellt man die Austern im Wasserbade heiß. Die
Omeletten werden nach bekannter Weise gebacken. Man macht in der

Mitte jeder Omelette einen Einschnitt und füllt die Austern mit der

Sauce hinein. Das Gericht muß sofort angerichtet werden.

Bayrische Lelierknödet. 1 Pfund Rinds- oder Kalbsleber wird
gehäutet und mit V« Pfund Nierenfett und 2 mittelgroßen Zwiebeln ganz
fein gewiegt. Sieben Weißbrötchen werden eingeschnitten und mit etwas

Milch übergössen, doch nicht zu viel, da das Brot nur durchzogen sein

darf. Dieses Brot wird dann mit der gehackten Leber vermengt, mit
Salz, Muskatnuß, Majoran ein wenig abgerieben, Citronenschale und

zwei Eier daran geschlagen. Ist alles gut gemischt, so formt man
Klöße und setzt sie in kochendem Salzwasser an. Sollte der Probekloß

zu weich sein, so reibe man noch etwas Weißbrot an den Teig, oder

rühre eine Kleinigkeit Mehl daran. Die Knödel müssen '/- Stunde

lang sieden. Sie können auch in Knochen- oder leichter Fleischbrühe
gekocht werden.

WkMrilni. (Kabis.) Man schneidet einen Krautkostf in vier
Teile, schwellt ihn eine Viertelstunde lang, übergießt ihn mit kaltem

Wasser und drückt ihn aus, doch ohne die Blätter zu zerbrechen.

Schneidet die Storze heraus und bindet ihn schön zusammen. Nun
kocht man ihn mit Butter, guter Fleischbrühe, einigen ganzen geschälten

Zwiebeln, Salz und Pfeffer halb weich, dann kommen zwei Bratwürste
dazu, die man noch mitkocht, bis alles gar ist. Einige dünne Brot-
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fdpitten röftet man IjeïXgetb, tegt fie in bie SRitte auf bie fßtatte, bte

in ©tüde gefct^nittenen Sfratmürfte nebft ben 3miebettt rnnb fierum nnb
ben ®ot}t bajmifdjen. Sie S3rülfe täjft man allenfalls mit etmaS 9Re1ft

nod) bicttid) einfachen nnb fdjüttet fie barüber.
*•

ftitrlebnlier |HrJjlfpeife. 1 ©fjtöffet boE SDtefyt, 2 ©jftöffet boü
$uder, 100 ©ramm geriebenes SBeiffbrot, 6 ©ier, Wi Siter fauren
Eîalfm, gut abgerührt, bie tpätfte in eine beftrictjene gorm gefüllt, 10
bis 15 SRinuten gebaden, bann eine SRarmetabe barauf gegeben unb
bie anbere SRaffe barüber. fRact) 1U ©tunbe ftreut man geriebenes
33rot, baS mit 3uder unb 3immet bermifcfjt ift, fingerbic! barüber unb
büdt eS noctj Vi ©tunbe.

*
§0f|fîftinc|tcr. 250 ©ramm ungefdjätte SRanbetn merben tängtict)

fein gefdjnitten, 125 ©ramm 3uder in SBaffer getaudjt unb bie SRam
betn bamit getbtid) geröftet. ©djnee bon 6 ©imeiff, 375 ©ramm ge=

ftoffener 3uder, 250 ©ramm geriebene Etjofotabe unb etmaS SSanille

rüt)rt man eine Ejalbe ©tunbe tüdjtig unb mifdjt bie geröfteten ERanbetn
barunter. SSott ber SRaffe merben tfjeetöffetmeife fpciufdjen auf ein mit
SSactjS beftridjeneS 33ted) gefegt. tgnt Öfen merben bie Keinen Sfudjen
feft unb. braun gebaden unb erft abgenommen, menn baS 33ted) er=

faltet ift.
*

|IottliU(l)eu ober fnlftljtr Blätterteig. 120 ©ramm frifdje Butter,
120 ©ramm feineS SOBeigenmetit, 3 Keine Söffet fRa^m merben gu einem

geftfjmeibigen Steig red)t fctjneE gefnetet, auSgeroEt, breimat überfdjtaqen
(mie S31ätterteig betjanbett) unb recf)i lait ftefjenb rufyen getaffen. Sar*
nad) roEt man ben Steig mieber auS, fdjlägt ifm abermatS breimat gm
fammen nnb mieber^ott bieS noct) breimat. @tid)t bon bem auSgetbalg»
ten Steig bann Keine üud)en auS, beftreut fie mit grobem Suder unb
baeft fie, bafj fie gang tjod) merben. Sfadj ©utfinben tonnen fie mit
beliebigem ©etee garniert merben. @S bebarf feiner ©ier bagu, bod)
fann man fie, menn man miE, bor bem 33acfeti mit ©igetb beftreidjen.

*
IMußhatyliiisdjtll. 2 groffe ©ier merben mit 140 ©ramm feinge»

fiojfenent Suder e{ne ^a|ge ©tunbe gerührt. Sie gelbe ©djate einer
tjatben, feingemiegten ßitrone, eine SRefferffüjge boE ^arbamome unb
SRuSfatbtüte, beibeS fein geflogen, fomie 140 ©ramm SReijt mirb nod)
bagugerülfrt, baS Sadbted) teid)t mit ©utter beftridjen, mit betn Söffet
Keine Sßtäfjdjen aufgefegt, biefe gmei ©tunben ftefjen getaffen unb bei

muffiger tpifie gebaden. SiefeS ©admerf ift fetjr faltbar.

schnitten röstet man hellgelb, legt sie in die Mitte ans die Platte, die

in Stücke geschnittenen Bratwürste nebst den Zwiebeln rund herum und
den Kohl dazwischen. Die Brühe läßt man allenfalls mit etwas Mehl
noch dicklich einkochen und schüttet sie darüber.

-K

Karlsbader Mehlspeise. 1 Eßlöffel voll Mehl, 2 Eßlöffel voll
Zucker, 100 Gramm-geriebenes Weißbrot, 6 Eier, 1>/- Liter sauren
Rahm, gut abgerührt, die Hälfte in eine Gestrichene Form gefüllt, 10
bis 15 Minuten gebacken, dann eine Marmelade darauf gegeben und
die andere Masse darüber. Nach >/» Stunde streut man geriebenes
Brot, das mit Zucker und Zimmet vermischt ist, fingerdick darüber und
bäckt es noch Stunde.

Wespennester. 250 Gramm ungeschälte Mandeln werden länglich
fein geschnitten, 125 Gramm Zucker in Wasser getaucht und die Mandeln

damit gelblich geröstet. Schnee von 6 Eiweiß, 375 Gramm
gestoßener Zucker, 250 Gramm geriebene Chokolade und etwas Vanille
rührt man eine halbe Stunde tüchtig und mischt die gerösteten Mandeln
darunter. Von der Masse werden theelöffelweise Häufchen auf ein mit
Wachs bestrichenes Blech gesetzt. Im Ofen werden die kleinen Kuchen
fest und braun gebacken und erst abgenommen, wenn das Blech
erkaltet ist.

FloitKilllM oder falscher Blätterteig. 120 Gramm frische Butter,
120 Gramm feines Weizenmehl, 3 kleine Löffel Rahm werden zu einem
geschmeidigen Teig recht schnell geknetet, ausgerollt, dreimal überschlagen
(wie Blätterteig behandelt) und recht kalt stehend ruhen gelassen. Darnach

rollt man den Teig wieder aus, schlägt ihn abermals dreimal
zusammen und wiederholt dies noch dreimal. Sticht von dem ausgewalzten

Teig dann kleine Kuchen aus, bestreut sie mit grobem Zucker und
backt sie, daß sie ganz hoch werden. Nach Gutfinden können sie mit
beliebigem Gelee garniert werden. Es bedarf keiner Eier dazu, doch
kann nian sie, wenn n an will, vor dem Backen mit Eigelb bestreichen.

Muskatptählheil. 2 große Eier werden mit 140 Gramm
feingestoßenem Zucker eine halbe Stunde gerührt. Die gelbe Schale einer
halben, feingewiegten Citrone, eine Messerspitze voll Kardamome und
Muskatblüte, beides fein gestoßen, sowie 140 Gramm Mehl wird noch

dazugerührt, das Backblech leicht mit Butter bestrichen, mit dem Löffel
kleine Plätzchen aufgesetzt, diese zwei Stunden stehen gelassen und bei

mäßiger Hitze gebacken. Dieses Backwerk ist sehr haltbar.



jjfonljeimer fuiliflc. 125 ©ramm Sutter »erben mit 100 ©ramm
.Qucîer gut berrüprt, folnie nad) unb nad) 4 gier ba^ugegeben unb gm
Ie£t mit 500 ©ramm 9Repl, 2 ©Rüffel DoE SOÎiXd) unb 15 ©ramm

Sadpulber gut Verarbeitet unb mit etwaê ©itronenfaft ober SaniEe

gemürjt. ®ann roßt man beu Seig ,(nid)t 311 büitn) auê, fcpneibet mit
einem Kucpenräbdjen längtid.) bierectige Stüde, »elcpe in peifjer fßaltm
butter gebaden unb mit gucfer, ebentueE aud) mit gimmt beftreul
merben. TOe mit SBigemann'g feinfter 5ßalmbutter jubereiteten Speifen
»erben bon fcpönftem Slttfepen unb feinstem ©efdjmad unb fatten fid)

lange, opne ledere gigenfd)aften ju berlieren.

*
JintüterljeilUllg. Siele fommen oft in bie Sage, baff fie j»ei 3itm

mer burd) einen Ofen feigen müffeit. Sßertn ber Ofen nicpt gerabe in
bie SBanb eingemauert ift, baff er bie SBärme in beibe Limmer auê*

ftraptt, bann ift ber grfolg jumeift ein unjülänglicper; bie Süre 3»ifcpen

beibett ßimmern W immer offen, aber baê ofenloie Limmer bleibt

immer fait, »äprenb baê, in »eldjem ber Ofen ftept, übert)eigt ift. @8

ift aber biefent Uebelftanbe abgxtbjetfen unb eine beffere Serteilung ber

Sßärme in beiben flimmern perbeijufüpren. ©§ finb nur in ber SSanb,

bie beibe 3tftume üerbinbet, j»ei Oeffnungen anzubringen, eine um
mittelbar an ber ®ede unb eine g»eiie unmittelbar am guffbobett. ®ann

bringt bie »arme Suft burd) bie obere Oeffnung in baê ofenlofe 3'»=
mer, »äprenb bie falte burd) bie untere Oeffnung bem Ofen in bem

anbern dimmer juftrömt. ®urd) einbringen einfacher Klappen an bcn

Oeffnungen fann man beit SSârmeauêtaufcp jmifcpen ben beiben fftäumen

nacp Setieben regeln. *
lieber ins ilciuigcn nui Jutffrifrijcit uou flelmtucn teilt ein 3m

genieur, ber fid) lange in Stuplanb, betn „flaffifcpen Sanbe" für ^5elg=

fachen, aufgepalten patte, folgenbeê in Stufflanb üblkpe Serfapren mit:
SDÎan bringt SRoggenfleie in einen Sopf — ob in einen eiferneit ober

irbenen, ift gleicpgiltig — unb macpt biefelbe unter"ftetem Umrüpren fo

peiff, alê e§ bie tpanb ertragen fann, fcpüttet bie fo erpipte Kleie auf

ben fßelj unb reibt biefen bamit red)t ftücptig ein. Sllêbann bürftet

man benfelbeu mit einer reinen Söürfte auS ober flopft ipn fo lange,

biê aEe Seile ber Kleie entfernt finb. ®er fßelj erpält pieburcp feinen

früpern ©lanj »ieber, unb eê »erben raeijje ißelje fogar »ieber »ie neu.

*
glinbgeuiorbenc fenfterfrijeibeu uiicïicv IjcrjnfleUeti, Wan nepme einen

mit Seinöl getränften SBoElappen unb reibe baê ©laê bamit ein. Etacp eitm

gen Stunben »afcpt man bie gettigfeit ab. Son öelfarbe reinigt manffie

burcp Slnfeucpten mit ©pirituê unb tßacpreiben mit Serpentinöl.

Jftebatttoit utti) Sevtag : gvau g life ® orte g g et in St. ©aïïett.

Nsorchàer Küchle. 125 Gramm Butter werden mit 100 Gramm

Zucker gut verrührt, sowie nach und nach 4 Eier dazugegeben und

zuletzt mit 500 Gramm Mehl, 2 Eßlöffel voll Milch und 15 Gramm

Backpulver gut verarbeitet und mit etwas Citronensaft oder Vanille

gewürzt. Dann rollt man den Teig /nicht zu dünn) aus, schneidet mit
einem Kuchenrädchen länglich viereckige Stücke, welche in heißer Palmbutter

gebacken und mit Zucker, eventuell auch mit Zimmt bestreut

werden. Alle mit Wizemann's feinster Palmbutter zubereiteten Speisen

werden von schönstem Ansehen und feinstem Geschmack und halten sich

lange, ohne letztere Eigenschaften zn verlieren.

ZimmerstelMg. Viele kommen oft in die Lage, daß sie zwei Zimmer

durch einen Ofen heizen müssen. Wenn der Ofen nicht gerade in
die Wand eingemauert ist, daß er die Wärme in beide Zimmer
ausstrahlt, dann ist der Erfolg zumeist ein unzulänglicher; die Türe zwischen

beiden Zimmern steht immer offen, aber das ofenlose Zimmer bleibt

immer kalt, während das, in welchem der Ofen steht, überheizt ist. Es

ist aber diesem Uebelstande abzuhelfen und eine bessere Verteilung der

Wärme in beiden Zimmern herbeizuführen. Es sind nur in der Wand,
die beide Räume verbindet, zwei Oeffnungen anzubringen, eine

unmittelbar an der Decke und eine zweite unmittelbar am Fußboden. Dann

dringt die warme Luft durch die obere Oesfnung in das ofenlose Zimmer,

während die kalte durch die untere Oeffnung dem Ofen in dem

andern Zimmer zuströmt. Durch Anbringen einfacher Klappen an den

Oeffnungen kann man den Wärmeaustausch zwischen den beiden Räumen

nach Belieben regeln. ^
Keller das Kriuigcn und Auffrischen von Kellmaren teilt ein

Ingenieur, der sich lange in Rußland, dem „klassischen Lande" für
Pelzsachen, aufgehalten hatte, folgendes in Rußland übliche Verfahren mitl
Man bringt Roggenkleie in einen Topf — ob in einen eisernen oder

irdenen, ist gleichgiltig — und macht dieselbe unter stetem Umrühren so

heiß, als es die Hand ertragen kann, schüttet die so erhitzte Kleie auf
den Pelz und reibt diesen damit recht flüchtig ein. Alsdann bürstet

man denselben mit einer reinen Bürste aus oder klopft ihn so lange,

bis alle Teile der Kleie entfernt sind. Der Pelz erhält hiedurch seinen

frühern Glanz wieder, und es werden weiße Pelze sogar wieder wie neu.

Klindgeuiordcne Fensterscheiben wieder iiersilstelieu. Man nehme einen

mit Leinöl getränkten Wolllappen und reibe das Glas damit ein. Nach einigen

Stunden wascht man die Fettigkeit ab. Von Oelfarbe reinigt manche

durch Anfeuchten mit Spiritus und Nachreiben mit Terpentinöl.

Redaktton und Verlag : Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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